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Beobachtet - festgehalten 


Ul ere Gloſſen „Beobachtet — feſtgehalten“ 
begegnen, wie wir immer wieder erfahren, großem 
Intereſſe. Um dieſe Einrichtung der „Bühne“ 
in ihren Abſichten deutlich abzugrenzen, ſei ge— 
ſagt, was dieſe kleinen Beiträge nicht ſind und 
was ſie ſein wollen. Es ſind keine amtlichen 
Verlautbarungen, auf denen man fußen kann mit 
der Deckung: aber das hat doch in der „Bühne“ 
geſtanden . . .! Es find auch keine Unterſuchungen 
und Schlußergebniſſe. Denn was wir als kultur— 
politiſche, fachliche, berufliche Fragen vor den 
Leſern der „Bühne“ erörtern wollen, das be— 
handeln wir in umfangreichen Aufſätzen, der 
Bedeutung der Probleme entſprechend. Aber es 
gibt ſoviel Dinge des Theaters, auf die wir hin— 
weiſen möchten, ohne jedesmal eine grundſätzliche 
Erörterung daran zu knüpfen, oder die wir als 


Anregung, als Hinweis, als einfaches Erörte— 


rungsmoment zur unausgeſprochenen oder aus— 
zuſprechenden Stellungnahme durch den Leſer vor— 
legen. Bei der Weite des Gebietes, das vom 
Ernſt bis zum Witz, von der Theaterpolitik bis 
zur Anekdote geſpannt iſt, ſoll und wird dieſer 
Teil (der nicht ohne Ueberlegung an den Anfang 
jedes Heftes geſtellt iſt) mannigfaltig ſein, aber 
auch mannigfaltige Stellungnahme zeigen. Wir 
bringen diefe Gloſſen abſichtlich ohne Namens- 
nennung, weil es hier nicht weſentlich ſein ſoll, 
wer ſich äußert, ſondern daß ſich jemand äußert, 
daß alſo von Mitarbeitern und Leſern Stoff ge— 
geben wird, über den man diskutieren kann. 
Anonymität ift hier kein Derſteckſpiel, ſondern 
wird zum Reiz des Thema-Hinweiſes beitragen. 
Auch gerade über Fragen, die im Fluß ſind, 
wollen wir gern in dieſer Abteilung der „Bühne“ 
weiterhin Lefer der Seitſchrift zu Worte kommen 
laſſen. 


Pans Rehberg — Piscator 


In dieſen Tagen beginnt das Berliner 
Staatliche Schaufpielhaus mit den Proben zu 
Hans Rehbergs neuem Schauſpiel „Friedrich 
Wilhelm J.“, nachdem das gleiche Haus in der 
vergangenen Spielzeit desſelben Dichters er— 
ſchütterndes Drama „Der große Kurfürſt“ mit 
größtem Erfolg uraufgeführt hat, während kurze 
Seit darauf das Leipziger Alte Theater ſein Luſt— 
ſpiel „Friedrich J.“ herausbrachte. Hans Reh- 
berg gehört zu den jungen nationalfozialiftifchen 
Dichtern, die wirklich aus der Bewegung heraus 
gekommen ſind, die ſich für dieſe Bewegung mit 
Leib und Seele eingeſetzt haben und daher allein 
aus dem Geiſte ſolcher Kampferlebniſſe heraus 
zu ſchreiben vermögen. Die nationalſozialiſtiſchen 


Dramatiker leiten nun aus dieſer Tatſache für ſich 
gewiß nicht das Recht ab, gegen jede ſchlechte 
Kritik mit dem Stichwort: ich bin ein „alter 
Kämpfer“ zu Felde zu ziehen, nur um damit den 
unbequemen Gegner abzuſchießen. Die Kritik hat 
fich jedoch auch den Nationalſozialiſten gegenüber 
zumindeſt in den üblichen Grenzen zu halten. 


Nun leitet Dr. Richard Elsner ſein bekanntes 
Jahrbuch „Das deutſche Drama in Geſchichte und 
Gegenwart“ (1935) mit einem Aufſatz „Des- 
illufionierung oder dichteriſche 
Schau“ ein, in dem er Hans Rehberg, den 
Dramatiker preußiſcher Geſchichte, unverhohlen 
mit Erwin Piscator auf eine Stufe ſtellt, weil 
er wie dieſer „Bilderſturm gegen Helden und 
Heldenverehrung“ treibe — welch ein liebevoller 
Vergleich! Elsner geht in feinem Aufſatz von 
Gerhart Hauptmanns „ере! in deutſchen 
Reimen“ (1815—1915) aus und befaßt ſich dann 
anſchließend lang und breit mit Walter Mehrings 
„Kaufmann von Berlin“, den bekanntlich pis- 
cator inſzenierte, und ſchließlich mit Piscators 
Eigenart überhaupt, um endlich, nachdem er 
Leſſings Abrechnung mit den „Stümpern“ ab- 
gedruckt, auf fein eigentliches Thema, auf Hans 
Rehberg zu kommen, weil dieſer wie jener 
die „Desilluſionierung zum Syſtem erhebe“. 
Elsner ſchreibt: „Eilfertige Kritiker haben ſchon 
von dem preußiſchen Shakeſpeare geſprochen und 
Rehberg damit gemeint. Nun, Rehberg hat mit 
Shakeſpeare nichts gemein . .. In feinem Stil- 
gemiſch wirken die untergeordneten Kräfte dichte— 
riſchen Schaffens. Das ſind keine blutgefüllten 
Geſtalten, die durch ſeine Stücke geiſtern, das 
ſind Gliederpuppen, deren Verrenkungen Leben 
vortäuſchen.“ 


Man verſteht zunächſt nicht, warum Elsner, 
wo er es doch ſonſt nicht jo genau nimmt (ſiehe 
unſere Buchbeſprechung S. 142) und zu den 
„deutſchen“ Dramatikern flink hin und wieder 
ein paar Juden hinzurechnet, ausgerechnet mit 
Hans Rehberg in ſo hartem Tone verkehrt; da 
plötzlich im letzten Abſchnitt der langen Rede 
lüftet der Dichter ſein teures Geheimnis; Elsner 
ſchreibt da: „Die Hohenzollern haben Preußen 
groß gemacht, haben Deutſchland geſchaffen!“ 
Der Derfaſſer glaubt alfo, die Hohenzollern gegen 
Rehberg verteidigen zu müſſen, der „zur Der- 
herrlichung dieſes Geſchlechtes“ nicht genug 
„Dankbarkeit und Achtung“ mitbringe. In jedem 
Geſchlechte habe „Größe mit Schwachheit ge— 
wechſelt“, Rehberg aber wolle nichts weiter „als 
mit kleinlicher Luſt über Menſchliches, Allzu— 
menſchliches fabulieren“. Da haben wir's alſo: Den 
Deutſchnationalen iſt wieder einmal nicht Genüge 
getan! Das Kaijerreich ift in Gefahr, weil dieſer 
Rehberg es gewagt hat, die Hohenzollern nicht ſo 
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darzuftellen, wie es 3. B. der Herr Gberbürger— 
meifter von Schilda anläßlich des hohen Geburts- 
tages Seiner Majeſtät zu tun pflegt. Es muß 
immer mit Tſchingdaraſſaſſa ſein, ſonſt 
weinen die Deutſchnationalen! Daß uns die 
Hohenzollern in Hans Rehbergs Dramen als 
große und mächtige Herrſcher erſcheinen, gerade 
weil er uns auch das an ihnen zeigt, „was an 
den Männern menſchlich war“, gerade weil wir 
in Rehbergs Dramen auch ihre außergewöhnlich 
ſchwierigen perſönlichen Kämpfe kennenlernen, 
das werden jene Geſtrigen, die ſich für das Ge— 
ſchlecht der Hohenzollern angeblich јо tapfer ein- 
ſetzen, nie begreifen; wir möchten ihnen nur 
empfehlen, wenigſtens den ausgerechnet zitierten 
Herrn Piscator aus dem Spiele zu laſſen. 


Wiener Bühnensterben 


Als Adam Müller-Guttenbrunn im Jahre 
1885 feinen berühmten Kampfruf „Wien war 
eine Theaterſtadt!“ erſchallen ließ, da war das 
eine laute und deutliche Derwahrungsfundgebung 
gegen den damals in Wien herrſchenden volks— 
fremden, franzöſelnden Modegeiſt und hatte zur 
Folge, daß ſeine gleichzeitige Forderung, das 
volkstümliche Stück zu pflegen, mit der Gründung 
des Deutſchen Volkstheaters, des Raimund— 
Theaters und des Kaiferjubiläums-Stadttheaters 
in Wien in Erfüllung ging. Durch weitere Neu— 
gründungen wurde die damalige Haupt- ипо 
Refidenzftadt der geiſtige und kulturelle Mittel- 
punkt des Doppelreiches Oeſterreich-Ungarn. 
Etwa 16 große Bühnen wurden das ganze 
Jahr über in Wien beſpielt: Burgtheater, Ring— 
oper, Volksoper, Deutſches Volkstheater, Theater 
an der Wien, Carl-Theater, Raimund-Theater, 
Bürgertheater, Johann-Strauß-Theater, Joſef— 
ſtädter Theater, Stadttheater, Luſtſpieltheater, 
Kammerjfpiele, Neue Wiener Bühne, Renaiſſance— 
Bühne, Intimes Theater — ſpäter kamen noch 
das Akademie-Theater und das Schönbrunner 
Schloßtheater als Ableger der Staatsbühnen ſo— 
wie die Rolandſpiele und die Kunſtſpiele hinzu. 
»Alle diefe Bühnen konnten jahrzehntelang ohne 
Unterbrechung erhalten werden. Aber ſchon 
wenige Monate nach dem Kriege begannen dieſe 
bisher reinen Schauſpielbühnen die „Wiener 
Operette“ in immer ſtärkerem Umfange in ihre 
Spielpläne aufzunehmen; allein das Burgtheater, 
das Volkstheater und das Theater in der Joſef— 
ſtadt verſchloſſen ſich jeder muſikaliſchen Dar— 
bietung. Selbſt das Raimund-Theater, das doch 
lediglich zur Pflege des volkstümlichen Sprech— 
ſtückes geſchaffen war, brachte ſchließlich nur 
noch Operetten, und јо entſtand in der Nach- 
kriegszeit, weil für das verarmte Wien die UAn- 
zahl von 20 Bühnen nicht mehr tragfähig war, 
ein gegenſeitiges Ueber- und Unterbieten der 
Theater in der Leiſtung und in den Preiſen, ein 
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Wettlaufen um die billige Gunſt des Suſchauers, 
ein unſauberes Arbeiten mit erlaubten und nicht 
erlaubten Tricks, wodurch notwendigerweiſe eine 
Bühne nach der anderen zurückblieb, bis ſie end— 
lich zuſammenbrach. к 

Die Wiener Staatsbühnen, die feither mit 
großen Staatszuwendungen arbeiteten, gründeten 
in höchſter Not eine eigene Theatergemeinde, das 
Deutſche Volkstheater eröffnete ein „Groſchen— 
Abonnement“, faſt alle übrigen Bühnen 
halfen ſich mit „Wattierungen“, um nicht vor 
leeren Zäuſern ſpielen zu müſſen. Viel haben 
dieſe Mätzchen nicht genützt! Bald mußte das 
Intime Theater ſchließen, das Luft- 
ſpiel⸗ und das Carl-Theater folgten. 
Nicht lange darauf ſchloſſen das Neue Wiener 
und das Renaiſſance-Theater, die 
Roland-Bühne und die Kunftfpiele. 
Bis zur Derhängung der Grenzſperre waren die 
Wiener Theater in ganz beſonderem Maße von 
den Reichsdeutſchen beſucht; feit diefe Möglich- 
keit genommen iſt und auf der anderen Seite das 
Wiener Kunſtleben von Jahr zu Jahr mehr ver— 
judet, ſtehen zu jeder Spielzeit weitere Theater- 
zuſammenbrüche vor der Tür. Raſch nacheinander 


ſchloſſen Bürgertheater, Raimund- 
Theater und die Nammerſpiele ihre 
Pforten. Der jüngſte Tote iſt das Theater 


an der Wien. 

Die Volksoper kann ſeit Jahren weder 
leben noch ſterben; ſie hält ſich gegenwärtig mit 
einem kitſchigen Reißer mühevoll über Waſſer. 
Die Exl⸗Leute haben das Raimund-Theater ge- 
pachtet, um es mit ihren gediegenen Leiſtungen 
wieder hochzubringen; ob es ihnen gelingen wird, 
iſt freilich fraglich; denn der zu allen Seiten 
kunſtoffene Wiener Mittelſtand iſt von der immer 
weiter und frecher vordringenden Wiener Leopold— 
ſtadt längſt aus ſeinen früheren Poſitionen ge— 
drängt. In den Theaterleitungen ſelbſt ſitzen die 
Juden an hervorragenden Stellen; am Burg— 
theater Wengraf und Roſenthal, an der Staats- 
oper Wallerſtein, am Deutſchen Dolfstheater 
Glücksmann, am Joſefſtädter Theater Lothar und 
an einigen weiteren Bühnen Reinhardt-Gold— 
mann; im Gettho ſchließlich beherrſchen das 
„Jüdiſche Kulturtheater“ und die „Jüdiſchen 
Künſtlerſpiele“ das Feld. 

Der wechſelnde Spielplan iſt an faſt allen 
Wiener Bühnen dem Serienreißer gewichen; aber 
auch der kommt über die 10. bis 15. Wiederholung 
kaum hinaus. An einem Teil der Theater wechſeln 
die Leitungen von Monat zu Monat. Die Gagen 
werden nur zum Teil oder überhaupt nicht mehr 
bezahlt. Im jetzt zuſammengebrochenen Theater 
an der Wien wurden während der letzten Wochen 
die Schauſpieler nach der erſten Pauſe aus dem 
Ertrag der Abendeinnahme bezahlt, und kaum 
eine Vorſtellung verging, während der fich nicht 
ein Schauſpieler weigerte, ſein Auftreten fort— 
zuſetzen. 


Dr. Walter Falk, Breslau 


Schauspieler und Soldat 


Ein Kapitel Standesehre 
„Was veriprechen Sie fih eigentlich davon?” 
Ein Kollege. 


Wir kämpfen heute gegen eine Sonderſtellung des Künftlers in der Volksgemeinſchaft. Wir 
kämpfen gegen das romantiſche Bild des Bohömiens, des Caféhausmimen mit feiner lächerlich 
literatenhaften Blaſiertheit, ſeinem übertriebenen Perſönlichkeitskult und ſeiner geradezu entwaff— 
nenden Beziehungsloſigkeit zu den Dingen des öffentlichen Lebens. 

Berichte über den Nachwuchs zeigen, daß allmählich ſchon ein ganz anderer Typ Ulenjch zum 
Theater drängt als bisher. Mag es immer noch einen gewiſſen Prozentſatz von Mädchen geben, 
die fih aus rein backfiſchhafter Schwärmerei zur Bühne hingezogen fühlen ( . . . da ich einen 
ſtarken Cheaterdrang in mir verſpüre . . .“ hieß es in einem Briefe) — jo nimmt doch die Sahl 
derer, die nicht wiſſen, was ſie tun, beſtändig ab. Unter den jungen Männern ſind nicht wenige, 
die ſchon die Schule des Arbeitsdienſtes hinter ſich haben, denen nicht der komödiantiſche Trieb 
allein (der nicht fehlen darf), ſondern auch ein klarer Wille, eine beſtimmte Dorftellung des 
Sieles und damit der volkserzieheriſchen Aufgaben des Berufes den Weg weiſen. Dieſer Nach— 
wuchs, ſchon auf den Schulen in nationalſozialiſtiſchem Geiſte erzogen, wird im Lauf der Jahre 
das Geſicht des Schauſpielers im Dritten Reiche in feinem Sinne formen. 

Wie aber ſteht es mit der Geiſteshaltung der anderen, der — ſagen wir — Fünfundzwanzig— 
bis Dierzigjährigen, auf deren Schultern doch gerade heute das deutſche Theater ruht? 

Als ich mich im März vorigen Jahres mit der Selbſtverſtändlichkeit des „alten“ Front— 
ſoldaten freiwillig der neuen Wehrmacht ſtellte und das Glück hatte, im Mai zu dent erjten jtatt- 
findenden Reſerve-Offizier-Kurſus kommandiert zu werden, trat ein jüngerer Kollege an mich 
heran, runzelte die Stirne und fragte: „Was verſprechen Sie fich eigentlich davon?“ Int 
ſelben Augenblick wußte ich, daß es ſich um mehr als einen impulſiven perſönlichen Entſchluß 
handelte, ich wußte es, weil іф јо gefragt wurde. Und als ſpäter ein höherer militärischer 
Vorgeſetzter fein freudiges Erſtaunen darüber ausdrückte, einen Vertreter „gerade dieſes Berufes“, 
„der doch dem Soldatſein ſcheinbar ſo fern ſtehe“, unter den Waffen zu finden, ſah ich wieder klar, 
daß ich eine (wenn auch noch ſo beſcheidene) Entſcheidung für den Beruf, für den Ruf unſeres 
Standes getroffen hatte. 

„Was verſprechen Sie fich eigentlich davon?” 

Ich will die Frage einmal ernſt nehmen und beantworten. Ich will dabei nicht weitläufig der 
kriegsgefallenen Berufskameraden gedenken, auch nicht mit hiſtoriſchem Beleg an die zahlreichen 
Schauſpieler und Sänger erinnern, die in der alten Armee zwiſchen 1870 und 1914 Dienſt getan 
haben (es waren zahlenmäßig mehr und bedeutendere Namen, als man denkt!) — ſie alle haben 
etwas Selbſtverſtändliches geleiſtet und wollen nicht als Vorbild hingeſtellt werden. Der neue 
Staat verlangt von uns eine neue Grundeinſtellung, und ich glaube, der Frageſteller und viele 
ſeinesgleichen haben ſich noch ſehr unvollkommen an ſeine Forderungen herangetaſtet. 

Der Nationalſozialismus erwartet nicht, daß der Künſtler fih von heute auf morgen unt- 
ſtellen“ ſolle und nun etwas alles, was er tut, „politiſch“ ſehen; er erwartet nicht, daß der Künſtler 
über die Programmpunkte 15 oder 17 des Parteiprogrammes mit einem geſchulten Gegner die 
Klingen kreuzen könne; er erwartet nicht, daß alle Künſtler einhellig, ob mit oder ohne Talent, 
„politiſche Soldaten“ werden follen und fich Derjtändnis erwerben für jede Einzelheit national- 
ſozialiſtiſcher Staatsführung — ein Derftändnis, das eine Sonderbegabung vorausſetzt, über die 
der künſtleriſch Schaffende nur in feltenen Ausnahmefällen verfügt . . . . Der Nationalſozialismus 
erwartet auch in der Kunſtausübung nichts Willkürliches (über Nacht einen „neuen Stil“!) — 
denn auch der Künftler des Dritten Reiches wird, nach ewigem Geſetz, aus dem Können und aus 
dem Müſſen, das heißt, aus dem Nicht-anders-Können heraus ſchaffen ... 
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Aber der Nationalſozialismus erwartet vom Künftler, und ganz beſonders von dem täglich 
in der Oeffentlichkeit ſtehenden Schauſpieler, daß er die bewußt zur Schau getragene Gleichgültig⸗ 
keit gegenüber allen Dingen jenſeits des Rampenerfolges und die künſtlich gezüchtete Abſonderung 
von allem „Bürgerlichen“ ablege. (Es bleibt im Weſens grunde unferes Berufes, vom Phan- 
taſieüberſchwang und der komödiantiſchen Leidenſchaft bedingt, noch ſo viel abenteuerliche „Un— 
bürgerlichkeit“ übrig, daß ihre Betonung im Privatleben nicht erft vonnöten iſt!) Der National- 
ſozialismus erwartet vom Schauſpieler nichts anderes, als daß er aufgeſchloſſen ſei für ſein Volk 
und feine Seit, daß er den Schritt über die Rampe nicht ſcheue, um ein Glied der großen Gemein- 
ſchaft zu werden — denn wir alle gemeinſam, Künftler und Bürger, Soldaten und Politiker, 
wollen ein Polk werden, einen Staat bauen und eine Kultur ſchaffen. 

Wer dieſe Gedanken in ſich wach hält, der wird, wenn der Führer dein deutſchen Volke das 
Geſchenk der Wehrpflicht, des Wehr rechtes macht, fich nicht lange bedenken, ob dies Geſchenk 
auch für ihn gemeint iſt; er wird den Entſchluß, teilzunehmen, „aktiv“ zu ſein, nicht lange 
begründen und bereden; er wird fich auch nichts von ſolchem Entſchluſſe „verſprechen“ — 
oder ſollte es für ihn vielleicht doch irgendwie perſönliche Vorteile geben, nach denen er heimlich 
ſchielen könnte — ? Was für Vorteile, die den nicht ganz leichten Nachteil des Zeit- und Arbeits- 
verluſtes und der finanziellen Opfer aufwiegen d 

Geſellſchaftliche? Dann würde er ſehr zu Unrecht die Geſellſchaft der Vorkriegszeit im Auge 
haben, die den Akademiker vom NVichtſtudierten, ja innerhalb der Akademiker den Juriſten vom 
Philologen und ſelbſtverſtändlich den Offizier vom Sivil weiteſtens trennte — und dem Reſerve— 
offizier eo ipso eine höhere Stellung gegenüber dem Nichtgedienten einräumte. Aber ſolche geſell— 
ſchaftlichen Anſchauungen werden im Dritten Reiche nicht maßgebend ſein! | 

Und berufliche? Es wäre zu denken, daß beiſpielsweiſe der angehende Staatsbeamte ein 
leichtes Plus in der Beurteilung fände, wenn er gedient hat und Reſerveoffizier ift — aber der 
Schaufpieler?, Sänger d, der Kapellmeifter?, der Spielleiter? Glaubt wirklich jemand, daß 
ein Mortimer, der beim Militär war, um dieſer Tatjache willen ein beſſeres Engagement bekommt 
als ein ungedienter Mortimer?! In dieſem Sinne alfo hat fich der Schauſpieler, der Soldat wird, 
beſtimmt nichts zu verſprechen. 

Aber vielleicht ſind Bühnenmenſchen überhaupt ſo abſeitige, ſo ätheriſche Weſen, daß ſie an 
den nicht allzu ſanften Anforderungen des Militärdienſtes zerbrechen würden? Vielleicht wider- 
ſprechen gerade die ſoldatiſchen Tugenden dem Charakter des Künſtlersd Vielleicht widerſpricht 
der oft zitierte „blinde Gehorſam“ dem lebensnotwendigen Selbſtgefühl des Schauſpielers, der 
tagtäglich wachſam ſein muß, um nicht vergewaltigt zu werden von ſeinem Partner, von ſeiner 
Rolle, von dem unausſtehlichen Regietyrannen ? 

Ich darf darauf antworten: Kindermärchen! Denn erſtens wird die Selbſtdiſziplin, das 
„Schnauze⸗halten⸗können“ dem jungen Schauſpieler, Sänger, Regieaſſiſtenten oder Repetitor im 
Beruf keineswegs ſchaden; und zweitens iſt militäriſcher Gehorſam nur für den Laien eine 
„blinde“ Forderung — der Soldat fühlt heute auf Schritt und Tritt, daß er zur Selbſtändigkeit 
und Entſchlußkraft, zum Verantwortungsbewußtſein erzogen wird — eine ausgezeichnete Schule! 

Schwieriger als ſolche kaum ernft zu nehmenden Sorgen wäre fchon die Frage, ob der Theater- 
menſch die Zeit hat, fich über fein Dienftjahr hinaus für den Beurlaubtenſtand und die Laufbahn 
des Offiziers d. B. zur Verfügung zu ſtellen. Wir haben ja alle ſehr wenig Freizeit, mit der wir 
regelmäßig rechnen können, und es iſt für viele einfach eine Entſcheidung der Seitfrage, wenn ſie 
3. B. nicht in politiſchen Organiſationen tätig ſein können, die regelmäßigen Dienſt verlangen. 
Aber: vier oder ſechs Wochen Heeresdienft in jedem zweiten oder dritten Jahre — (wir wollen 
hoffen, daß die Herren Intendanten und Direktoren fie den Dienſtwilligen ermöglichen!) — das 
kann jeder ſchaffen, der es will; der ein wenig Talent dazu hat und geſund genug iſt — und wer 
müßte in unſerem, letzte Anſpannung erfordernden, Berufe nicht geſund fein! > 

Gewiß iſt nicht jedermann nach Charakter und Begabung Soldat (auch im Dritten Reiche 
nicht!). Das Heer würde ſich bedanken, wenn es ſich im Beurlaubtenſtande mit einer Horde gut— 
williger, aber reſtlos unbegabter Idealiſten abquälen müßte! Aber daß nun gleich ein ganzer 
Berufsſtand als „militäriſch unbegabt“ abſeits ſtehen müſſe, das widerſpricht den Geſetzen 
jeder Wahrſcheinlichkeit; und daß ein Schauſpieler, der Offizier d. B. ift, als ein abſeitiger, aus 
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der Rolle fallender Sonderling angeſehen wird („Was verſprechen Sie fich eigentlich davon?“) 
— dieſe Anſchauung ſchlägt den Ehrbegriffen unſeres Standes ins Geſicht. 

Lieber Berufskamerad, der Sie mich ſo fragten: ich habe ſelber ſo wenig nachgedacht bei 
einem Entſchluſſe und doch ſelten ſo begründet gehandelt wie hier. Denn daß wir Schauſpieler 
auch einen gewiſſen Prozentſatz wehrfähiger Mannſchaft und aus unſeren Reihen auch Offiziere 
für den Beurlaubtenſtand des neuen Heeres ſtellen — das war mir ſelbſtverſtändlich und wird es 
hoffentlich recht vielen Berufskameraden im Staate Adolf Hitlers fein. 


heinz Runtze, Berlin 


Theaterplanwirtschaft? 
Von der Theaterpolitik der Städte 


In einer nichtöffentlichen Sitzung der Ratsherren der Stadt Duisburg kam es im Sufammen- 
hang mit einer über den Rahmen des beträchtlichen Suſchuſſes hinausgehenden neuen 
Nachbewilligung für das Stadttheater zu einer grundſätzlichen Erklärung des Ober- 
bürgermeiſters, die nicht nur in Weſtdeutſchland, ſondern auch anderwärts Beachtung verdient 
und zu der an dieſer Stelle vom Standpunkt des Theatermannes und Bühnenfünftlers aus 
Stellung genommen werden muß. Nach dem amtlichen Bericht des Preſſeamtes der Stadt Duis- 
burg („Rhein- und Ruhrzeitung“ vom 6. Februar 1956, Seite 5) liegen die Einnahmen des 
Duisburger Theaters in dieſer Spielzeit bei vorfichtiger Schätzung etwa um 100 000 Mark höher 
als in der vergangenen. Trotzdem werden bis zum Ende des Rechnungsjahres noch etwa 
80 000 Mark für Mehrausgaben erforderlich fein, davon find nur rund 55 000 Mark an tatjäch- 
lichen Mehrkoſten für den Spielbetrieb inbegriffen. Die ſtärkere Beſpielung, insbeſondere aber 
die zahlreichen Doppelvorſtellungen an Sonntagen brachten es mit ſich, daß — neben dem 
Enſemble — auch die Bühnenarbeiter zahlreiche Ueberſtunden machen mußten. Die Ueberſtunden— 
zahl wuchs derart an, daß es ſchon nicht mehr möglich war, ſie in den Theaterferien abzufeiern. 
Das Abfeiern hätte, abgeſehen davon, noch den Nachteil gehabt, daß die in den Ferien not— 
wendigerweiſe auszuführenden Reparaturen der geſamten Einrichtung nicht hätten durchgeführt 
werden können, was weiter zu erheblichen Erſchwerungen während der laufenden Spielzeit ge— 
führt hätte. Zur Abſtellung dieſes Uebelſtandes wurde daher eine Neueinſtellung von 
17 Arbeitern erforderlich; und dieſe Neueinſtellungen hatten, nach dem amtlichen Bericht des 
Preſſeamtes in der Stadt Duisburg, in der Hauptſache die Ueberſchreitung des Etats in dem oben 
wiedergegebenem Umfange zur Folge. Gegen die Bereititellung der erforderlichen 80000 Mark 
erhoben die Duisburger Ratsherren keine Bedenken. 

Im Anſchluß an die Ratsverhandlungen gab Gberbürgermeiſter Dillgardt (Duisburg) eine 
Erklärung von allgemeiner Bedeutung ab, in der er davon ausging, daß die Situation des Duis— 
burger Theaters mehr oder weniger den Situationen aller Theater der Großſtädte des rheiniſch— 
weſtfäliſchen Induſtriegebietes gleichkäme. Das Duisburger Stadtoberhaupt ging von der Frage 
der Baushaltsbelaftung durch die Aufwendungen für die Bühnen aus und verwies darauf, daß 
bei aller unabdingbaren und gern erfüllten Verpflichtung gegenüber der deutſchen Kunſt im neuen 
Reich die Belaſtung für eine Arbeiterſtadt wie Duisburg und die Mehrzahl der Großſtädte des 
Regierungsbezirkes Düſſeldorf auf die Dauer nicht mehr in dieſem Umfang tragbar fein würde. 
Aus dieſer Erkenntnis heraus habe er ſich zu einem Schritt entſchloſſen, der möglicherweiſe hier 
eine Erleichterung zu ſchaffen imſtande ſein könnte. Der Sprecher entwickelte dann ſeine Ge— 
dankengänge, die allerdings nicht neu find, weil fie in ihren weſentlichen Grundgedanken ſchon 
vor einer Reihe von Jahren vor der Machtergreifung in Weſtdeutſchland gehegt und verfolgt 
wurden, die aber jetzt wohl zum erſten Male und unter weſentlich anderen äußeren Derhältniffen 
an die kommunale Auffichtsbehörde herangetragen werden follen. Bei aller Anerkennung der im 
nationalſozialiſtiſchen Staate durchaus erwünſchten erzieheriſchen Aufgaben, die das Theater als 
Kulturftätte zu erfüllen habe, fei die Vielzahl der z. B. im Ruhrgebiet aus öffentlichen Mitteln 
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erhaltenen Theatern nicht mehr zu bejahen. Eine überfommunale Organiſation müſſe plaş- 
greifen, die wohl jeder Großſtadt eine Kunſtſtätte belaſſe, jedoch in der Verteilung ihrer Auf— 
gaben eine geſündere finanzielle Baſis ſchaffe. Es ginge nicht mehr an, daß jede Stadt weiterhin 
ihren Ehrgeiz darein fege, in möglichſt allen Diſziplinen des Theaterlebens hochwertige Leiftun- 
gen aufzuweiſen. Jede Großſtadt ſoll fich vielmehr auf ein Gebiet des Theaters, 3. B. Oper 
oder Schauſpiel oder Operette ſpezialiſieren, hier jedoch ſelbſtverſtändlich hochwertige Leiſtungen 
erſtreben. Die einzelnen Städte könnten dann im Wege des Austauſches und der Beſpielung 
mehrerer Bühnen durch ein Opern-, Schaufpiel- oder Operetten-Enſemble eine finanziell ge- 
ſundere, gemeinſame Baſis ſchaffen. — Der Wille, die Duisburger Gper auf alle Fälle zu erhalten 
und ihre finanzielle Lage mit allen Mitteln zu verbeſſern, kam in der anſchließenden Stellung— 
nahme der Ratsherren ſpontan zum Ausdruck. — 

Dazu iſt zu ſagen: Sowohl vor als auch einige Monate nach der Machtübernahme tauchte 
im deutſchen Weſten die Frage nach der Möglichkeit einer Theaterplanwirtſchaft auf und wurde, 
nachdem ſie gerade hier faſt ein Jahrzehnt lang theoretiſch, kommunalpolitiſch und auch praktiſch 
durchexerziert wurde, ein für allemal als untauglich und unmöglich ad absurdum geführt. So 
beſtechend der Gedanke einer „Theaterplanwirtſchaft“ — denn um dieſe Frage geht es ja hier — 
für den, der ihn zum erſten Male hört, zunächſt auch ſein mag, ſo wenig iſt doch gerade in der 
Praxis der erwartete Erfolg eingetreten. Wir erinnern uns noch, wie etwa im Jahre 1950 ähn— 
liche Pläne für die deutſchen Theater des Weſtens, die am grünen Tiſch gemacht waren, letztlich 
daran ſcheiterten, daß ihre rechneriſchen Grundlagen falſch waren, von den künſtleriſchen und 
ſozialpolitiſchen Einbußen zumeiſt gar nicht zu ſprechen. 

Man iſt ſich damals endgültig darüber klar geworden, daß es viel beſſer und auch nützlicher 
ift, ein bodenſtändiges, heimat- und ſtadtverwachſenes Spartheater zu betreiben, als durch gu- 
ſammenlegung mehrerer Theater einen auf alle Fälle unperſönlichen Stagionebetrieb mit letztlich 
ſehr zweifelhaftem künſtleriſchen Niveau aufzuziehen. Die Schwierigkeiten einer ſolchen Wander- 
beſpielung ſind nämlich durchaus nicht gering. Ganz abgeſehen von der, dem (natürlicherweiſe 
beſonders empfindlichen) künſtleriſchen Apparat eines Theaters keineswegs förderlichen Unruhe, 
die durch die ſtändigen Gaſtreiſen von einer Stadt in die andere, bei der das Enſemble und das 
geſamte ſonſtige Perſonal oft viele Stunden „auf Achſe“ ſind, unvermeidlich iſt, entſtehen neben 
den nicht geringen Koſten, die an ſich ein ſolcher Wanderbetrieb mit ſich bringt, allein durch die 
Uebertragung einer Inſzenierung von einem größeren in ein kleines Haus oder ит: 
gekehrt nicht nur außerordentliche techniſche Schwierigkeiten, ſondern auch außerordentliche 
Коеп. Die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung” berichtet, daß allein durch den Pendelbetrieb in 
den beiden Wuppertaler Häufern, alſo dadurch, daß die Elberfelder Aufführungen auch in 
Barmen gegeben werden und umgekehrt, wo die Bühnen verſchiedene Ausmaße haben — was 
wohl überall ähnlich der Fall fein dürfte — zuſätzlich ein Betrag von 40 000 Mark jährlich auf- 
gewendet werden muß! Hier könnte innerhalb einer Stadt der Pendelverkehr fortfallen — falls 
ſich die Beſucherſchaft daran gewöhnte! — und das iſt eben die Frage. 

Man darf bei der Erwägung ſolcher Pläne, wie ſie der Oberbürgermeiſter der Stadt Duisburg 
hegt, keineswegs außer acht laffen, daß einmal jede Stadt eine beſondere Bevölkerungsſtruktur 
hat, und aus dieſem Grunde eben auch ein Anrecht auf ein Theater, das dieſer beſonderen Struk— 
tur in jeder Beziehung Rechnung trägt. Der Intendant eines weſtdeutſchen Theaters berichtet 
auf Grund ſeiner Erfahrungen, daß Perſonalunionen benachbarter Bühnen in der Regel nach 
kurzer Lebensdauer als untragbar wieder gelöſt wurden, weil der Kontakt zwiſchen Publikum 
und Bühne in gelegentlichen Gaſtſpielen ortsfremder Enſembles nur mangelhaft oder überhaupt 
nicht hergeſtellt werden konnte. Um ein wirkliches Volks theater zu ſchaffen, ift es erforderlich, 
daß das Enſemble in der ihm beſtimmten Bevölkerung nach beſter Möglichkeit verwurzelt iſt — 
ſo kann alſo nicht jede Fuſionierung die letzte Ausnutzung der Spielmöglichkeiten eines 
Theaters bieten. Daß die künſtleriſchen Leiſtungen bei ſolchen Gaſtſpielen infolge der vorauf— 
gegangenen oft ſtundenlangen Reife zum Spielort natürlich beeinträchtigt werden, wird ohnehin 
eine nicht abzuſtellende recht unerwünſchte Folgeerſcheinung fein. Wenn man alfo jehon einer 
überkommunalen Organiſation des weſtlichen Theaterweſens ernftlich nähertreten wollte, fo 
könnte man das nicht, ohne vorher die wirtſchaftlichen, künſtleriſchen und die Dorausfesungen, 
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die gegeben find in der Tatjache, daß man für das Theater auch Publikum benötigt, ſorgfältig 
geprüft hat. Bei Städten, die ſich naheliegen, iſt die Möglichkeit eines Austauſches an ſich gegeben und 
auch in Einzelfällen immer wieder in Anſpruch genommen, ohne daß man dagegen Einſpruch zu 
erheben braucht. In dem Augenblick aber, in dem die Theaterplanwirtſchaft zum Prinzip ge⸗ 
macht werden ſoll, wird ſie gefährlich! Wenn einmal ein Theater beſonders ſchwer zu finanzieren 
iſt, werden ſich immer wieder von neuem Wege und Möglichkeiten finden laſſen, dieſem Theater 
ſein Eigenleben irgendwie zu erhalten. Das iſt ja gerade die Stärke des deutſchen Theaters 
gegenüber den meiſten ausländiſchen Bühnen und auch dem Film gegenüber: die Dezentrali— 
ſation! Wer dem Duisburger Plan zuſtimmt, verzichtet damit auf dieſes unſchätzbare Poſitivum 
des deutſchen Theaters; Theaterplanwirtſchaft wäre alſo der erſte Schritt, das deutſche Theater 
in ſeinen Grundfeſten zu erſchüttern. Der nationalſozialiſtiſche Staat will die beſtehenden kul⸗ 
turellen Bindungen zwiſchen Theater und Volk feſtigen und nicht auflockern; es kann nicht in 
feiner Abſicht liegen, die vielleicht hoch entwickelte Theaterfultur einer Stadt zu zerſchlagen, ledig- 
lich weil in der Stadt nebenan der Theateretat wackelt. Im übrigen liegen doch die Dinge in 
Duisburg — nach dem zweiten Bericht des ſtädtiſchen Preſſeamtes — gar nicht dementſprechend; 
und es ift nicht verſtändlich, weshalb ausgerechnet von hier aus der Wunſch nach einer Theater- 
planwirtſchaft laut wird. 

Und ſetzen wir einmal den Fall, der Duisburger Plan wäre ſchon eine Tatjache, jollte man 
dann nicht noch weiter gehen und dieſen Zuftand auf ganz Deutſchland übertragen? Wenn drei 
Städte untereinander ihre Opern-, Operetten- und Schauſpielenſembles austauſchen, ließe іф das 
ganz gewiß auch unter zehn, zwanzig und mehr Städten machen, und es läge dann wohl auch im 
Sinne dieſes Planwirtſchaftsplanes, wenn fich die ſchon ſpezialiſierten Enſembles nochmals fpe- 
zialiſieren. Daß ſolch ein Zuſtand das Ende jeder Theaterkultur bedeutet, leuchtet wohl ohne 
weiteres ein. Im einzelnen würde übrigens eine allgemein durchgeführte Aufgabenteilung 
immerhin eine ſehr verſchiedene geldliche Belaſtung der einzelnen Städte mit ſich bringen, je nach⸗ 
dem, welchen Theaterzweig eine Stadt aufgeben oder beibehalten müßte; ſchließlich iſt der Mann 
ganz gewiß nicht glücklich zu ſchätzen, der der einen Stadt die Gper, der zweiten die Gperette 
und der dritten das Schauſpiel zuzuſprechen hat. 

Eine künſtleriſche Frage ift nicht immer zugleich eine ſozialpolitiſche; in unſerem Falle aber 
ift fie es, und darum muß gerade an dieſer Stelle dem Duisburger Dorjchlag energiſch wider- 
ſprochen werden. Mit Einführung der Theaterplanwirtſchaft werden mit einem Schlage Бип = 
derte von Schauſpielern und Sängern auf die Straße geſetzt werden, und 
die hier entſtehenden Ausgaben würden fich dann eben an anderen Stellen des ſtädtiſchen Haus- 
halts bemerkbar machen. 

Das Duisburger Preſſeamt teilt mit, daß in Duisburg ſpeziell von einem Abbau des Schau— 
ſpiels keine Rede ſein könne, da Duisburg ſchon heute kein eigenes Schauſpiel habe und infolge- 
deſſen von dem Schauſpiel der Eſſener Bühne beſpielt werde. Wenn nun der Vorſchlag des Ober- 
bürgermeiſters Dillgardt überall Huſtimmung fände, dann würde in Zukunft beiſpielsweile die 
Duisburger Oper das Eſſener Theater mit beſpielen, wie heute ſchon das Eſſener Schauſpiel in 
Duisburg gaſtiert. Eine weitere notwendige Folge wäre alſo, daß die Stadt Eſſen ihre bisherige 
Theaterpolitik aufgibt und ihr Opernenſemble insgeſamt entläßt. Nun könnte ja die Duisburger 
Oper die entlaſſenen Eſſener Sänger engagieren, aber keineswegs: fie wird im Gegenteil dazu 
noch ihr Operettenenjemble-entlaffen, weil ja für dieſen Zweck bereits eine dritte Stadt mit ihrem 
Operettentheater da if. Was wäre da ſchon gewonnen?! Das Problem ift für die 
Städte immer das: Wie läßt fih gegen einen tragbaren Suſchuß die befte Leiſtung erreichen d 
Wie läßt ſich mit den gegebenen Mitteln in einer gegeben Atmoſphäre das Befte tun? Welcher 
Intendant kennt heute nicht das ſchöne Wort Sparſamkeit? Durch eine Verteilung der 
Laſten auf eine breitere Baſis iſt keineswegs eine größere, ſondern höchſtens eine uniforme 
Leiſtung garantiert. | 

Das Problem der überfommunalen Theaterpolitik, d. h. die Huſammenarbeit der Städte im 
künſtleriſchen und wirtſchaftlichen Intereſſe war bereits undiskutabel, als der nationalſozialiſtiſche 
Staat der wenig überzeugenden Theorie und der ſtets verſagenden Praxis der Theaterplanwirt⸗ 
ſchaft die Forderung einer geſunden, ſelbſtändigen Theaterpolitik der hierzu wirtſchaftlich fähigen 
Städte gegenüberſtellte. 
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Erich Dürr, Berlin 


Mauptberufliche Spielleiter 


Die Gloſſen des letzten Heftes der „Bühne“ verwieſen ohne Stellungnahme auf Betrachtungen 
einer weſtdeutſchen Zeitung unter der Ueberſchrift „Sterben die Regiſſeure aus?“, in denen aus 
verſchiedenerlei vermeintlichen oder wirklichen Tatſachen der Schluß gezogen war, der Stand der 
Nur⸗Regiſſeure fei im Schwinden begriffen. In dem entwickelten Gedankengang find јо ver- 
ſchiedene Dinge in einen Topf geworfen, daß man in den damit aufgerollten Fragenkomplex erſt 
einige Ordnung bringen muß. Sunächſt iſt feſtzuſtellen, daß, geſchichtlich betrachtet, die Zahl der 
Nur⸗Spielleiter im Theater verhältnismäßig nie ſehr groß geweſen iſt. Auch für die jüngſte 
Seit mußte und muß als Regel gelten, daß einer, der ein tüchtiger Spielleiter werden will, zu- 
nächſt einmal als Darſteller fein Heimatrecht im Theater zu bewähren hat. Jedenfalls ift diefe 
Forderung nach wie vor die entſchieden primäre gegenüber einer immerhin erwünſchten oder zum 
mindeſten nicht unbedingt ſchädlichen theaterwiſſenſchaftlichen Vorbildung. Der „Latein⸗ 
Regiſſeur“, d. h. einer, der von literariſcher, journaliſtiſcher oder ähnlicher Tätigkeit her zum 
Spielleiterberuf kommt, iſt zwar ſchon von Gottſcheds Seiten her immer wieder vereinzelt erfolg— 
reich in Erſcheinung getreten, hat ſich aber zu allen Zeiten mit Recht nur gegen den ſtarken Wider— 
ſtand der „geborenen“ Theatermenſchen durchſetzen können. | 

Auch die neuerdings gelegentlich erſcheinende Gattung junger Leute, die glaubt, neben ihrem 
hochgeſchulten Bildungsintereſſe fürs Theater das „bißchen Schauſpielerei“ ſchon in den prat- 
tiſchen Spiel⸗ und Regieübungen der Univerſitätsſeminare mit erlernen zu können, gehört nicht 
zu dem eigentlich erwünſchten Spielleiternachwuchs. Die zu ſchaffende Theaterakademie wird 
jedenfalls in der Lage ſein, eine geſündere Gewichtsverteilung zwiſchen Theorie und Praxis in 
der Ausbildung künftiger Regiſſeure herzuſtellen, als fie an den Univerſitäten möglich ift. 

Dies ſei nur vorausgeſchickt, um das Mißverſtändnis zu vermeiden, als werde für den Nur— 
Theoretiker und gegen den gelernten Schauſpieler (und Sänger) Partei genommen, wenn im 
folgenden mit Entſchiedenheit der „Auch-Regiſſeur“ abgelehnt und der hauptberufliche Spiel- 
leiter als der Normalfall gefordert wird. 

Daß der Spielleiter die Kunft der Darftellung in hohem Grade beherrſchen muß, ſoll er den 
einzelnen Darſtellern und dem Enſemble ein mitreißender Führer ſein, iſt unbeſtritten. Ebenſo 
aber auch, daß fich darin die Regie-Kunft nicht erſchöpft, ſondern daß fie eine beſondere, von der 
darſtelleriſchen unterſchiedene Begabung iſt. Der Darſteller, dem die Regiebegabung und der 
Drang zu ihrer Betätigung nicht von Haus aus innewohnt, wird trotzdem mit den Jahren, wenn 
er über genügend Intelligenz und Bildung verfügt, ſo viel Erfahrung ſammeln, daß er ein nor— 
males Theaterſtück auf die Szene zu ſtellen vermag. Dies iſt der eigentliche Auch-Regiſſeur, der 
ältere Schauſpieler mit Regieverpflichtung, dem man wohl gelegentlich eine angemeſſene Auf- 
gabe anvertrauen mag, der aber am allerwenigſten heute den Normalfall des deutſchen Spielleiters 
darſtellen darf. | 

Der Doppeltbegabte, der ſowohl in der Regie wie in der Darſtellung zu hervorragenden gei- 
ſtungen berufen iſt, bleibt, wie jede andere Doppelbegabung, eine Ausnahmeerſcheinung, und er 
wird ſich häufig vor die Wahl geſtellt ſehen, welcher der beiden Begabungen er vornehmlich folgen 
will. Man kann auch hier ſchlecht zwei Herren dienen, und beſonders der Sänger-Darſteller, der 
ſich auch noch mit Regie regelmäßig belaſtet, büßt dies in der Regel mit vorzeitigem Verbrauch 
ſeiner Stimmkräfte. 

Als Normalfall des Spielleiters muß gelten der darſtelleriſch ſo Begabte, daß er den Darſtellern 
auch in der künſtleriſchen Kleinarbeit Führer und Helfer fein kann, deſſen Regieintereſſe und 
-begabung aber јо überwiegt, daß er auf eine mehr als gelegentliche Betätigung als Darſteller ver- 
zichten kann. Denn ein ſolcher Spielleiter allein vermag die ſeinem Berufszweig geſtellte Aufgabe 
zu löſen: die kulturpolitiſch verantwortliche, künſtleriſch zielbewußte Durchdringung des 
Enſembles. Auf ihm ruht heute beſonders die geſammelte Verantwortung für die Entwicklung 
eines einheitlichen Darſtellungsſtils aus nationalſozialiſtiſchem Geiſt über all die Reſtbeſtände 
naturaliſtiſcher, expreſſioniſtiſcher und „neuſachlicher“ Prägung — von der immer wieder auf— 
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glimmenden Neigung zum abgeſtandenen, unechten Heldenpathos ganz abgeſehen —, die heute 
noch ein recht uneinheitliches Bild deutſcher Schauſpielkunſt geben. 

Und wie iſt die Lage tatſächlich? Iſt wirklich der Stand des ſelbſtändigen Spielleiters durch 

den Auch⸗Regiſſeur bedroht? Wenn in Berlin in letzter Zeit eine verhältnismäßig große Sahl 
von Regiſſeuren hervorgetreten ift, die zugleich namhafte Schauſpieler find, fo ift das eine Hufalls- 
und Uebergangserſcheinung, deren beſondere Urſachen hier zu erörtern zu weit führen würde. 
Aber Berlin iſt nur ein kleiner, in vielem nicht einmal charakteriſtiſcher Ausſchnitt des deutſchen 
Theaterweſens. Im Reich draußen finden wir eine ganze Reihe von Nur-Regiſſeuren in leiten- 
den Stellungen. Der Swang zur dauerhaften Enſemblebildung macht hier durchweg den haupt— 
beruflichen Oberſpielleiter, der höchſtens ausnahmsweiſe mit darſtelleriſchen Aufgaben mitbetraut 
wird, zur Notwendigkeit. 
Und doch muß auch dort die Aufmerkſamkeit auf eine Erſcheinung gelenkt werden, die aber 
mit künſtleriſchen Entwicklungstendenzen ſehr wenig, um ſo mehr mit ihrem Gegenteil, den finan— 
ziellen Nöten der Theater, zu tun hat. Es iſt dies der Einbruch des Auch-Regiſſeurs in die 
Stellung des zweiten Spielleiters. Dieſe Stellungen haben bisher vornehmlich zur Heranbildung 
des jungen Spielleiternachwuchſes gedient. Es iſt eine kulturpolitiſch höchſt bedenkliche und 
falſche Sparſamkeit, wenn Theaterleiter dazu übergehen, dieſe Poſten einſparen zu wollen, indem 
fie die bisher ſelbſtändige Stellung des zweiten Regiſſeurs mit einem Hauptrolienfach vereinigen. 
Entweder geht dadurch dieſe Stellung für den Nachwuchs überhaupt verloren, indem ältere Dar— 
ſteller ihre Routine an die Stelle jungen Wagemuts ſetzen, oder der junge Regiſſeur iſt gezwungen, 
ſeine Kräfte zu zerſplittern: er hat nicht nur in den eignen Inſzenierungen, ſondern auch in denen 
ſeiner Berufsgenoſſen große Rollen zu ſpielen, ſoll daneben womöglich als Dramaturg noch 
Stücke lefen, Propaganda treiben und den Verkehr mit der Preſſe bewältigen. Es wird heute 
ſchon ſchwere Klage geführt, daß für junge Spielleiter-Dramaturgen Stellungen ohne Mitüber— 
nahme eines Rollenfachs kaum zu bekommen ſind. 

Und dabei ſteht ein junger Nachwuchs bereit, der mit Begeiſterung für die neuen Aufgaben des 
Theaters ebenſo den Bildungs- und Wiſſenſchaftsdünkel wie die falſche Scheu vor Geiſtigkeit 
zweier Swiſchengenerationen überwunden hat und fähig erſcheint, die Sonderaufgabe der Regie 
in ihrem ganzen Umfang zu erfaſſen. 

Hüten wir uns alſo, eine angebliche Entwicklungslinie feſtſtellen zu wollen, die den Erforder— 
niſſen unſeres Theater-Kulturmwillens nicht entſpricht. Sorgen wir vielmehr mit allen Kräften 
dafür, daß den hauptberuflichen Spielleitern eine geſunde Entwicklung ihres Berufsſtandes ge— 
währleiſtet bleibt. 


Regierungsassessor Dr. Dorst boffmann, Berlin 


Ständige und gelegentliche 
Theater veranstaltungen 


Auf Grund des Theatergeſetzes vom 15. Mai 1954 (RGBl. I S. 411) und der dazu er- 
gangenen Durchführungsverordnungen vom 18. Mai 1954 (48281. 15. 415) und 28. Juni 1955 
(RGBl. I S. 829) ift mit dem in der Gewerbeordnung bisher verankerten Prinzip, das fick 
lediglich auf die polizeiliche Ueberwachung der Theaterunternehmen beſchränkte, gebrochen und 
ein von Kultur- und künſtleriſchen Geſichtspunkten geleitetes Verfahren für die Zulaffung der 
Theaterveranſtalter und die Beſtätigung der Bühnenleiter eingeführt worden. Dieſes Verfahren 
iſt verſchieden, je nachdem es ſich um ſtändige oder gelegentliche Theaterveranſtaltungen handelt. 

Es kommt allerdings nur bei öffentlichen Theaterveranftaltungen (öffentlich find alle 
für den allgemeinen Befuch beſtimmten Theateraufführungen, worunter auch die Deranftaltungen 
öffentlich⸗ rechtlicher Körperſchaften verſtanden werden, ſoweit fie den Zutritt auch nur auf Un- 
gehörige dieſer Körperſchaften beſchränken — $ 1 der 1. Durchfiihrungsverordnuna vom 18. 5. 34, 
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in Verbindung mit $ 9 der 2.. Durchführungsverordnung vom 28. 6. 55 —) zur Anwendung, 
während geſchloſſene Theatervorſtellungen, die nicht jedermann zugänglich find, z. B. 
lediglich für Dereinsangehörige veranſtaltete Dorftellungen, einem ſolchen SZulaſſungsverfahren 
nicht unterliegen. Dabei iſt jedoch darauf aufmerkſam zu machen, daß dieſer Begriff der 
„Geſchloſſenheit“ nur für das Sulaſſungsverfahren gilt, während die Vorausſetzungen für eine 
geſchloſſene Theateraufführung im urheberrechtlichen Sinne weit engere find. 


Ständige Theater veranstaltungen 


Bei ſtändigen Theaterveranſtaltungen, d. h. bei ſolchen, die mehr als ſechs Theaterauf— 
führungen im Laufe eines Jahres veranſtalten (ſiehe § 6 der 1. Durchführungsverordnung 
vom 18. 5. 34 in Verbindung mit 5 8 der 2. Durchführungsverordnung vom 28. 6. 55 und die 
Anweiſung an die unteren Derwaltungsbehörden über das Verfahren bei gelegentlichen Theater- 
veranſtaltungen vom 25. 7. 55, abgedruckt im Miniſterial-Blatt für die preußiſche innere Der- 
waltung 1955 S. 1197), bedarf der Deranſtalter, ſoweit es fih um natürliche oder juriſtiſche 
Perſonen des Privatrechts handelt, einer Zulaſſung durch den Präſidenten der Reichstheater— 
kammer, während juriſtiſche Perſonen des öffentlichen Rechts keiner Zulaſſung bedürfen ($ 5 
in Verbindung mit 5 5 der 1. Durchführungsverordnung vom 18. 5. 54). 

Die Sulaſſung als Theaterveranftalter ift nach $ 5 des Theatergeſetzes vom 15. 5. 1934 zu 
verjagen, wenn der Bewerber die zum Betriebe des Theaters erforderliche Zuverläffigfeit, 
Eignung und wirtſchaſtliche Leiſtungsfähigkeit nicht beſitzt. Vorausſetzungen für die Bejahung 
der Zuverläſſigkeit und Eignung find u. a., daß der Deranſtalter oder der geſetzliche Vertreter 
ſich jederzeit rückhaltlos für den nationalſozialiſtiſchen Staat einſetzt, die bürgerlichen Ehren- 
rechte und die Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter nicht verloren hat, ariſcher Ab— 
ſtammung iſt und nicht mit einer Perſon nichtariſcher Abſtammung verheiratet iſt; es muß 
ferner die Gewähr dafür gegeben fein, daß er die Deranftaltung nach beſter künſtleriſcher und 
ſittlicher Ueberzeugung im Bewußtſein nationaler Verantwortung führt und danach auch bei 
der Verwaltung handelt. Unzuverläſſig und ungeeignet iſt ferner, wer den auf Grund des 
$ 25 der 1. Durchführungs verordnung des Reichskulturkammergeſetzes vom 1. November 1955 
(RG Bl. IS. 767) erlaſſenen Anordnungen des Präſidenten der Reichstheaterkammer zuwider- 
handelt. 

Neben dieſen beiden Vorausſetzungen muß weiterhin die wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit 
des Deranftalters hinreichend dargetan fein. Hierzu muß der Deranftalter nachweiſen, daß er 
über genügendes Vetriebskapital verfügt, das ihm die Möglichkeit gibt, ſämtlichen Verpflich— 
tungen, die ein Theaterbetrieb mit fich bringt, nachzukommen. Die Höhe des Betriebskapitals 
hängt ſelbſtverſtändlich vom Einzelfall ab. Das Dorhandenfein von Betriebskapital iſt durch 
Vorlage von Bankausweiſen, Sparkaſſenbüchern uſw. unter Beweis zu ſtellen. Ferner hat der 
Deranftalter eine Kaution zu leiſten, die zur Sicherſtellung der an dem Cheater beſchäftigten 
künſtleriſchen oder durch Dienſtvertrag verpflichteten Perſonen ſowie der für dieſe Perſonen 
zu zahlenden Soziallaſten beſtimmt iſt (§ 15 der 1. Durchführungsverordnung vom 18. 5. 1954). 

Nach 8 1 der 2. Durchführungsverordnung vom 28. 6. 55 haben alle Theaterveranitalter 
mindeſtens einen Bühnenleiter zu beſtellen. Hierbei können natürliche Perſonen, die als 
Theaterveranſtalter zugelaſſen find, fich ſelbſt als Bühnenleiter benennen. Der Antrag auf 
Zulaſſung als Theaterveranftalter kann mit dem Antrag auf Beftätigung als Bühnenleiter ver- 
bunden werden (8 2 der 2. Durchführungsverordnung vom 28. 6. 55). Sur Beſtellung eines 
Bühnenleiters find ſomit auch die juriſtiſchen Perſonen des öffentlichen Rechts, die gemäß § 3 
Abſ. 2 der 1. Durchführungsverordnung vom 18. Mai 1954 keiner Sulaſſung bedürfen, ver- 
pflichtet. Ueber die Beſtätigung der Bühnenleiter, Intendanten, Theaterdirektoren, 1. Kapell- 
meiſter, Oberſpielleiter und aller anderen Perſonen, die die künſtleriſche Führung des Theaters 
ausſchließlich oder auch nur teilweiſe beſtimmen, entſcheidet bei ſtändigen Theaterveranſtal⸗ 
tungen der Reichsminiſter für Volksaufklärung und Propaganda ($ 4 des Theatergejees vom 
15. 5. 34 und 58 3 bis 5 der 2. Durchführungsverordnung vom 28. 6. 55). Bei der Entſcheidung 
über die Beſtätigung iſt der Miniſter lediglich an ſein eigenes freies, pflichtmäßiges Ermeſſen 
gebunden, d. h. es bleibt ihm überlaſſen, bei der von ihm zu treffenden Entſcheidung alle Um- 
ſtände, welche gegen die Beſtätigung der in Ausſicht genommenen Perſonen ſprechen könnten, 
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nach freiem, pflichtmäßigem Ermeſſen zu berüdfichtigen (ſiehe Preußiſches Oberverwaltungs⸗ 
Gericht, Bd. 77, S. 494). Die Beſtätigung wird grundſätzlich verjagt, wenn der Bühnenleiter 
uſw. nicht die erforderliche Zuverläſſigkeit und Eignung beſitzt. Anhaltspunkte für die Gründe, 
die der Miniſter bei ſeinen Erwägungen als ausſchlaggebend heranzieht, kann hier die unten 
erörterte Anweiſung an die unteren Dermwaltungsbehörden betr. gelegentliche Theaterveran⸗ 
ſtaltungen geben, in der die Mindeſtvorausſetzungen, die von einem Bühnenleiter zu erbringen 
ſind, angeführt ſind. Selbſtverſtändlich iſt der Miniſter, der ſich, wie bereits geſagt, in ſeinen 
Entſcheidungen lediglich von dem freien, pflichtmäßigen Ermeſſen leiten zu laſſen hat, nicht 
gehindert, auch weitere Gründe bei der Verſagung der Beſtätigung gelten zu laſſen. Die Der- 
ſagungsgründe brauchen dem Betroffenen nicht mitgeteilt zu werden (ſiehe Brand, Beamten- 
recht, § 17 Siffer 2 hinfichtlich der Beſtätigung der Kommunalbeamten). 


Gelegentliche Theater veranstaltungen 


Die Sulaſſung gelegentlicher Theaterveranſtalter und die Beſtätigung der für dieſe zu 
beſtellenden Bühnenleiter iſt Aufgabe der unteren Derwaltungsbehörden der deutſchen Länder, 
in Preußen 3. B. der Kreispolizeibehörden (Siffer 6 Abſ. 2 Runderlaß des Miniſteriums des 
Innern vom 17. 7. 34 — Miniſterial-Blatt für die preußiſche innere Verwaltung S. 979 —). 
Dieſe hatten bisher ihren Entſcheidungen die drei Anweisungen des Reichsminiſters für Volks- 
aufklärung und Propaganda vom 17. 9. 54, 28. 12. 54 und 15. 5. 55 zugrunde zu legen. Durch 
den Erlaß der 2. Verordnung zur Durchführung des Theatergeſetzes vom 28. 6. 55 (REGBI. І. 
S. 829), die mit Wirkung vom 1. 7. 55 in Kraft getreten iſt und als weſentlichſte Neuerung 
die Beſtimmung enthielt, daß alle Theaterveranſtalter, alfo auch die gelegentlichen, einen 
Bühnenleiter zu beſtellen haben, wurde eine SZuſammen- und Neufaſſung der obenerwähnten 
Anweiſungen des Reichsminiſters für Volksaufklärung und Propaganda erforderlich. Es 
erging daraufhin die auf Grund des 8 12 der 1. Verordnung zur Durchführung des Theater- 
geſetzes vom 18. 5. 54 (29231. 15. 415) erlaffene Anweiſung über das Verfahren bei Entfchei- 
dungen von Anträgen auf Sulaſſung von gelegentlichen Theaterveranſtaltern vom 23. 7. 35, 
die an die Stelle der früheren drei Anweiſungen getreten iſt und den Sweck hat, den unteren 
Deranftaltungsbehörden einheitliche Richtlinien für die Bearbeitung der geſtellten Anträge in 
die Hand zu geben. 

Gelegentlicher Theaterveranſtalter iſt hiernach derjenige, der im Laufe eines Jahres nicht 
mehr als ſechs Aufführungen veranftaltet (ſiehe Anweiſungen des Reichsminiſters für Volks- 
aufklärung und Propaganda vom 25. 7. 55 — 1 1461/11. 7. —). 

Nach dieſer Anweiſung gehören zu den gelegentlichen Theaterveranſtaltungen auch gelegent- 
liche Deranftaltungen von Ortsgruppen der NSDAp, der SA, der 55, der 53, des BDM, 
des Jungvolks, der Deutſchen Arbeitsfront, der Organiſation „Kraft durch Freude“, der NS- 
Kulturgemeinde und aller nationalſozialiſtiſchen Verbände, da nur die Partei als ſolche, ver- 
treten durch deren Reichsleitung, Körperſchaft des öffentlichen Rechts ift und in dieſer Eigen- 
ſchaft gemäß $ 3 der 1. Durchführungsverordnung zum Theatergejet keiner Zulaſſung bedarf 
(8 2 Anw.). Unders ift es dagegen bei der evangeliſchen und katholiſchen Kirche, da nicht nur 
diefe Kirchen als ſolche, ſondern auch die Kirchengemeinden als Körperschaften des öffentlichen 
Rechts anzuſehen find. Hier bedürfen alſo die Kirchengemeinden, die Theateraufführungen 
veranftalten wollen, keiner Zulaſſung; die Theateraufführungen dürfen fie aber erft dann ver- 
anſtalten, wenn von der zuſtändigen unteren Verwaltungsbehörde die Beſtätigung des in Aus⸗ 
ſicht genommenen Bühnenleiters ausgeſprochen worden iſt. 

Die Sulaſſung als gelegentlicher Theaterveranſtalter, die $ 5 des Theatergeſetzes in Der- 
bindung mit $5 Abſ. pb der 1. Durchführungsverordnung fordert, und die Beftätigung des ver- 
antwortlichen Bühnenleiters, die $ 1 in Derbindung mit $ 4 der 2. Durchführungs verordnung 
verlangt, find bei den unteren von den Landesbehörden als ſolchen beſtimmten Verwaltungs- 
behörden, in deren Bezirk der Deranftalter feinen Wohnſitz hat, zu beantragen. 

Es find auch hier zwei Fälle denkbar. Entweder find Theaterveranftalter und Bühnenleiter, 
wie in der Regel, ein und dieſelbe Perſon, oder für beide Funktionen ſind verſchiedene Perſonen 
beſtellt. In formeller Hinſicht ift vorgeſehen, daß Zulaſſungsanträge gelegentlicher Theater- 
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veranſtalter wie Anträge auf Beftätigung von Bühnenleitern ſpäteſtens drei Wochen vor dein 
Termin der erſten Aufführung bei der unteren Derwaltungsbehörde einzureichen find 
($ 7 Anw.). In materieller Hinficht hat die untere Derwaltungsbehörde einem Antrag auf gu- 
laſſung zu gelegentlicher Deranftaltung von Theateraufführungen und einem Antrag auf Be- 
ſtätigung des Bühnenleiters nur ſtattzugeben, wenn feſtſteht, daß der Deranftalter und Bühnen- 
leiter oder der geſetzliche Vertreter des Deranftalters fich jederzeit rückhaltlos für den national- 
ſozialiſtiſchen Staat einſetzt, die deutſche Reichsangehörigkeit beſitzt, die bürgerlichen Ehrenrechte 
und die Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter nicht verloren hat, ariſcher Abſtammung 
iſt und nicht mit einer Perſon nichtariſcher Abſtammung verheiratet iſt, das 25. Lebensjahr 
vollendet hat und geſchäftsfähig iſt. Es muß ferner die Gewähr dafür gegeben ſein, daß er die 
Veranſtaltungen nach beſter künſtleriſcher und ſittlicher Ueberzeugung im Зети ет nationaler 
Verantwortung führt und danach auch bei der Verwaltung handelt. Als Bühnenleiter find 
allein fachlich vorgebildete Perſonen (Intendanten, Oberſpielleiter, Spielleiter, Regiſſeure, 
Dramaturgen иј.) anzuſehen ($ 1 Anw.). Der Theaterveranſtalter oder fein geſetzlicher Ver- 
treter muß weiterhin die zum Betriebe von gelegentlichen Theaterveranſtaltungen erforderliche 
Suverläſſigkeit, Signung und wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit beſitzen, insbeſondere muß er 
durch Vorlegung von Urkunden oder in ſonſtiger Weiſe den Nachweis des Beſitzes der erforder- 
lichen Mittel ſowie des Aufführungsrechtes für die von ihm zur Aufführung vorgeſehenen 
Stücke führen ($ 5 Anw.). Die Sulaſſung des Theaterveranftalters ift ferner von der Hinter- 
legung einer Sicherheit abhängig zu machen, die zur Sicherung der Verpflichtungen gegenüber 
den bei den gelegentlichen Theaterveranſtaltungen tätigen künſtleriſchen oder durch Dienſtvertrag 
verpflichteten Perſonen und der für dieſe Perſonen zu tragenden Soziallaſten ſowie der 
Tantiemeforderungen dient. Die Sicherheit iſt regelmäßig in bar zu erfordern und ſoll eine 
Gewähr dafür bieten, daß im Falle der Unmöglichkeit der Erfüllung der Gagen- und Honorar- 
verbindlichkeiten das angeſtellte Perſonal und die Tantiemeberechtigten die ihnen zuſtehenden 
Bezüge auch tatſächlich erhalten (8 5 Anw.). 

Stellt fich ſpäter heraus, daß der Theaterveranflalter die erforderliche Suverläſſigkeit, 
Eignung oder wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit, oder daß der Bühnenleiter die erforderliche Zu- 
verläſſigkeit nicht beſitzt, jo ift die erfolgte Hulaſſung nachträglich zu entziehen oder die Tätig- 
keit des Bühnenleiters zu unterſagen ($ 5 Anw.). 

Vor der Ausſtellung der Zulaſſungsurkunde und der Beſtätigung des Bühnenleiters hat 
die untere Derwaltungsbehörde die zuſtändige örtliche Stelle der Reichstheaterkammer (Orts- 
ausſchuß bzw. Landesleiter der Reichstheaterkammer), die aus der der Anweiſung beigefügten 
Anlage erſichtlich iſt, gutachtlich zu hören, wozu ſie ihr die Akten nebſt Unterlagen zur Stellung- 
nahme zu überſenden hat. Die örtliche Stelle der Reichstheaterkammer hat binnen vier Tagen 
nach Erhalt der Akten das Gutachten zu erſtatten. Bei Anträgen, die Theaterveranſtaltungen unter 
freiem Himmel (Freilichtaufführungen) betreffen, find die örtlichen Stellen der Reichstheater- 
kammer verpflichtet, den Reichsbund der deutſchen Freilicht⸗ und Volksſchauſpiele E. D. in 
Berlin zu hören. Will die untere Verwaltungsbehörde von dem erteilten Gutachten abweichen 
oder hat ће ſonſt Sweifel, ob dem Antrage entſprochen werden kann, jo hat fie den Zulaſſungs⸗ 
oder Beſtätigungsantrag zur Entſcheidung an den Leiter der örtlich zuſtändigen Landesſtelle des 
Reichsminifteriums für Volksaufklärung und Propaganda, in ſeiner Eigenſchaft als örtlicher 
Vertreter der Reichskulturkammer (Landeskulturwalter), abzugeben (5 6 Anw.). 


Gelegentliche Laienspiele 

Eine beſonders großzügige Regelung iſt hinſichtlich der Deranjtaltung gelegentlicher Laien- 
ſpiele, d. h. aller nicht berufsmäßigen Theaterſpiele, getroffen. Dieſe find ſtets zu genehmigen, 
falls nicht im Inhalt der Stücke oder in der Perſon der Deranftalter oder Bühnenleiter politiſche 
Bedenken beſtehen (54 Anw.). Hier ift es bei den Lockerungen verblieben, die bereits durch die 
5. Anweiſung vom 15. März 1934 eingeführt worden waren. 

Falls in dieſer Richtung ſomit keine politiſchen Bedenken vorliegen, kann, abgeſehen von 
der auch erforderlichen wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit, aus Gründen, die ſonſt der Zu- 
laſſung eines gelegentlichen Theaterveranſtalters oder Beſtätigung eines Bühnenleiters im 
Wege ſtehen, z. B. aus der Tatſache, daß ein Bühnenleiter nicht fachmänniſch vorgebildet iſt, 
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die Genehmigung für den Deranftalter wie auch die Beſtätigung des vorgeſchlagenen Bühnen- 
leiters nicht verſagt werden. Dabei dürfte es fih allerdings empfehlen, auf die große 
Engagementsloſigkeit der Bühnenkünſtler hinzuweiſen, zu deren Verringerung auch dieſe 
Deranftalter beitragen können, indem fie einen engagementsloſen Schauſpieler als Bühnen- 
leiter verpflichten. Dazu dürften ſie um ſo mehr in der Lage ſein, als ſie aus dem Verkauf 
der Eintrittskarten meiſt erhebliche Gewinne erzielen, die die Unkoſten weit überſteigen. Bei 
dem Nachweis der wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit iſt zu berückſichtigen, daß bei Laienſpielen, 
bei denen die mitſpielenden Perſonen ohne Vergütung ſpielen, ein anderer Maßſtab an die 
Leiſtungsfähigkeit geſtellt werden kann als bei Deranftaltungen mit Berufsſchauſpielern. 


Walter Unrub, hamburg 


Plastik — ein Sorgenkind des Theaters 


Unbeſchadet der verſchiedenen künſtleriſchen Richtungen zeigt die Entwicklung des Bühnen— 
bildes in den letzten fünfzehn Jahren eine offenſichtliche Abkehr von der Theatermalerei und eine 
Neigung zur gebauten — plaſtiſchen — Dekoration. Die mannigfachen Verbeſſerungen der 
Bühnenmaſchinerie, die Syſteme von Wagen-, Verſenk-, Dreh- und Doppelſtock-Bühnen haben 
dieſe Entwicklung dort begünſtigt, wo moderne Anlagen eingebaut wurden, und es gibt techniſch 
an dieſen Bühnen ſcheinbar keine Schwierigkeiten mehr zur Bewältigung der Derwandlung um— 
fangreicher, naturgetreu gebauter Szenerien. In den übrigen Theatern plagt man ſich mehr ſchlecht 
als recht mit der neuen Richtung ab. 


Nur ſcheinbar gibt es keine techniſchen Schwierigkeiten! — denn zwar läuft die Abend— 
vorſtellung glatt und ohne lange Pauſen ab; aber nachſtehende Umſtände, die ſelbſt von den meiſten 
Bühnenmitgliedern, Theaterleitern, Spielleitern und Bühnenbildnern, geſchweige denn von den 
geldgebenden Behörden auch nur annähernd eingeſchätzt werden, ſind die Folgen einer Entwicklung 
geweſen, die doch einmal zum Nachdenken — und Einhalten — anregen ſollten: 


1. Die Dorbereitungszeit für das Einrichten der Vorſtellung und die Seit zum Ub- 
räumen iſt auf das Mehrfache geſtiegen. Folge: Vermehrung des Arbeiterperſonals, Er- 
höhung der Transportkoſten, Beſchränkung der Probenzeit auf der Bühne oder Ueberſtunden 
und Nachtarbeit, Beſchränkung im Spielplan in der Aufeinanderfolge mehrerer großer 
Dorftellungen, Unmöglichkeit von Nachmittagsvorſtellungen. 

2. Die vorhandenen Speicherräume der Theater ſind überfüllt, nicht ausreichend und 
müſſen erweitert und vermehrt werden. 

5. Die Koſten des Ausſtattungsbetriebes find höher, weniger vielleicht die Koften der ein- 
zelnen Ausſtattung, als vielmehr deshalb, weil dieſe plaſtiſchen Teile in geringerem Maße 
wieder verwendbar ſind. Auch ſind ſie empfindlicher und häufiger inſtandſetzungsbedürftig. 

4. Das Bühnenbild wird ſtatt des maleriſch durchgeführten Umriſſes der ſzeniſchen Hand- 
lung zum angeftrichenen Sweckbau der ſzeniſchen Bewegung. Folge: mangelnde Be- 
eindruckung der Suſchauer, geringere Unterſtützung des dichteriſchen Gehalts — und 
ſchließlich am Ende: Verkümmerung der Theatermalerei. 


Dieſe Derhältniffe kann man unbeſtreitbar an allen Theatern mehr oder minder beobachten. 
Man darf ſich aber umgekehrt auch nicht der Erkenntnis verſchließen, daß Plaſtik im Bühnenbild 
kein leerer Wahn iſt. Im Vergleich des Theaterbildes mit dem Filmbild, in der neuzeitlichen 
Spielführung, in der Lichtwirkung angeleuchteter Plaſtik, in überwältigender Monumentalität 
oder in der Loslöſung des Bühnenbildes vom Guckkaſten find plaſtiſche Teile nicht zu entbehren. 
Doch — fiehe oben — mit gewiſſen Grenzen. Der augenblickliche Zuſtand gebietet eine Beſinnung. 


Diele Bühnen werden gut daran tun, rechtzeitig vorzuſorgen, daß die Erſchwerung des Dekora— 
tionsbetriebes fich nicht eines Tages in unüberwindliche Schwierigkeiten auswächſt. Die Mög⸗ 
lichkeiten dazu ſind folgende: 


zu 1. 


zu 3. 


Die Bühnenhäuſer müſſen durch Nebenräume erweitert werden, um während der Proben 
auf Seiten- oder Hinterbühnen Dorbereitungsarbeit für die Dorftellungen leiſten und um 
zuſammengeſetzte komplizierte Bauten einige Tage aufheben zu können. Durch geeignete 
maſchinelle Ergänzungen müſſen die erforderlichen Transportmöglichkeiten zur Herbei- 
ſchaffung und Verwendung der Bauteile und der zuſammengebauten Teile geſchaffen 
werden. 


Die Theaterſpeicher müſſen јаје überall vergrößert werden, wobei die techniſchen Hilfsmittel 


des Förderweſens zu verwenden ſind. 


Auch plaſtiſche Dekorationsteile (Säulen, Gelände, Bäume uſw.) können normaliſiert 


werden und bei geeigneter Anlage der Inventare und Lager vielfältig wiederverwandt 
werden. Dies erfordert Umſicht und praktiſchen, techniſch geſchulten Sinn des Bühnen⸗ 
bildners. 

„Man baue nur das plaſtiſch, was man nicht malen kann.“ Wenn man dieſes Geſetz befolgt 
und dabei ſeinen Theatermalern auch etwas zutraut (auch wenn man ſelbſt vielleicht 
„Bühnenarchitekt“ ift), jo läßt fich viel Zeit, Geld und Material ſparen und oft gleiche 


Wirkung erzielen. 


Meue Bücher 


Dr. Richard Elsner: Das deutſche Drama in 
Geſchichte und Gegenwart. 2. Reihe, Band 2 
(7. Band der Geſamtwerkes). L. Sider, Verlags- 
buchhandlung, Berlin- Friedenau. 248 5. 


Zum fiebenten Male legt Dr. Richard Elsner 
ſein jährlich erſcheinendes, für jeden Theatermann 
wertvolles Jahrbuch mit dem Titel „Das deutſche 
Drama in Geſchichte und Gegenwart“ vor; der 
Band zerfällt in einen vier große Aufſätze ent— 


haltenden Hauptteil und einen etwa 100 Seiten 


umfaſſenden feſſelnden ſtatiſtiſchen Abſchnitt. Die 
das Buch einleitende Arbeit mit der Ueberſchrift 
„Desilluſionierung oder dichteriſche Schaub“, die 
fich mit den Werken des Dichters Hans Rehberg 
befaßt, beſprechen wir auf Seite 129 der „Bühne“. 
Der zweite Aufſatz „Ein Dichterſchickſal“ von 
Dr. Heinrich Lilienfein — ein herrlicher Artikel — 
iſt dem Feſtvortrag „Schiller und die deutſche 
Schiller-Stiftung“ entnommen; er ſteht im gu- 
ſammenhang mit der folgenden größeren Arbeit 
Dr. Julius Lothar Schückings über die Deme- 
trius⸗Dramen, einen Stoff, den nach Auguſt 
v. Hotzebue Schiller zum erſten Male behandelte. 
Schücking verfolgt den Stoff in feinen ver- 
ſchiedenen Bearbeitungen von der Mitte des 
18. Jahrhunderts bis zu dem „Demetrios“ von 
Paul Ernſt. Ueber das Leben und Werk Henry 
v. Heiſelers berichtet anſchließend in ge- 
botener Ausführlichkeit ein Nachkomme anläßlich 
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der 60. Wiederkehr von Heiſelers Geburtstag (am 
25. Dezember 1875); auch Heiſeler bearbeitete 
bekanntlich in feiner Tragödie „Die Kinder 
Godunofs“ den Demetrius-Stoff; Elsner druckte 
im Anſchluß an dieſen Aufſatz verdienſtvollerweiſe 
dieſe Tragödie, deren Sonderausgabe, die die Ge— 
ſellſchaft der Bücherfreunde zu Chemnitz zun 
erſten Male veröffentlichte, leider vergriffen iſt, 
vollſtändig ab. 

Für den ſtatiſtiſchen Teil des Bandes wählte 
Elsner die Preſſeſtimmen über die 60 wichtigſten 
Uraufführungen des vergangenen Jahres aus und 
läßt ihnen eine Aufſtellung ſämtlicher Urauf— 
führungen im Schauſpiel von der Seit vom 
1. Juli 1954 bis zum 50. Juni 1955 folgen; er 
nennt in dieſer Heitjpanne insgeſamt 521 Stücke 
mit Titel, Verfaſſer, Theater und Termin. Davon 
find näher bezeichnet: 79 Schauſpiele, 61 Suft- 
ſpiele, 45 Komödien, 5 poffen, 6 Schwänke, 
25 Dolfsjtüde, 22 Dramen, 7 Tragödien, 
12 Бета реје, 5 Thingſpiele, 4 Weiheſpiele, 
t Krippenfpiel und 3 Märchen; die übrigen 
zitierten Stücke find nicht ſpezialiſiert. Freilich 
regiſtrierte Elsner in ſeinem Buche, das er doch 
ausdrücklich „‚deutſches Drama“ nennt, u. a. 
aus Hans Adler (Wien), Raoul Auernheimer, 
Arnim Friedmann, Garai und Arvapy, Grüne— 
wald, Hans Jaray und Carl Zuckmayer. Dem 
Theaterſtudenten und dem Dramaturgen wird 
Elsners Jahrbuch manchen wertvollen Hinweis 
bieten. Heinz Kuntze. 


Klaus Jedzek: Theater als politifche Kraft. 
Eifenah 1955. Erih Röth Verlag. 48 Seiten. 

Es ift gut formuliert, wenn Jedzek feine Er- 
örterung über das Theater, die er vor Schaufpiel- 
ſchulen und Studenten geſprochen hat, in der 
Wendung „Theater als politifche Kraft“ gipfeln 
läßt. Während R. Schlöſſer in ſeiner wichtigen 
Schrift „Politik und Drama“ aus den weiten 
und mannigfachen geſchichtlichen Gegebenheiten 
die tiefe innere und äußere Bindung klarlegt, die 
zwiſchen großer Theaterkunſt und politiſchen 
Kräften beſteht, möchte Jedzek ſeinen Zuhörern 
die Erkenntnis des Theaters einfach aus dem 
neuen Weltbild übermitteln. „Alle Begriffe wer— 
den neu“, hat Reichsminiſter Dr. Goebbels in 
einer Theaterrede einmal geſagt. In ſolchem 
Sinne muß der junge Menſch, namentlich der 
der Bühne arbeits- und ſchaffensmäßig verbun- 
dene, das Theater neu ſehen, neu erleben lernen. 
Denn dieſes neue Theater der Gegenwart gehört: 
dem Volke. Wenn früher der Satz galt: „Im 
Mittelpunkt des Theaters ſteht der Schauſpieler“, 
jo muß heute der Schauſpieler, bei den Voraus— 
ſetzungen der geiſtigen Einheit des Volkes, in der 
Idee aufgehen, daß das Theater ſozuſagen eine 
„Eigenſchaft“ des Volkes iſt, der Gemeinſchaft 
dient und alſo nur Schauſpieler auf ſeinen 
Brettern duldet, die nicht ſtarhaft herrſchen, ſon— 
dern gläubig, im tiefſten Sinne fromm und hin— 
gegeben dienen; die aber auch ihr „Privates“ un- 


Tanzſchule Friedrich Meier- Homberg, 
Bremerharen, bereitet fidh auf die Urauf— 
führung des Tanzchors „Die Wette“ vor 
(ſiehe auch Tanznachrichten 5. 146). 

Foto: Philipp — Bremerhaven 


wichtig ſehen und, im Glauben an die Derwand- 
lung des Schaufpielers, dem Derwandlungs- 
bedürfnis des Suſchauers entſprechend zur for- 
mung einer inneren, vom Dramatiker geſchaffenen 
Welt gelangen, im höchſten Gehorſam dem eige— 
nen Geſetz gegenüber. Natürlich gehört dann dem 
Schauſpieler die Welt; denn „wenn er auf der 
Bühne ſteht, gehört fie ihm; denn um ihn ſteht 
durch feine Perſönlichkeit ein ganzer Kosmos; 
das iſt das Geheimnis des Talents“. Aber er 


wird nur Perſönlichkeitswerte über die Rampe 


tragen und wirken laſſen können, wenn er alles, 
ſchlechthin: alles in den Dienſt am geiſtigen Sinn 
der Dichtung ſtellt, von der er weiß, daß ihr 
Schöpfer für das Dolk ſteht, das ihrer beider 
geiſtige Aufgabe bedeutet. Aus ſolcher Auf— 
faſſung vom Theater kann man dann jungen 
Menfchen mit gutem Recht ſagen: „Es iſt nicht 
mehr ein verfemter, angezweifelter Beruf, ſon— 
dern eine erklärte ſtaatliche Notwendigkeit, Thea- 
ter zu ſpielen.“ Indem dieſe Geſinnung, klar be— 
gründet und mit heller Leidenſchaft vorgetragen, 
den Wachstumsboden für Erörterung und Arbeit 
Jedzeks gibt, wird ſeine Schrift erzieheriſch 
wichtig über den Kreis derer hinaus, an die ſie 
fich zunächſt wandte. Sie wird jedem Theater- 
ſchaffenden einen ſchönen inneren Antrieb geben, 
weil ſie mit dem kulturpolitiſchen Willen eine 
tiefe, verſtehende Liebe zum Theater vereinigt. 
Hans Unudſen. 
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Theater- nachrichten 


Preſſeſtelle der Reichstheaterkammer 


Berlin W 62, бе кафе 11 — Fernſprecher: Sammelnummer В 5 9406 


| Bevorftehende Uraufführungen | 


vom 6. 3. bis 20, 3. 1936 


Berlin. Theater in der Behrenſtraße: als 
Matinee: „Erbe aus dem Paradies“, Komödie von Ferd. Gerd, 
Muſik von Emil Palm. Spielleitung: Ferd. Gerb. Mitwir— 
kende: Barbara Galoni, Willi Brüdjam, Georg Aulig, Walter 
Brück. (1. 3. 36.) 


Trier. Stadttheater: „Ahleit Mallehn und der Wan- 
dersmann“, Schauſpiel von Elilabeth Geiſtfeld. (Verlag: 
Scholtze, Leipzig C1, Brauſtraße 26.) (5. 3. 36.) 


6. 3. Bremen. Staatliches Schauſpielhaus: 
„Guſtav Kilian, Manuſakturwaren en gros und en detail, ge— 
gründet 1821, Obere Gaffe Nr. 19“, ein altmodiſches Stück von 
Harald Bratt. 


15. 3. Würzburg. Stadttheater: „Horos“ von Erich 
v. Hartz (Langen-Müller). 


16. 3. Karlsruhe. Badiſches Staatstheater: 
„Herzog Utz“, Schauſpiel von Hermann Burte. (Verlag Haeſſel, 
Leipzig), Regie Felix Baumbach, Hauptrollen: Paul ем, 
Stefan Dahlen, Heinz Graeber, Eva Fiebig, Elfriede Pauſt. 


20. 3. Karlsruhe. Badiſches Staatstheater: 
„Schach dem Teufel“, Komödie von Jakob Lauth. (Verlag: Das 
Werk, München), Regie: Ulrich von der Trenk. 


21. 3. Fürth. Stadttheater: „Die Dorothee“, Ope- 
rette von Hermann Hermecke und Arno Vetterling (Verlag: 
Deutſcher Bühnenvertrieb des Zentralverlages der NSDAP). 


Für März ferner vorgeſehen: 


Duisburg. Stadttheater (Oper): „Skandal um 
Grabbe“ von Paul Strüver (31. März 1936). 


Darmſtadt. Heſſiſches Landestheater: „Lott⸗ 
chen am Hofe“, Singſpiel von J. A. Hiller in der muſikaliſchen 
Neubearbeitung von Franz Herburger und der textlichen Neu— 
faſſung von A. Anzengruber. Muſikaliſche Leitung: der Be— 
arbeiter Franz Herburger. 


Köln. Schauſpielhaus: „Der weiße Adler“, Schau⸗ 
ſpiel von Alfred Mühr. (Verlag: Die Rampe, Berlin.) 


Königsberg. Schauſpielhaus: „Auge um Auge“ von 
Julius Maria Becker. (LLangen-Müller.) (26. 3.) 


Leipzig. Altes Theater: „Des Kaiſers Schatten, 
eee von Walter Marſhall. (Verlag: Vertriebsſtelle 
Berlin). 


Wien. Burgtheater: „Das Lied der Liebe“ von Karl 
Schönherr. 


Wuppertal. Wuppertaler Bühnen: „Der Fiſcher 
und ſeine Seele“, Tanzwerk von Dr W. E. v. Brandis. 
Choreographie und Tanzleitung des Abends: Günter Heß; 
muſikaliſche Leitung: Klaus Nettſtraeter. 


Wuppertal. Wuppertaler Bühnen: „Lucia“, Oper 
in drei Aufzügen von Gaetano Donizetti. (Wurde in der Neu- 
faſſung nach Walter Seotts Erzählung „Die Braut“ von 
Hannsheinz Wolfram und Wilhelm Putenſen angenommen.) 
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Verlag Felix Bloch⸗Erben, Berlin: 


„Schneefieber“, Operette in 5 Bildern von Guſtav Langen⸗ 
ſcheidt, Muſik von Fritz Wenneis. — „Die goldene Kugel“, 
Schauſpiel von Hans Rehberg, ſowie die nächſten drei abend- 
füllenden Bähnenwerke (zwei Hohenzollerndramen aus— 
genommen). 


Drei:Masten-Berlag A.⸗G., Berlin: 


„Der heilige Held“, Schauſpiel in 5 Akten von Cäſar 
von Arx. — „Held ſeiner Träume“, Luſtſpiel in 3 Akten von 
Axel Jvers. 


Verlag Max Pfeffer, Wien: 


„Der blinde Paſſagier“ (Ein König erwacht), Schauspiel in 
12 Bildern von Raimund Martin. — „Liebe auf Welle 506“, 
Luſtſpiel in 3 Akten (5 Bildern) von Fritz Gottwald. — „Bild⸗ 
hauer Stammel“, ein Künſtlerleben aus dem Barock in 3 Tei⸗ 
len von Rudolf Jeremias Kreutz. — „Die Paſſionsſpieler“, ein 
Spiel in 10 Bildern von Liberat Korn und Joſef Otto Läm⸗ 
mel. — „Grillparzer“, 4 Akte aus einem öſterreichiſchen Droma 
von Piero Rismondo. — „Raskolnikow“, Schauſpiel in 3 Auf- 
zügen von Kurt адис, 


Theaterverlag Langen Müller, Berlin: 


„Flucht ins Geſtändnis“, Geſellſchaftliche Komödie von Haus 
Schwarz. — „Gaſtmahl der Götter“, Komödie vom Leben von 
Paul Joſeph Cremers. — „Kampf und Spiel“, Olympiſche Ko- 
mödie von Erich von Hartz. 

„Ein guter Menſch“, Komödie von Rudolf Blümner. 


Bühnenvertrieb Guſtav Gründig: 


„In heißer Aſche“, Drama in 10 Bildern von Fritz Zent⸗ 
graf; „Brigitte macht Viſite“, Luſtſpiel in 3 Akten von Walde⸗ 
mar Frank; „Menſchen in Glaubensnot“, Schauſpiel in 
12 Bildern von Fritz Feig-Thumer. · 


Wilhelm⸗Köhler⸗Verlag: 


„Der Anwiderſtehliche“, Komödie in 3 Akten von Ridi 
Waldfried. 


Deutſcher Bühnenvertrieb: 


„Bruderkampf um Jutta“, Luſtſpiel von Erich Geiſeler. — 
„Liebe, Hajer und Benzin“, Volksſtück von Fiſcher⸗Darß und 
Schmidt⸗Rudow. — „Die verhexte Stadt“, Luſtſpiel von Bern⸗ 
hart Rehſe. — An muſikaliſchen Werken wurden erworben: 
„Hans und Hanna“ von Herbert Grube, Muſik von Joh 
Müller. — „Die Hochzeitsreiſe“, Operette von Theo Halton 
und Erich Pleſſow. — „Drei kleine Fräulein“ von Halton und 
Siegfried Schulz. — Guſtav Quedenfeldt ſchrieb eine Spielover 
„Das verbotene Lied“. 


| Мате Сђесетпаф еп | 


Hans Kyſers neueſtes Schauſpiel, „Moliere ſpielt“, wird 
im Frühjahr, vorausſichtlich in der zweiten Hälfte des April, 
am Staäottheater in Bochum zur Uraufführung gelangen. 


Uraufführung in Berlin. Heinz Hilpert hat für das 
Berliner Deutſche Theater das neue Werk von Walter Gil⸗ 
bricht „Marie Charlotte Corday” erworben. Die Titelrolle 
wird von Angela Salloker geſpielt werden. 


Dreifache Uraufführung eines jungen deutſchen Dramati⸗ 
kers. Einen ſeltenen Erfolg hatte Walter Stanietz, einer 
unſerer jüngſten deutſchen Dramatiker, zu verzeichnen: am 
27. Februar wurde fem Drama „Der Bauernkanzler“ gleidh- 
zeitig an drei großen deutſchen Bahnen uraufgeführt, und 
zwar in Münſter, in Königsberg und in Breslau. 


Das Alte Theater Leipzig hat das erſte Werk des jungen 
Dichters Walter Marſchall, das Schauſpiel „Des Kaiſers 
Schatten“, zur Uraufführung erworben. 


Das Heſſiſche Landestheater Darmſtadt brachte am 18. Fe- 
bruar unter der Regie von Generalintendant Franz Everth 
das neue Werk des jungen Dramatikers Theodor Herten, das 
Schauſpiel „Die Hochzeit von Dobeſti“, zur Uraufführung. 
Bereits in der vergangenen Spielzeit hatte das Heſſiſche 
Landestheater das erſte Bühnenwerk Haertens, das Dre ma 
„Der tolle Chriſtian“, das inzwiſchen über zahlreiche deutſche 
Bühnen gegangen iſt, als einzige Bühne uraufgeführt. 


Dr. Hermann Dollinger wurde für die Spielzeit 1936/37 
als erſter Dramaturg an das Heſſiſche Landestheater Darm- 
ſtadt verpflichtet, wo er bereits ſeit zwei Jahren als Leiter 
der Preſſeſtelle und Schriftleiter der „Buhnenblätter des 
Heſſiſchen Landestheaters“ tätig war. 


Otto Wernicke ſpielt die Rolle des Heinrich des Löwen in 
Walter Erich Schäfers Schauſpiel „Der K’ifer und der Löwe“ 
an den Bayeriſchen Staatstheatern in München. 

„Eines Gottes Wiederkehr“, dramatiſche Legende von Wolf⸗ 
gang Goetz und Walter Dix, kam am 21. Februar als Ur: 
aufführung im Stadttheater Guben heraus. 


„Der weiße Adler“, ein Drama von Alfred Mühr, hat das 
Schauſpielhaus Köln zur Uraufführung in dieſer Spielzeit 
angenommen. 


„Graf Gleichen“, ein Schauſpiel von Hans Brandenburg, 
fam am 20. Februar am Landestheater Meiningen zur Ur- 


aufführung. 


„Die Winzerkönigin“, Operette von Willy Czernik, kam 
am 29. Februar in Fürth zur Uraufführung. 


„Der Mann am Neutor“, ein Volksſtück von Jacob Hoh⸗ 
mann, hat das Stadttheater Mainz zur Uraufführung ange— 
nommen. 


„Faſanenjagd um Mitternacht“, eine Komödie von Heinz 
Scharpf, haben die Städtiſchen Bühnen Frankſurt am Main 
zur Uraufführung angenommen. 


„Kabale und Liebe“ wurde am 29. 2. in Berlin am Deut: 
ſchen Theater aufgeführt. Beſetzung: Angela Salloker, Paul 
Klinger, Hilde Wagener. Ernſt Karchow, Theodor Loos, Char⸗ 
lotte Schultz, Hans Brauſewetter. Regie: Heinz Hilpert. 
Bühnenbilder: Willi Schmidt. 


Die Stadt Waldenburg im niederſchleſiſchen Induſtrierevier 
plant nach den Meldungen ſchleſiſcher Blätter einen Theater— 
neubau; die Vorarbeiten haben bereits begonnen. 


Das Schauspiel „Totila“ von Wilhelm Kube wurde bisher 
von etwa 20 Theatern zur Aufführung erworben. (Verlag: 
„Die Rampe“.) 


Das Thalia⸗Theater in Bremen veranſtaltete am 8. 2. im 
Anſchluß an die Abendaufführung ſeinen erſten Kamerad— 
ſchaftsabend, der in jeder Hinſicht günſtig verlief. | 


Chamberlain⸗Uraufführung in Detmold. Im Rahmen der 
Detmolder Richard⸗Wagner⸗Feſtwoche wird das Bühnendrama 
„Der Tod der Antigone“ von Houſton Stewart Chamberlain 
zur Uraufführung gebracht. 


„Erbe aus dem Paradies“, eine Komödie von Ferdinand 
Gerb, gelangt am Sonntag, dem 1. März, als Matinee im 
Theater in der Behrenſtraße in Berlin zur Uraufführung. Die 
muſikaliſche Einlage ſtammt vom Komponiſten Emil Palm. 


Max Goldner, ein frühe- 
res Mitglied des Chores 
der Städtiſchen Bühnen in 
Eſſen, feiert am 22. März 
1936 ſeinen 90. Geburtstag. 
Goldner, der in Graz zum 
erſten Male auf der Behne 
ſtand, hat einen weiten 
Weg hinter ſich. Von Graz 
ging er nach Olmütz, Prag, 
Danzig, wo er feine eben- 
falls als Chorſängerin tä- 
tige Frau kennen lernte; 
beide gingen nun nach Ber⸗ 
lin an das damalige Bif- 
toriatheater, dann nach Bre- 
men, Aachen und wieder 
nach Berlin Auf Brünn 
folgte zum 3. Male Berlin, 
dann Königsberg, Magde— 
burg, London und Effen 
Seine Kollegen in der Fachſchaft Bühne beglückwünſchen ihn 
und ſeine Ehefrau auf das allerherzlichſte. 


Erhöhte Aufwendungen für das Stadttheater in Halle. 
Im Jahre 1932 war aus Geldmangel im Gemeindeſäckel in 
Halle die Spielzeit des Stadttheaters auf neun Monate 
verkürzt worden. Im neuen Saushaltsjaht, das von der 
finanziellen Lage Halles ein recht erfreuliches B’Id gibt. ſoll 
die zehnmonalige Spielzeit bei Abſchluß von Jahresverträgen 
eingeführt werden. Der Zuſchuß, der im vorigen Jahre 
507 690 Mark betrug, wird für 1936 auf 625 370 Mark erhögt. 


Carl Juhnke vom Göttinger Stadttheater feierte im Februar 
ſein 40jähriges Bühnenjub' аит. Juhnke ging als Schau: 
ſvieler vor 40 Jahren in Berlin an das damalige Friedrich— 
Wilhelmſtädtiſche Theater. Von da kam er nach Kottbus, an 
das „Deutſche Theater“ nach Petersburg, nach München-Glad⸗ 
bach, Poſen, Graudenz. Luzern und während des Krieges 
an das Kurtheater in Bad Harzburg. Nach dem Kriege arbei⸗ 
tete Juhnke in Gießen und Bad Nauheim und ſchließlich, 
indem er das Fach wechſelte, rah Eöttingen, wo er fih der 
größten Beliebtheit beim Publikum erfreut. 


Ludwig Stiehl, Oberfvielleiter am Stadttheater Eger, kann 
in dieſen Tagen ſein 50jähriges Bühnenjubiläum begehen. 
Für den Jubilar fand am 23. Februar eine Feſtvorſtellung 
von Moretos „Donna Diana“, ſtatt, die Stiehl ſelbſt inſzenierte 
und in der er den Perin ſpielte. 


А Am Stadttheater in Trier feierte Betty Glaeſer ihr 30- 
jähriges und Ernſt Glaeſer fein 40jähriges Bühnenjubiläum. 


Das Frankfurter Schaufpie'haus brachte Anfang Februar 
Wilhelm Müller⸗Schelds Schauſpiel „Schach dem Cäſaren“ (Ein 
Deutſcher namens Stein; Verlag: Langen Müller) zur Urauf- 
führung. In ſieben Bildern umreißt Müller⸗Scheld in ſeinem 
Schauſpiel den für Napoleon verhängnisvollen Feldzug nach 
Moskau und ſtellt dem hemmungsloſen Eroberer als Gegen— 
ſpieler den von tiefer Vaterlandsliebe бисфаб ен Freiberrn 
vom Stein gegenüber. Das mitreißende Schauſpiel ſteigert Пф 
beſonders in der letzten Szene, in der Stein den wankelmüti— 
gen Kaiſer von Rußland zu beſtimmen weiß, Moskau den 
Flammen preiszugeben. 


Das Staatliche Schauſpielhaus in Dresden brachte am 
11. Februar 1936 Felix Lützkendorfs „dramatiſches Gedicht“ 
„Alpenzug“ zur Uraufführung Das Schauſpiel hat den Zug 
Konradins nach Italien und den Tod des letzten Hohenſtaufers 
zum Феде ſſtand; es ift eine Verbindung zwiſchen Gedicht und 
Ideendrama, ein romantiſches Schauſpiel gegen roma tiſche 
Politik. Die Dresdner Aufführung trugen Heinz Klingenberg, 
Paul Hoffmann und Louis Rainer. 


Nach ſeiner Uraufführung an der Volksbühne, Berlin, und 
am Lardestheater Meiningen und ſeiner Erſtaufführung an 
den Städtiſchen Bihnen Leipzig, wurde das überaus rr’o'g- 
reiche Luſtſpiel „Die Weiber von Redditz“ von Friedrich Forſter 
ferner erworben vom: Schaufrielhbaus Bremen, Keſſiſches Landes: 
theater Darmſtadt, Friedrich-Theater Deſſau, Stadttheater 
Dortmund, Grenzlandtheater Flensburg, Bayeriſches Staats- 
theater München, Bayeriſche Landesbühne München und vom 
Stadttheater Nordhauſen. 


Max v. Wiſtinghauten (Landestheater Oldenburg) wurde 
auf zwei Jahre als erſter Helden⸗ und Charakterbariton an 
die Städtiſchen Bähnen Lübeck verpflichtet. 


Generalmuſikdirektor Herbert v. Karajan (Aachen) hat, wie 
immer wieder auftauchenden Gerüchten entgegen feſtgeſtellt 
е den Nachweis feiner arifhen Abſtammung lückenlos ecr- 
racht. 


145 


Otto Boettcher wurde für die Spielzeit 1936/37 als Сре! 
tenor und Tenorbuffo an das Heſſiſche Landestheater Darm⸗ 
ſtadt verpflichtet. ` 

Artur Seeger vom Theater der Jugend in Berlin wurde 
für die Neuaufführung der Johann⸗Strauß⸗Operette Wald- 
meiſter“ an die Plaza verpflichtet. 

Maurus Liertz, zuletzt Komiſche Oper und Roſe⸗Theater 
Berlin, wurde auf fünf Monate als Schauſpieler und Sänger 
an das Thalia-Theater Hamburg gaſtweiſe verpflichtet. 


Hansgeorg Laubenthal vom Hamburger Staatstheater 
wurde für die nächſte Spielzeit von Intendant Gründgens als 
jugendlicher Held an das Staatstheater Berlin verpflichtet. 


Marianne Galing (Soubrette) wurde durch den Bühnen⸗ 
nachweis an das Theater des Volkes in Berlin für die Zeit 
vom 9. Dezember 1935 bis 1. März 1936 für den Chor 
(„Zigeunerbaron“) vermittelt. 


Emmy Myda wurde für ein zehn Abende umfaſſendes 
Gaſtſpiel nach Potsdam verpflichtet. 


Der Spielleiter am Bremer Staatstheater, Fritz Wolf⸗ 
Ferrari, wurde für die Spielzeit 1936 37 als Oberſpielleiter an 
die Städtiſche Oper in Halle verpflichtet. 


Das Wiener Burgtheater hat mit Paula Weſſely nur einen 

Vertrag für ein dreimonatiges Gaſtſpiel für das Spieljahr 
1936 37 abgeſchloſſen. ; 
Adolf Ziegler hat im Einvernehmen mit der General: 
intendanz der Sächſiſchen Staatstheater feinen noch laufenden 
Vertrag mit dem Staatlichen Schauſpielhaus gelöſt und iſt 
von Generalintendant Meißner als junger erſter Bonvivant 
für drei Jahre an die Städtiſchen Bühnen Frankfurt a. M. 
verpflichtet worden. 


Marga Reith ⸗Ernſt wurde für die Spielzeit 193637 als 
Zwiſchenfachſängerin an das Stadttheater in Saarbrücken ост» 
pflichtet. 

Der Leiter der Darmſtädter Bühnen neu verpflichtet. Der 
Reichsſtatthalter in Heſſen — Landesregierung ri hat ſoeben 
den Veter des Heſſiſchen Landestheaters Darmſtadt, General- 
intendant mny Everth, auf weitere drei Jahre, bis Ende der 
Spielze Е 1938/39, verpflichtet. Der Reihspropagandamınifter 
hat dieſe Verpflichtung beſtätigt. Wie bekannt, wurde Gene⸗ 
ralintendant Franz Everth zu Beginn der Spielzeit 1934/35 an 
die Spitze des Heſſiſchen Landestheaters berufen; er war zu⸗ 
letzt Oberſpielleiter und Schauſpielleiter der Städt. ſchen Büh⸗ 
nen in Köln. Darmſtadt verdankt ſeinem bisherigen Wirken 
einen merklichen, auch im Reich ſtark beachteten künſtleriſchen 
Aufſchwung feiner traditionsreſchen Bühnen. 


Charlotte Dahler wurde an die Heſſiſche Volksbühne in 
Wiesbaden engagiert (1. 11. 35 bis 31. 12. 35). 


Hans Grell gaſtiert bis März an der Bayeriſchen Landes⸗ 
варе in München in „Plümmecke“ und „Spatzen in Gottes 
Hand“. 

Alexander Schoedler wurde als [ес ес Baß (1. Fach) nach 
Bremen verpflichtet. | 


Margret Schwamborn⸗Wolbrecht ift zurzeit Mitglied des 
„Reichstheaterzuges der Deutſchen Arbeitsfront“, der gegen— 
wärtig in Oldenburg und Weſtſalen gaſtiert. 


Hildegard Warſitz, zuletzt Thaliatheater Hamburg, Anne- 
Marie Schradick vom Nationaltheater Mannheim und pans- 
Joachim Recknitz von den ſtädt. Bihnen Eſſen wurden vom 
Intendanten Dr. Paul Legband für die nächſte Spielzeit an 
das Stadttheater Altona verpflichtet.“ 


Intendant Otto Maurenbrecher, bisher mit der Stellvertre— 
tung des Intendanten der Volksbühne im „Theater am Nol- 
lendorfplatz“ betraut, ift als Verwaltungsdirektor an das 
„Theater des Volkes“ unter Intendant Walther Brügmann 
berufen worden. 


| Tanz | 


Gründung einer Berliner Tanzſchreibſtube. Die der Deut- 
ſchen Tanzbühne angegliederte Berliner Tanzſchreibſtube ſieht 
ihre erſte Aufgabe darin, der tänzeriſchen Praxis zu dienen. 
Im Vordergrund ihrer Arbeit ſteht deshalb die Herſtellung 
und Sammlung von Tanzbeſchreibungen aus dem deutſchen 
Schaffen der Gegenwart. Als Mittel der Feſtlequng find in 
gleicher Weiſe das Wort wie der Film und die Tanzſchrift 
vorgeſehen. Als zweiter Schritt wird die Veröffentlichung 
muſtergültiger Tanzwerke in Tanzpartituren folgen. Außer 
dieſen Werken werden auch Uebungsformen feſtgehalten, 
gef. mmelt und veröffentlicht. Die im Laufe der Zeit ent⸗ 
tehende Sammlung deutſchen Tanzſchaffens wird zu Lehr-, 
Propaganda: und Forſchungszwecken ausgewertet. 
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Der Ballettmeiſter der Breslauer Städtiſchen Bühnen, 
Arthur Sprankel, wurde als Ballettmeiſter an das 
Heſſiſche Landestheater verpflichtet. Arthur Sprarkel wird be- 
reits in dieſem Frühjahr bei der Darmſtädter Neuinſzenie⸗ 
rung von „Carmen“ (Regie: Dr. Bruno Heyn) mitwirken. 


Ballettmeiſterin Betty Merck, die mehrere Spielzeiten der 
Pfalzoper angehört und ſich um die Durchbildung des Bühnen- 
tanzes große Verdienſte erworben hat, ſcheidet am 1. März 
aus dem Verband der Pfalzoper, um im Stadttheater Hagen 
eine neue Verpflichtung anzutreten. 


Friedrich Meier⸗Homberg, Bremerhaven, bringt am 
15. März ſein neueſtes Tanzwerk für Tanzchor „Die 
Wette“ in der Uraufführung im Bremerhavener Stadt- 
theater. Das Werk gliedert ſich in vier große Reigen und 
geſtaltet die niederdeutſche Landſchaft. Die Muſik komponierte 
der Kapellmeiſter des Bremerhavener Stadttheaters, Mar. 
Kappes. 


Herbert Freund, der frühere Tanzmeiſter der Städtiſchen 
Theater zu Leipzig, iſt als Leiter der Dortmunder Tanzbühne 
verpflichtet worden. 


Neuer Leiter der Düſſeldorſer Tanzbühne. An Stelle des 
bisherigen Leiters der Düſſeldorfer Tanzbühne, Aurel v. Mil⸗ 
loß, hat Generalintendant Iltz mit Beginn der nächſten Spiel- 
zeit Herbert Freund als Tanzmeiſter verpflichtet. Freund iſt 
langjähriger Mitarbeiter der bekannten Tänzerin Yvonne 
Georgi. 

Die Ballett⸗Pantomime „Kinderlied“ von Benno v. Arent, 
in der Vertonung von Kurt Stiebitz, wurde vom Deutſchen 
Opernhaus, Berlin, zur Uraufführung angenommen und wird 
in der kommenden Spielzeit herauskommen. 


| Mufik und Oper | 


In der Wiener Staatsoper kam unter Leitung von Felix 
Weingartner die Oper „Anna Karenina“ von Jenö v. Hubay 
zur Uraufführung. 


Muſikfeſte im Jahre 1936. Am 3., 4. und 5. April findet in 
Baden-Baden ein internationales zeitgenöſſiſches Muſikfeſt 
unter der Leitung des Generalmuſikdirektors Herbert Albert 
ſtatt. Auf dem Muſikfeſt wird dem jungen deutſchen Schaffen 
ein beſonders breiter Raum gewährt. Daneben erſcheinen 
junge Komponiſten aus Schweden, Dänemark, der Schweiz, 
Frankreich, Italien, Jugoſlawien und Griechenland. Sämt⸗ 
liche Werke ſind Uraufführungen. Ihre Schöpfer haben ihr 
Erſcheinen zugeſagt. — Bonn bereitet auch für Mai dieſes 
Jahres fein Veethoven-Feſt vor, bei dem erſte Künſtler mit- 
wirken. — Die im vergangenen Jahr neugegründete Richard⸗ 
Wagner⸗Stätte in Detmold [ой auf Wunſch des Reichsſtatt⸗ 
halters und Gauleiters Dr. Alfred Meyer zu einer dauernden 
Einrichtung ausgebaut werden. Ihre Aufgabe wird ſein, in 
alljährlichen Feſtwochen die Kunſt⸗ und Geiſteswelt Wagners 
durch die gründliche Vorbereitung auf Bayreuth zu erſchließen. 
Die Richard⸗Wagner⸗Feſtwoche ift auf die Zeit vom 2. 615 
7. Juni feſtgetegt werden. Mit der künſtleriſchen Geſamt⸗ 
leitung wurde wiederum Otto Daube beauftragt. — Das 
VIII. Internationale Bruckner⸗Feſt der Internationalen Bruck⸗ 
ner⸗Geſellſchaft findet vom 20. bis 23. Juni in Zürich Нан, — 
Ebenfalls im Juni ift das Robert-Schumann-Feſt in Zwickau 
feſtgelegt worden. 


Das Ausſcheiden Profeſſor Havemanns aus der Reichs⸗ 
muſikkammer. Von zuſtändiger Stelle wird auf Anfrage dar- 
auf hingewieſen, bak die Gründe, die zum Ausſcheiden des 
Profeſſors Guſtav Havemann aus ſeinen Funktionen in der 
Reichsmuſikkammer führten, in keiner Weiſe ehrenrühriger, 
ſondern rein ſachlicher Art waren. 


Toscanini verläßt die New⸗Yorker Philharmoniker. Wie 
„New York Herald“ berichtet, hat die Direktion des New: 
Yorker Philharmoniſchen Orcheſters erklärt, daß Arturo Tos- 
canini nach Beendigung der Spielzeit Ende April von der 
Leitung des Orcheſters zurücktreten wird. Das Blatt knüpft 
an dieſen Schritt Toscaninis, der nicht überraſchend kommt, 
die Bemerkung, daß dadurch die Kriſis des Orcheſters ver- 
ſchär't wird, wie fie in dem letzten Defizit von ſchätzungsweiſe 
150 000 Dollar zum Ausdruck kommt. Man ſchlägt vor, 
dieſes Defizit durch Verringerung der Spielzeit herabzudrücken. 


Das Landestheater in Altenburg i. Th. brachte in Ur⸗ 
aufführung Hanns Ludwig Kormanns Oper „Der Drei- 
ſpitz“. Alarcons Novelle „Der Dreiſpitz“ ift damit zum vier- 
ten Male vertont worden. Die kompoſitoriſche Durchführung 
erinnert öfters an Puceini, auch an D' Albert. 


Vormarſch der deutſchen Oper. Eine Statiſtik der „Blät⸗ 
ter des Heſſiſchen Landestheaters“ gibt einen Ueberblick über 
die Darmſtädter Opernaufführungen feit der Begründung des 
Theaters im Jahre 1810 bis zum Ende der Spielzeit 1934/35. 
Die Zahlen ſind bei dem hohen künſtleriſchen Stand der Darm⸗ 
ſtädter Bühne wichtig für die geſamte deutſche Operngeſchichte. 
Aus ihnen geht hervor, wie fih das nationale deutſche Muſik⸗ 
drama immer mehr gegen die italieniſche und franzöſiſche 
Oper, die einſt die deutſche Bühne beherrſchten, durchſetzte. 
Der „Freiſchütz“ ift in den 125 Jahren 281mal, „Don Juan“ 
223mal, „Taunhäuſer“ 211mal und „Fidelio“ 197mal gegeben 
worden. Demgegenüber ſinken die Ziffern der italieniſchen 
und franzöſiſchen Erfolgsopern nach 1855 gewaltig ab. 

Das Chemnitzer Opernhaus bringt noch im Laufe dieſer 
Spielzeit die zweiaktige Oper „Hervaths Heimkehr“ von Kurt 
Atterberg zur deutſchen Uraufführung. Im Zuſammenhang 
mit „Hervaths Heimkehr“ kommt Atterbergs pantomimiſches 
Ballett „Peter der Schweinehirt“ zur Aufführung, wo ſich der 
Komponiſt inhaltlich auf das bekannte Märchen von Anderſen 
ſtützte. Schwedens großer Sinfoniker Atterberg gehört zu den 
nordiſchen Muſikern, deren Schaffen im neuen Deutſchland 
ſtärkſte Beachtung findet, wie z. B. auch der Finne Sibelius 
und der Norweger Linding. 

Der bisherige Manrheimer Generalwuſikdirektor Pbilipp 
Wüſt wurde an die Breslauer Oper und Schleſiſche Phil⸗ 
harmonie verpflichtet. Philipp Wüſt ift gebürtiger Rhein⸗ 
pfälzer aus Ludwigshafen. 1920 wurde er Aſſiſtent im Mnn- 
heimer Muſikverein, im Jahre 1921/22 war er Solorepetitor 
am Nationaltheater Mannheim. In der Spielzeit 1922 wurde 
er Kapellmeiſter und Chordirektor am Stadttheater in Gaar- 
prüden und blieb dort bis zum Jahre 1925. In den Jahren 
192528 war er Opernkapellmeiſter im Stadttheater Stettin, 
von 1928 bis 1932 ти а фес Oberleiter und Konzert- 
dirigent am Stadttheater in Bremerhaven, 1932 Landes 
muſikdirektor in Oldenburg. Seit 1933 wirkte er dann als 
Generalmuſikdirektor und Leiter der Akademiekonzerte und 
des Lehrergeſangvereins in Mannheim 

Mit einer ſehr erfolgreichen Neueinſtudierung von „Aida“ 
ſtellte ſich гаф längerer Zeit am Pult der 1. Kapellmeiſter 
Wilhelm Brückner⸗Rüggeberg (Kiel) wieder vor. Brückner⸗ 
Rüggeberg hat ſich von dem gegen ihn erhobenen Verdacht 
reinigen können und iſt rehabilitiert wieder in ſein Amt ein— 
geſetzt worden. 


r—— 


| Aultur im Ausland | 


Straßburger Stadttheater gefährdet? Seit einiger Zeit ift 
die Rede davon, das Straßburger Stadttheater werde dem: 
nächſt geſchloſſen werden müſſen. Aus Straßburg wird nun 
berichtet, daß die Bühne diesmal einen Zuſchuß von 5 Millio- 
nen Franes erforderte, das Stadtorcheſter außerdem einen 
ſolchen von über zwei Millionen Frances aus ſtädtiſchen Mit- 
teln. In einer Verſammlung erklärte Bürgermeiſter Charles 
Frey dieſe Lage für „unhaltbar“; aber er zog nicht die 
Schlußfolgerung, daß die Finanzkriſe des Straßburger Staats- 
theaters faſt einzig auf deſſen franzöſiſchſprachigem Programm 
beruht, dem die unwillige Bevölkerung, ſelbſt beim beiten 
Willen, nicht mit Verſtändnis folgen könnte. Die paar 
deutſchſprachigen Vorſtellungen werden nicht mehr von Theatern 
des Reichs, ſondern der Schweiz geſtellt. Deshalb dürfte der 
Appell Freys an die Bevölkerung, die das ©фіајаї des 
Theaters in Händen hätte, nicht viel nützen. Daß dieſe Lage 
von den franzöſiſch geſinnten Sachwaltern als „unhaltbar“ 
bezeichnet wird (wie aus der weiteren Rede eines Bei⸗ 
gerrdneten hervorgeht) wirft ein bezeichnendes Licht auf die 
Bühnenpplitik des Straßburger Gemeinderates. 

Das Deutſche Landestheater in Rumänien dehnt unter der 
Leitung ſeines Direktors Guſt Angyerth ſeinen Wirkunaskreis 
immer weiter aus und erzielt gute Erfolge. Gegenwärtig 
ſpielt es in Temeſchwar im Banat, wo es jahrzehntelang nur 


Theater- 
Horizont- 


Leinen 


Shirting u. Tülle, bis 10m breit 


Schleiernessel, 3 und 5m breit 
Bühnenvorhänge 
Teppiche, Bodenbelage 


magyariſche Vorſtellungen gegeben hat. In kurzer Zeit hat 
ſich das Deutſche Landestheater eine ſolche Beliebtheit er⸗ 
worben, daß es nicht nur im Gegenſatz zu früher volle Häuſer 
findet, ondern auch ſchon innerhalb der nichtdeutſchen Be- 
völkerung Freunde erworben hat. Es ift ein Ниро dhes 
Verdienſt des Deutſchen Landestheaters, Temeſchwar wieder 
als deut che Theaterſtadt zurückerobert zu haben. 

en Die italienische Filmzenſur hat im Januar 2 italieniſche 
Filme, 25 amerikaniſche, 6 deutſche, 3 öĩſterreichiſche und 
2 franzöſiſche Filme, insgeſamt alfo 38 Filmſtreifen, geprüft. 
Verboten wurden die deutſchen Filme „Frieſennot“ und „Der 
Ammenkönig“, der franzöſiſche Film „Lucrezia Borgia“ ſowie 
Kan amerikaniſche Streifen, darunter der Metrofilm „Amore 
Folie“. 


Das Grazer Stadttheater ſoll nach der Entſcheidung der 
Grazer Stadtverwaltung nun doch entgegen früher geäußerten 
Meinungen im Spieljahr 1936 37 weitergeführt und fein Be- 
trieb durch eine Unterſtützung der Grazer Gemeinde geſichert 
werden, doch gibt der Grazer Stadtrat in einem Aufrufe au 
die Bevölkerung der Stadt der Erwartung Ausdruck, daß 
die Grazer Bühne durch einen entſprechenden Beſuch den Be: 
weis ſeiner Lebensnotwendigkeit erbringe. 


Das Schauſpielhaus Frankfurt a. M. gaſtierte am Stadt⸗ 
theater Luxemburg. Goethes Trauerſpiel „Clavigo“ wurde in 
zwei Vorſteuungen gegeben in der Beſetzung der Frankfurter 
Feſtſpielaufführung, mit der das Neue Theater im September 
eröffnet worden war. Spielleitung: Richard Salzmann. Büh⸗ 
nenbild: Ludwig Sievert. Beſetzung: Rene Deltgen, Max 
Noack, Hans Jungbauer, Cläre Kaiſer, Lotte Brackebuſch. 


Deutſches Schauſpiel in Riga 


Das Deutſche Schauſpiel in Riga ſteht in diefer Spielzeit 
unter der Leitung des Intendanten Dr. Hermann Gruſſendorf. 
Durch die Bildung einer Reihe von Beſucherorganiſationen iſt 
es gelungen, den Beſuch des Deutſchen Schauſpiels bedeutend 
zu heben. Allein im Dezember konnte, verglichen mit dem 
gleichen Monat des Vorjahres, ein um 70 Prozent ſtärkerer 
Theaterbeſuch feſtgeſtellt werden. Im Spielplan des Deutſchen 
Schauſpiels ſtehen unter anderen folgende Werke: „Der Herr 
Baron fährt ein“, von Heinz Steguweit; „Preußengeiſt“, von 
Paul Ernſt; „Der Einſame“, von Hanns Johſt; „Himmel auf 
Erden“, von Jochen Huth. Des ſtärkſten Beſuches erfreuen ſich 
die Klaſſiker⸗Vorſtellungen. Allein „Maria Stuart“ konnte bis 
jetzt vor elf ausverkauften Häuſern geſpielt werden. Die 
nächſte Klaſſiker-Aufführung iſt „Der zerbrochene Krug“. 


„BUHNENBED ARF“ 
FRITZ HARLESS 


München 2 


Bayerstr. 95, Fernruf 59 451 


| Im Urteil des Auslandes 


Welthauptſtadt der dramatiſchen Kunſt 


In „Berlingske Tidende” vom 20. Januar 1936 
ſchreibt Henning Kehler in einem Artikel mit der 
РОН „Durch die Theater Berlins“ u. а. fol: 
gendes: 


„Berlin behauptet trotz allem ſeine Stellung als Welt— 
hauptſtadt der dramatiſchen Kunſt. .. Nach drei Jahren 
Nazi⸗Rigiment muß man feſtſtellen, daß nach dem erſten 
Wellental die gute Tradition nicht verſchwunden ift. .. Im 
großen und ganzen befindet ſich die dramatiſche Kunſt in 
Berlin auf einem hohen und ehrenvollen Niveau. Ein Ver⸗ 
gleich zwiſchen Paris und Berlin muß ganz entſchieden zum 
Vorteil Berlins ausſallen.“ Dann ſchreibt Kehler über Werner 
Krauß und Heinrich George und kann nicht genug die un⸗ 
erreichte Kunſt dieſer Darſteller preiſen; auch Guſtaf Gründ- 
gens verdiene höchſtes Lob. 


Alleinlieferant des 
„Plastika-Drahtrupfen“ 
„Bicella“-Lichtbaustoff 

Alle Netze und Gaze 
Theaterbohrer 
Spezial- Pinsel und -Bürsten 
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| Der Bühnennadjweis vermittelte: | 


Oper: 
Sue alas an das Staatstheater nach Bremen (1936 bis 
937). 


Hans Ferguſon an das Stadttheater nach Halle (1936 bis 1937). 

Alice Frey an das Stadttheater nach Mainz (1936 bis 1937). 

i эн 18 an das Landestheater nach Braunſchweig (1936 
18 

Franz УИ an das Nationaltheater nach Mannheim (1936 
bis 1937). 

Guſtav Neidlinger an das Staatstheater nach Hamburg (1936 
bis 1937). 

НИ Otto an das Staatstheater nach Schwerin (1936 bis 
938) 

Heinz Sauerbaum an das 
(1. 8. 1936 bis 31. 7. 1937). 

Annelies Schaefer an das Stadttheater nach Nürnberg (1936 
bis 1938). 


Leo Fuchs an die Pfalzoper nach Kaiſerslautern (1, 9. 1936 
bis 31. 3. 1937; 1. 4. 1937 bis 30. 6. 1937; 1. 7. 1937 bis 
31. 8. 1937). 


So Hennecke an das Staatstheater nach Kaſſel (1936 bis 


Staatstheater nach Stuttgart 


Erna Gerhardt an die Thüringiſche Kammeroper nach Wei— 
mar (Februar und März 1936). 


Kammerſänger Walter Hageböcker an das Landestheater nach 
Detmold (24. 1. 1936). 


Valentin Haller an die Staatsoper nach Wien (22. 1. 1936). 


Helge ee an das Landestheater nach Darmſtadt 
(22. 3. 1936). 
Ruth Berglund an das Staatstheater nach Bremen (1. 2 


Kammerſänger Max Lorenz ОТВ) an das 
theater nach Vremen (9. 2. 1936). 


er an das REN nach Bremen (18. 3. 


Rofalind v. 
(20. 2. 1986 


ој an das Stadttheater nach Stettin (1936 bis 


. 1956). 
Staats- 


un an das Gtaatstheater nach Bremen 


e an das Stadttheater nach Halle (1936 bis 

Anni Brunner an das Landestheater nach Coburg (1. 9. 
1936 bis 31. 8. 1937). 

ом Dörr ап das Stadttheater nach Erfurt (1936 bis 

4 

Artur Forwerk an das Stadttheater nach Breslau (1. 8. 1936 
bis 31. 7. 1937). 

Emmi Hagemann an das Landestheater nach Altenburg (1936 
bis 1937). 

Elifabeth Höngen an ” le Bühne nach Düſſeldorf 
(4. 9. 1936 bis 31. 8. 1939). 


Luiſe Klein an Di ‚Stan Bühne nach Wuppertal (1. 9. 
1936 bis 31. 8. 1937). 


Käte Könias an Б. Stadttheater nah Bonn (1. 9. 1936 bis 
31. 8. 1937). 


1 9 Reith⸗Ernſt an as Stadttheater nach Saarbrücken 
(1. 9. 1936 bis 31. 8. 1937). 


Martha Roß an die Staatsoper nach Dresden (1936 bis 1939). 


Frida Sonntag an das Landestheater nach Coburg (16. 8. 
1936 bis 15. 8. 1937). 

Dr. A. Spannagel an das Stadttheater nach Chemnitz (1. 10. 
1935 bis 31. 8. 1936). 


Lore Scheepers an die Städtiſche Bühne nach Wuppertal 
(1. 9. 1936 bis 31. 8. 1937). 
Marie Schuſter an die Bühne nach Remſcheid 


Bergiſche 

(16. 8. 1936 bis 15. 5. 1937). 

Franz 1 40 an das Stadttheater nach Mainz (1. 9. 1936 
bis 31. 8. 1937). 


Margarete Wallas an das Stadttheater nach Roſtock (29. 8. 
1936 bis 19. 8. 1937). 


Margarete Wülfing an das Landestheater nach Coburg 
(1. 9. 1936 bis 31. 8. 1937). | 
тета Kleinke an die Städtiſche Bühne nach Chemnitz 


(1936 bis 1937). 
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Joſy Kopp an das Stadttheater nach Oberhauſen (16. 9. 1935 
bis 30. 4. 1986). 


Lotte Grimm an das ene nach Koblenz (8 bis 10 
Gaſtſpiele). 


Karl Jank⸗ Hoffmann an das Stadttheater nach Zwickau (22. 2. 
1936 bis 31. 3. 1936). 


94560 Kappen an das Stadttheater nach Nürnberg (1. 10. 
1935). 


Nai Kronenberg an das Stadttheater nach Nürnberg (27. 10. 

1935). 

Ilſe Miehler an das Stadttheater nach Zwickau (22. 2. 1936 
bis 31. 3. 1936). 

Hans Müller⸗Schumann an das 
(22. 2. 1936 bis 31. 3. 1936). 
Anton Penninger an das Stadttheater nach Innsbruck (1. 3. 

1936 und 4. 2. 1936). 


Franz Schiffrer an das Stadttheater nach Zwickau (22 
bis 31. 3. 1936). 


Georg Vöge an das 
1936). 


Nanny Larſen⸗Todſen an das 
ſchweig (1 Gaſtſpiel). 


Torſten Ralf an das Staatstheater nach München (2 Фај= 
ſpiele, 31. 7. 1936 und 5. 8. 1936). 


Torſten Ralf an die Staatsoper nach Wien (1 Gaſtſpiel). 


Wilhelm Rode an das Staatstheater na München (22., 24. 7 
1936 und 5., 12., 17., 23. und 28. 8. 1936). 


Anni Brunner an das Landestheater nach Coburg (1. 9. 1986 
bis 31. 8. 1937). 

Anton Flieger an das Landestheater nach Neuſtrelitz (15. 9. 
1935 bis 15. 4. 1936). 

Thea Geppert an das Landestheater nach Neuſtrelitz (15. 9. 
1935 bis 15. 4. 1936). 

Ortwin Graber an das Landestheater 
bis 1936). 


Adrian v 
bis 1936). 


sr a an das Landestheater nach Neuſtrelitz (1935 bis 


Stadttheater nach Zwickau 


. 2. 1936 


Stadttheater nach Oberhauſen (März, 


Landestheater nach Braun— 


nach Neuſtrelitz (1955 


Heyde an das Landestheater nach Neuſtrelitz (1935 


nik Kaltenbrunner an das Landestheater nach Neu- 
ſtrelitz (1935 bis 1936). 


Hermann e an das Stadttheater nach Breslau (1. 8. 
1936 bis 31. 7. 1937). 


Jakob Sabel an das Staatstheater nach 
bis 31. 7. 1937). - 


Vera Schäfer an das Landestheater 
1935 bis 15. 4. 1936). 


Annemarie Wenner an 
(1935 bis 1936). 


Margarete Bülfina an das Landestheater Coburg (1. 9. 1936 
bis 31. 8. 1937). 


Kurt Reinhold an das Städtiſche Theater 
(1936 bis 1937). 


о Otto an das Deutſche Opernhaus nach Charlotten- 
burg (30. 1. 1936). 


Renate Bauermeiſter an das Stadttheater nach Guben (9. 2. 
1936 und 16. 2. 1936). 


Kapellmeiſter Crienitz an das Schauſpielhaus nach Potsdam 
(Februar 1936). 


Anton Penninger an das Stadttheater nach Cottbus (15. 9. 
1936 bis 30. 4. 1987; 15. 9. 1087 bie 30. 4 1938. 


Erna Elſe Peter an die ädtiſche Bü с 5 
(1936 bis 1938). Städtifhe Bühne nach Hannover 


Walter Römer an das Stadttheater nach Saarbrücken (1936 
bis 1937). 


Sonti 055) чир an das Stadttheater nach Königsberg (1936 


Fritz Wiek an das Staatstheater nach Kaſſel (1936 bis 1938). 
Harriet о en ne Stadttheater nach Liegnitz (16. 9. 


Kaſſel (1. 8. 1936 
nach Neuſtrelitz (15. 9. 


das Landestheater nach Neuſtrelitz 


nach Düſſeldorf 


1935 bis 13. 


Kurt J. ang an d 5 И 
bis 13. J. 1936). as Stadttheater nach Liegnitz (16. 9. 1935 


10 Imkamp an das Stadttheater nach Breslau (1936 bis 


Eugen Rau an das Stadttheater nach Liegnitz (16, 9. 1935 bis 
13. 4. 1936). 


Rudolf Swendy an das Stadttheater nach Liegnitz (16. 9. 1935 
bis 13. 4. 1936). 


Dela Voß an das Stadttheater nach Liegnitz (1935 bis 1936). 


M. L. Wirthenſohn an das Stadttheater nach Liegnitz (1935 
bis 1936). 


eee an das Landestheater nach Schneidemühl (17. 1. 

1 A 

Gerda Hierath an die Thüringiſche Kammeroper nach Weimar 
(1936; 7 Gaſtſpiele). 


Werner Klebba an das 
vember 1935). 


Operette: 
Martin Hümiſch an das Stadttheater nach Stettin (1. 9. 1936 
bis 31. 8. 1937). 


Guſtav Kallfelz an das Schauſpielhaus nach Remſcheid (16. 8. 
1936 bis 15. 5. 1937). 


Milly Klann an das Stadttheater nach Stettin (1. 9. 1936 
bis 31. 8. 1937). 


Hans Erich Kreibig an das Schauſpielhaus nach Remſcheid 
(16. 8. 1936 bis 15. 5. 1937). 


Hanni Mehnert an das Stadttheater nach Zwickau (1. 9. 1936 
bis 30. 4. 1937). 


Hans Heinz Graumann an das Städtiſche Theater nach Chem— 
nitz (1936 bis 1937). 


Franz Borfos an das Stadttheater nach Innsbruck (4. 1. 1936 
bis 22. 1. 1936). 


Louis Kaliger an das Reichshallentheater nach Köln (1. 10. 
1935 bis 31. 10. 1935). 


Elſe Kaliger⸗Müller an das Reichshallentheater nach Köln 
(1. 10. 1935 bis 31. 10. 1935). 


Stadttheater nach Halberſtadt (No— 


Melitta Klefer an das Centraltheater nach Dresden (ab 24. 1. 
1936 für 4 Wochen). 


Ellen Pſitzner an das Mellinitheater nach Hannover (14. 2. 
1936 bis 12. 3. 1936). 


Edith Stolzenberg an das Reichshallentheater 
(1. 10. 1935 bis 31. 10. 1935). 


Anny Wenzel an das Landestheater nach Schneidemühl (ab 
19. 1. 1936 für „Kaiſer iſt verliebt“). 


Kurt Uhlig an das Theater im Admiralspalaſt nach Berlin 
(7 Vorſtellungen im Januar 1936 evtl. Prol.). 


Betty Werner an das Theater im Admiralspalaſt nach Berlin 
(2 Vorſtellungen am 12. 1. 1936). 


Erik Wirl an das Theater im Admiralspalaſt nach Berlin 
(25. 12. 1935 bis 31. 10. 1936). 


Elſa Balſter an das Stadttheater nach Nürnberg (1. 9. 1936 
bis 31. 8. 1937). 


nach Köln 


is 3 
Ruth Gerntholz an das Stadttheater nach Cottbus (27. 9. 1936 
bis 30. 4. 1937). 


918а о, Reig an das Landestheater nach Neuſtrelitz (1935 
is 1936). 


Ilſe Thomann an das Staatstheater nach Danzig (15. 8. 1936 
is 15. 8. 1937). 


Hans Vogt an das Landestheater nach Detmold (4. 10. 1935 
bis 5. 4. 1936). 


Otto Daue an das Stadttheater nach Duisburg (1936 bis 1937). 
Charlotte Milowa an Ei ehe Bühne nach Düſſeldorf 


(1. 9. 1936 bis 31. 8. 1938). 
en Heye an das Staatstheater nach Schwerin (1936 bis 
Franz Kugler an die Städtiſche Bühne nach Düſſeldorf (1936 
bis 1937). 
бана Lucke an die Pfalzoper nach Kaiferslautern (1936 bis 


e an das Stadttheater nach Mainz (1936 bis 


Foto: Johannes Juſt (2) und König (1) 


Die Tanzgruppe der ſtädtiſchen Bühnen in Chemnitz hat es verſtanden, fidh im Laufe der letzten Spielzeit einen Namen 


zu machen, der der Bedeutung des ſchönen Chemnitzer Opernhauſes in jeder Beziehung entſpricht 


Die Chemnitzer Theater 


zeichnen ſich feit der Berufung Willi Auerbachs zum Oberſpielleiter der Operette immer wieder durch vorzügliche Operetten- 
aufführungen aus, ſür deren tänzeriſche Ausgeſtaltung, die ſtets in großem Stile durchgeführt wurde urd bisher ausnahmslos 
erfolgreich waren, die Ballettmeiſterin Toni Stein verantwortlich zeichnet. Das fei wieder ein Beiſpiel dafür, daß jedes deutſche 
Theater, das ſich, wie Chemnitz, neben der Pflege des Schauſpiels und der Oper, in ganz beſonderem Maße auch der 
Betreuung der guten Operette zuwendet, nicht ohne eine ausreichend beſetzte und gut durchgebildete Tanzgruppe ſein ſollte. 
Das Chemnitzer Ballett arbeitet zurzeit an der Einſtudierung der Tanzpantomime „Peter, der Schweinehirt“. (Abbildung 
dreimal Toni Stein und einmal Hans Schmidt-Berger.) 
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Für Zeiiungsausschnitte: 


Vereinigte Büros für Zeitungsausschnitte 
Berlin W35, Dörnbergstrasse 7 · Telefon: B2 4807 


«180 Mira an das Städtiſche Theater nach Kiel (1936 bis 


Ко Schmidt⸗Gera an das Stadttheater nach Cottbus. 


e ed an die Plaza nach Berlin (1. 9. 1935 
is 


2m aa an das Stadttheater nach Duisburg (1936 bis. 
7 


. 


Fritz Steidl an das Stadttheater nach Stettin (1936 bis 1937). 
a 95775 an das Mellinitheater nach Hannover (1936 
is 


Hans 9. Sale. an das Stadttheater nach Lübeck (1. 9. 1936 
bis 31. 8. 1937). 


хан PA das Stadttheater nach Elbing (15. 1. 1936 bis 


Martl Koch an das Schauſpielhaus nach Remſcheid (16. 8. 1936 
bis 15. 5. 1937). 


Maria Mirowna an das Schauſpielhaus nach Remſcheid (16. 8. 
1936 bis 15. 5. 1937). 


Vaſſo Argyris an das Stadttheater nach Innsbruck (1. 2. 1936 
bis 7. 2. 1936; 3 Gaſtſpiele). 


Benno Arnold an das Stadttheater nach Halle e. 2, 1936). 


загста НИ 1900 das Stadttheater nach Innsbruck (1. 2. 1936 
is 1. 3. 


Viktor а ап 15 Theater an der Wien nach Wien 
(26., 27. und 28. 1. 1936). 


Hans Heeſters an das 1 am Nollendorfplatz nach Berlin 
(35 Vorſtellungen garantiert in den Monaten April und 
Mai 1936, чиопа 


9990 an das Theater der Jugend nach Berlin (Januar 


+ 


1930 Lerch au das Theater der Jugend nach Berlin (Januar 


Ellen Pfitzner an das Stadttheater nach Halle (2. 2. 1936). 


Margarete Roemer an 1 910 Landestheater nach Schleswig 
(3. 2. 1936 bis 19. 2. 1936). 


Hans Skriwanek an 995 Centraltheater nach Chemnitz (7. 
1936 bis 20. 2. 1936, evtl. Prolong.). 


Ernſt Schicketanz 9110 aus Operettentheater nach Köln (1. 10. 
1935 bis 15. 12. 1935). 


a ry an 5 Schauſpielhaus nach Potsdam (26. 1. 
u Münch an das Nationaltheater nach Weimar (22. 1. 


Wily Beyler an die die Landesbühne nach Berlin 
(50 Vorſtellungen ab 6. 6. 1936). 


Rudolf Hofbauer an 6 ent Landesbühne nach Berlin 
(50 Vorſtellungen ab 6 936). 


Lotte Kapp an die аа Landesbühne nach Berlin 
(50 Vorſtellungen ab 6. 6. 1936). 
Claire Mateck an nach Berlin 


die 99 Landesbühne 
(50 Vorſtellungen ab 6. 6. 1936). 


Oskar Radetzky an die Soutie Landesbühne nach 
(50 Vorſtellungen ab 6. 6. 1936). 


Cily Schönberger an ge 6909 Landesbühne nach Berlin 


Berlin 


(50 Vorſtellungen ab 6 


Alfred Bartolitius an 
(8. und 11. 2. 1936). 


ee i an das Landestheater nach Oldenburg (6. 2. 


as Staatstheater nach München 


Joſef Bureſch an das Staatstheater nach Bremen (9. 2. 1936). 


Joſef Bureſch an das Mellinitheater nach Hannover (ab 6. 3. 
1936 für 4 Wochen). 


a, 54936. an die Volksoper nach Hamburg (8. 2. 1936 
is 27 


Kurt Hampe an das Operettentheater nach Leipzig (Inſzenie⸗ 
rung Monat Februar 1936). 


e an das Stadttheater nach Halberſtadt (6. 2. 
1936. 


Kurt Hampe an das Operettentheater nach Leipzig (Inſzenie⸗ 
rung als Gaſt). 


Inge 11 De an 008 1 nach Frankfurt a. d. Oder 
(9., und 15. 936). 
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Pia v. Фососп an die Plaza nach Berlin (September 1935). 

Karl Kappel an das Schauſpielhaus nach Stuttgart (Monat 
November 1935). 

Edita Klein an das Landestheater nach Detmold (3. 2. 1936). 

Erika Körner an das Operettentheater nach Leipzig (12., 13. 
und 14. 2. 1936 

in Rauſch ап das Schauſpielhaus nach Pforzheim (5. 2. 

36). 


ER Tellheim an das Zentraltheater nach Magdeburg (ab 
29. 2. 1936, 4 Wochen). 


aus Sn an die Komiſche Oper nach Berlin (10. 2. 1936 bis 
3. 36). 


am Сри an das Zentraltheater nach Dresden (Juli bis 
Auguſt 1935). 

Mimi Veſely an das Roſetheater nach Berlin (2 Tage im 
Februar 1936). 


Schauſpiel: 

Trude giger an das Schauſpielhaus nach Bremen (16. 8. 1936 
bis 15. 6. 1936). 

Ruth en an das Landestheater nach Coburg (1936 
bis 1937). 

Hanſi Knotek an das 
1935 bis 31. 7. 1936) 

e Küper an das 

ка Ра 1985 bis 26. 3. 193 

Walter Martin an das Stadttheater nach Saarbrücken (i. 
1936 bis 31. 8. 1937). 

Werner Rafael an das Schauſpielhaus nach Königsberg (16. 
1936 bis 31. 7. 1937). 

Urſula Seifert an das Landestheater nach Coburg (1936 bis 
1937). 


Städtiſche Theater nach Leipzig (7. 10. 


Stadttheater nach Saarbrücken 
36). 


Vera Spies an das Landestheater nach Coburg (1936 bis 
1937). | 

Gerhard Becker an das Stadttheater nach Liegnitz. 

Gertrud Bochnia an das НЕ ae höheren Schulen nad) 
Berlin (10. 1. 1986 bis 23. 1. 

Walter Brück an das a 900 Greifswald (für un⸗ 
beſtimmte Zeit). 

Fritz Eyſenhardt an das Stadttheater nach 
(6. 2. 1936 bis 8. 2. 1936). 

Dr. Walter Feil an das Schillertheater nach Berlin (20. 2. 
1936 bis 20. 3. 1936). 


va 15940900 an A Theater an der Wien (26. 1, 1936 bis 
36). 


Brandenburg 


sn a en an das Trant 19 8 höheren Schulen nach 
Berlin (10. 1. 1936 bis 23. 1. 1 

Max Lübke an en 60% е Kaiſerslautern (30. 1. 
1936 bis 16. 3. 1936). 

Theo de Maal an м Stadttheater nah Brandenburg (6. 2. 
1936 bis 8. 2. 1986). 

Fritz Neumann an das Centraltheater nach Chemnitz (7. 2. 
1936 bis 21. 2. 1936). 

Herbert Wilk an 50 Stadttheater nach Brandenburg (6. 2. 
1936 bis 8. 2. 1936). 

Leonie Duval an das Theater am Schiffbauerdamm 
Berlin (11. 7. 1935 bis 31. 3. 1936). 

Günter Hanke an das Theater der Jugend nach Berlin (24. 1. 
1936 bis 13. 2. 1936). 

ofmann an das Theater des 

h. 12.1935 bis 1. 3. 1936). 

Oskar Hofmann a das Theater des Volkes nach Berlin 
(19. 12. 1935 bis 1. 3. 1936.) 

Richard Korn an 165 Theater der Jugend nach Berlin (24. 1. 
1936 bis 13. 2. 1936). 

Werner Pledath an das aaan am Schiffbauerdamm nach 
Berlin (1. 7. 1935 bis 31. 7. 1935). 

Rotraut Richter an das сот am Schiffbauerdamm nach 
Berlin (1. 7. 1935 bis 16, 9. 1935). 

Marie Sera an das Deutſche Theater nach Berlin (11. 2. 1936 
bis 20. 2. 1936). 

Oskar Schättiger an 15 la der Jugend nach Berlin 
(24, 1. 1936 bis 13. 2. 1936).. 

E. G. сае ап ws PRA am Schiffbauerdamm nad 
Berlin (Juli 1935). 

Tony 1950 an die Volksbühne nach Berlin (10. 2. 1936 bis 


УЧИ 


nad 


Volkes nach Berlin. 


Franz Weilhammer an un, Theater der Jugend nach Berlin 
(11. 1. 1936 bis 13. 2. 1936). 


1 Holten an das Landestheater nach Coburg (1936 bis 

7). 

Elſe Schulte an das Stadttheater nach Gladbach-Rheydt 
(1. 9. 1936 bis 15. 5. 1937). 

Sani ее an die Städtiſche Bühne nach Wuppertal (1936 
is 193 

Franz Winkler au das Stadttheater nach Bremerhaven (10, 8. 
1936 bis 9. 8. 1937). 

Elifabeth Ilna⸗Ilſche an die Städtiſche Bühne nach Gladbach— 
Rheydt (1936 bis 1937). 

Marlys Varena an die Städtiſche Bühne nach Gladbach— 
Rheydt (1936 bis 1937). 

Wilhelm Wemhöſer an das Städtebundtheater nach Neuß 
(1. 9. 1935 bis 30. 4. 1936). 

Raimund Buchner an das Deutſche Theater nach Berlin (2. 3. 
1936 bis 20. 4. 1936). 

Katharina Brauren an das Deutſche Theater nach Berlin 
(2. 3. 1936 bis 20. 4. 1936). 

Herbert Klatt an das Theater der Jugend nach Berlin (11. 1 
1936 bis 13. 2. 1986). 

Annemarie Rothe an das Deutſche Theater nach Berlin 
(9. und 12. 2. 1936). 

Valentin Haller an das Stadttheater nach Guben (9. 2. 1936 
bis 16. 2. 1936). 

Richard Henneberg an das Renaiſſancetheater nach Berlin 
(31. 1. 1936). 

A an das Stadttheater nach Kamenz (22. 2. 

6). 


Otto Hopf an das Stadttheater nach Guben (9. und 16. 2. 
1936). 

Oskar Radetzky an die Schilder-Innung nach Berlin (31. 1. 
1936). 

Gretl Theimer an das Schauſpielhaus nach Potsdam (2. 2. 
1936). 

Bärbel Buhlmeyer an das Landestheater nach Neuſtrelitz 
(10. 10. 1935 bis 15. 4. 1936). 

Marta Funke an das Landestheater nach Neuſtrelitz (15. 9. 
1935 bis 15. 4. 1936. 

Otto Funke an das Landestheater nach Neuſtrelitz 5. 9. 1935 
bis 15. 4. 1936). 

Erwin Gieſe mi das Landestheater nach Neuſtrelitz (15. 9. 1935 
bis 15. 4. 1936). 

Otto Göricke an das Stadttheater nach Krefeld (23. 8. 1936 
bis 22. 8. 1937). 

Elsbeth Hanke an das Landestheater nach Neuſtrelitz (15. 9. 
1935 bis 15. 4. 1936). 

Adolf Hertel an das Landestheater nach Neuſtrelitz (15. 9. 
1935 bis 15. 4. 1936). 

Se Kaethler an das Stadttheater nach Guben (1. 2. 1936 
bis 29. 2. 1936). 

Fritz Scholow an das Landestheater nach Neuſtrelitz (5. 9. 1935 
bis 15. 4. 1936). 

Karl Türcke an das Stadttheater nach Dortmund (1. 2. 1936 
bis 31. 3. 1936, evtl. Verlängerung). 


инаш Barge an die Gtädtifhe Bühne nach Breslau (ab 
1. 7. 1936, ganzjährig, evtl ab 1. 6. 1936). 


Hans Weyl an das Nationaltheater nach Mannheim (ganz: 
jährig 1936 bis 1937). 


Harry Buckwitz an das Stadttheater nach Freiburg (1. 8. 1936 
bis 31. 7. 1937). 


Пре, enen an das Stadttheater nach Freiburg (1936 bis 


Willy Kröll an das Staatstheater nach Kaſſel (1. 8. 1936 bis 
31. 7. 1937). 


а Segler an das Stadttheater nach Mainz (1936 bis 
1937 


Herbert Schneider an die Städtiſche Bühne nach Köln (1936 
bis 1937). 


Adolf Ziegler an die стан ђе Bühne nach Frankfurt a. M. 
(1936 bis 1939). 

Otto Below an das Theater des Volkes nach Berlin (5. 3. 
1936 bis 4. 4. 1936). 


Julius Brandt an das Theater in der Behrenſtraße nach 
Berlin (ab 14. 2. 1936). 


Colette Corder an das Theater des Volkes nach Berlin (5. 3. 
1936 bis 4. 4. 1936). 


Harald Rainer an das Theater in der Behrenſtraße nach 
Berlin (ab 14. 2. 1936 bis zunächſt 13. 4. 1989). 


Hans Goule an das Theater des Volkes nach Berlin (5. 3. 
1936 bis 4. 4. 1936). 


Georg Hoffmann nach Gardelegen (9. 2. 1936). 
L. 1350 Lommel an das Stadttheater nach Plauen (12. 10. 


Walter Altenkirch an das Stadttheater nach Zwickau (1. 9. 1986 
bis 30. 4. 1937). 


Peter Brang an das Landestheater nach Kaikerslautern (1. 10. 
1935 bis 30. 4. 1936). 


1957. Sang an das Landestheater nach Coburg (1936 bis 

1% 

Hanfi Stadler an die Städtiſche Bühne nach Frankfurt а. M. 
(November 1935). 


Bernhard „Kaſpar an das Theater der Jugend (24. 1. 1936 
bis 13. 2. 1936). 


Werner Pledath an das Agnes⸗Straub⸗ Theater nach Berlin . 


(ab 24. 1. 1936 „Der Fall Claaſen“, 15 mal garantiert). 


Sybille Schmitz an das Theater in der Saarlandſtraße (für 
„Chriſtine von Schweden“). 


Eduard v. Winterſtein an das Agnes-Straub-Theater nach 
Berlin (ab 24. 1. 1936). 

Herta lien an das Stadttheater nach Guben (31. 12. 1985 
bis 14. 1. 1936 für 14 Tage, evtl. Verlängerung). 


Werner a an das Stadtheater nach Heidelberg (і 3. 
1936 bis 15. 6. 1986, evtl. auch für neue Spielzeit 1936 
bis 1937). 

Alfred Leonhardt an das Stadttheater nach Brandenburg 
(1. 2. 1936 bis 30. 4. 1936) 


* 


Richard Jeſſe t 


Am Freitag, 14. Februar 1936, verſtarb im Alter von 
88 Jahren in Kolberg der frühere Intendant des Chemnitzer 
Opernhauſes Richard Jeſſe. Zwanzig Jahre hatte Intendant 
Richard Jeſſe das Chemnitzer Theater betreut, als ihm 1909 
das neuerbaute Opernhaus übergeben wurde. Jeſſe wurde 
am 7. September 1848 in Neuſalz an der Oder geboren. 
Er beſuchte in Frankfurt und in Berlin das Gymnaſium und 
begann am Urania-Theater in Berlin feine Bührenlaujbahn. 
In Berlin, Amſterdam, Altenburg und in Kiel war er als 
jugendlicher Held und Liebhaber tätig. In Kiel, wo er ſich 
verheiratete, übernahm er 1876 die Leitung des Stadttheaters. 
Von 1878—1882 leitete er das Stadttheater in Lübeck, von 
1882—1888 das Poſener Stadttheater und während der Kur- 
zeit das Theater in Kolberg. 1889 ging er nach Chemnitz. 


ра 


Theater- und 


Werbeverlag 


sum Max Emil Fischer 


Dresden А 16, Zöllnerstraße 38 / 40 
Programme / Bühnen-Zeitschriften usw. 


Verlangen Sie Angebot! 


Wir bieten Ihnen größte Vorteile! 
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Amtliche Mitteilungen 
der Keihstheaterkammer 


Der Präfident der Reichstheaterkammer 


Berlin W 62, бе саве 11 — Fernſprecher: Sammelnummer B 5 9406 


| Rustandsgaftipiee __________| 


Wir weiſen nochmals auf eine Anordnung hin, die der 
Reichsminiſter für Volksaufklärung und Propaganda in feiner 
Eigenſchaft als Präſident der Reichskulturkammer am 1. März 
1934 erlaſſen hat. Der weſentliche Abſatz dieſer Anordnung 
lautet: 

„Auf Grund von $ 25 der Erſten Durchführungsverordnung 
zum Neichskulturkammergeſetz ordne ich an, daß Auslands— 
reiſen von Künſtlern oder Vortragenden nur nach vorheriger 
Genehmigung des Präſidenten der Kammer unternommen 
werden, der fie angehören. Wer dieſer Anordnung zuwider— 
handelt, läßt feine Berufsverantwortung gegenüber der deut- 
ſchen Kultur außer acht. Er erweiſt ſich daher als unzuver— 
läſſig im Sinne des 8 10 der erwähnten Verordnung und ift 
ſofort aus der Kammer auszuſchließen. Er verliert damit die 
Befugnis zu ſeiner Berufsausübung.“ 

Im Zuſammenhang mit dieſer Verfügung ging am 
29. Januar 1936 — 1 Kn. 1484/6 — folgendes Rundſchreiben 
an alle Landesleiter der Reichstheaterkammer: 


„Aus Anlaß eines vorgekommenen Einzelfalles wird eröff— 
net, daß die Genehmigung von Auslandsveranſtaltungen aus— 
ſchließlich Sache der Reichstheaterkammer iſt. 


Bei den Landesleiturgen eingehende Geſuche um Genehmi— 
gung von Auslandsveranſtaltungen find mit cirer gutachtlichen 
Aeußerung verſehen unverzüglich an die Reichstheaterkammer 
weiterzuleiten.“ 

Hierzu wird bemerkt: 


Geſuche um Bewilligung von 
haben zu enthalten: 


1. die näheren Angaben über die geplante Veranſtaltung 
(Art, Tag und Ort der Veranſtaltung); 

2. die Angabe, durch welche Stelle oder Perſon die Ver— 
anſtaltung vermittelt wurde; ў | 

falls der Antragſteller zu einer deutſchen Bühne in einem 
Verpflichtungsverhältnis ſteht, überdies noch 

3. die Beſtätigung des zuſtändigen Bühnenleiters, wonach 
der für die geplante Auslandsveranſtaltung erforderliche Ur— 
laub erteilt wird; 

falls der Antragſteller eine Dringlichkeitsbeſcheinigung be— 
nötigt, überdies noch 

„la) der Reiſepaß, in dem die Ausſtellung der Dringlich— 
keitsbeſcheinigung vermerkt wird; 

b) Begründung der beantragten Höhe der mitzunehmenden 
Markbeträge; 

falls der Antrag über den zuſtändigen Landesleiter ein— 
gereicht wird, 

5. die Stellungnahme des Landesleiters zu dem Antrag.“ 


gez. A. E. Frauenfeld. 


Auslandsveranſtaltungen 


| Julaſſungen 


Annaberg i. Erzgeb.: dem Grenzlandtheater Obererzgebirge— 
Annaberg noch als Abſtecherorte: Blumenau, Lengefeld, Schar⸗ 
fer ſtein; ferner fiir Oper und Operette folgende Orte: Lugau, 
Raſchau (bis 31. 8. 1937). 
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Chemnitz: die dem Centraltheater G. m. b. H. in Chemnitz 
erteilte Zulaſſung wird für die Zeit vom 1. 9. 1936 bis 15. Mai 
1937 verlängert. 


Gera: das Reußiſche Theater erhält als Abſtecherort noch 
Stadtroda (bis 31. 8. 1937). 


Hameln Weſer: die Herrn Theaterdirektor A. Faßnacht, 
zurzeit Фай: д b. München, erteilte Zulaſſungsurkunde wird 
auf 92 Orte Bitburg, Wittlich, Simmern und Berncaſtel aus— 
gedehnt. 


Pforzheim: das Stadttheater Pforzheim erhält als Ab- 
ſtecherort noch Raſtatt (bis 31. 8. 1937). 


Berchtesgaden: die Herrn Theaterleiter Anton Dimpfl, 
Berchtesgaden, Hotel Krone, erteilte Zulaſſung von ſtändigen 
Gaſtſpielaufführungen wird für die Zeit vom 1. März 1935 
bis 30 April 1936 auf den Gau Württemberg-Hohenzollern 
ausgedehnt. 


„Nienburg / W.: die dem Theaterdirektor Willibald Schneider, 
Nienburg / W., erteilten Zulaſſungen werden auf die Orte 
Lübbecke, Bramſche und Quakenbrück ausgedehnt. 


Reiſende Theaterunternehmen: 


ZirlauSchleſ.: Herrn Heinz Waldt, Zirlau Schleſ. (b. Frei- 
burg), wird die Zulaſſung zur Veranſtaltung von ftänd.gen 
Theateraufführungen für die Zeit vom 1. 2. bis 31. 8. 1986 
für 72 Orte erteilt. (Das genaue Ortsverzeichnis iſt bei der 
Fachgruvpe 1 der Fachſchaft Bühne, Berlin W 9, Schelling⸗ 
ſtraße 10/11, einzufordern.) 


Zeitz: die Herrn Theaterleiter Paul Groſche, Zeitz, Guten: 
bergſtraße 10, erteilte Zulaſſung wird auf 16 weitere Orte aus⸗ 
gedehrt. (Das genaue Ortsvorzeichnis ift bei der Fach⸗ 
gruppe 1 der Fachſchaft Bühne, Berlin W 9, Schellingſtr. 10 11, 
einzufordern.) 


„Die Bühne“ 


„Die Bühne“ erſcheint am 1. und 15. eines jeden Monats. 
Die Einzelmitglieder der Fachſchaft erhalten die Zeitſchrift 
unter Streifband. Feſtengagierte bekommen ihr Heft vom 
Obmann. Jeder hat ih am 1. und 15. ſelbſt um feine Fach ⸗ 
zeitſchrift zu kümmern. Wer verſehentlich doppelt beliefert 
wird — alfo ſowohl im Einzel verſand als auch über den 
Obmann ſeines Theaters —, wird hiermit aufgefordert, das 
ſofort der Preſſeſtelle der Reichstheaterkammer (Berlin W 62, 
Keithſtraße 11) zu melden. Den Obleuten ſchicken wir „Die 
Bühne“ am 1. und 15. in Paketen (für ſämtliche Mitglieder 
der Fachgruppen 2 bis 6). Sie haben für eine ordnungs- 
gemäße Verteilung der Hefte Sorge zu tragen. An Hand 
ihrer Mitgliederliſte wiſſen ſie genau, wieviel Exemplare 
von jeder Nummer der „Bühne ihrem Theater zuſtehen. 
Sie haben auf kein Heft darüber hinaus 
Anſpruch. Veränderungen des Mitgliederſtandes ſind 
laufend der Preſſeſtelle der REHR mitzuteilen; bei afen Zu: 
ſchriften darf die Angabe der Mitaliedernummer nicht ver⸗ 
geſſen werden. Nur den Mitgliedern der Fachſchaft Bühne 
ſteht je ein Eremplar der „Bühne“ koſtenlos zu; für Theater⸗ 
bibliotheken. Warteräume und Vorzimmer muß „Die Bühne“ 
ordnungsmäßig beim Verlaa (Berlin W 30, Baheriſcher 
Platz 2) beſtellt und bezahlt werden. 


— 


mitteilungen der Fachſchaft Bühne | 


Fachgruppe 1_ 


Aenderungen in der Bezeichnung des Theaters, der Firma 
oder der Anſchrift ſind unaufgefordert an die Fachſchaft Bühne 
in der Reichstheaterkammer, Fachgruppe 1, Berlin W9, 
Schellingſtraße 10/11, zu melden. 


Sterbegeldverſicherung 


Die Beiträge zur Sterbegeldverſicherung beim „Nordſtern“ 
ſind ſpäteſtens bis zum 10. jeden Monats an die Dresdner 
Bank, Depoſitenkaſſe 52, Konto Nr. 25 040, Poſtſcheckamt 
Berlin, zu zahlen. Rückſtände ſind poſtwendend auszugleichen, 
weil ſonſt die Leiſtung im Sterbefalle gefährdet iſt. 


1. Allgemeine Aenderungen: 


Intendant Otto Maurenbrecher wurde zum Verwaltungs- 
direktor des Theater des Volkes Berlin ernannt (an Stelle 
des ausgeſchiedenen Verwaltungsdirektors Karl Zander). 


2. Neuaufnahme: 


Direktoren Jürgen von Alten und Johannes Maaß, 
Schiller⸗Theater, Berlin⸗Charlottenburg, Grolmanſtraße 70—72. 
(Zulaſſung erhielten Direktoren von Alten und Maaß.) 


3. Neuanmeldung: 


Lotte Kuhrdt, Berlin W 30, Neue Bayreuther Straße 7 
(zugelaſſen für den Gau Halle⸗Merſeburg). 


4. Laufende Aufnahmemeldungen: 


(Die Aufnahmen konnten noch nicht erfolgen, weil ein⸗ 
zelne Vorausſetzungen für die Aufnahme nicht erfüllt ſind.) 


Direktor Joſef Meth, Meths Bauerntheater, Bad Reichen⸗ 
hall und Gaſtſpielunternehmen. (Konzeſſion är: Direktor 
Meth.) (Wiederaufnahmemeldung Heft 16 der „Deutſchen 
Bühne“ vom 11. Dezember 1988.) 


Direktor Paul Kraneis, Schumann⸗Theater, Frankfurt a, M., 
Hindenburgplatz 16. (Konze, ſionär: Direktor Kraneis,) (Auf⸗ 
e Heft 5 der „Deutſchen Bühne“ vom 24. April 
1935. 

Direktor Friedrich Groſche, Neue Operettenbühne, Falken⸗ 
ſtein i. V. Саула ift beantragt.) (Aufnahmemeldung 
Heft 10 der „Deutſchen Bühne“ vom 15. Auguſt 1935.) 


Frau Madeleine Lüders, Hamburg, Agnesſtraße 28. (Zu: 
laſſung iſt beantragt.) (Aufnahmemeldung Heft 10 der 
„Deutſchen Bühne“ vom 15. Auguſt 1935.) 


Heinz Geib, Deutſches Märchentheater, Berlin SW 68, Ora- 


nienſtraße 85. (Zulaſſung erhielt Heinz Seib.) (Aufnahme⸗ 
meldung Heft 1 „Die Bilhne“ vom 1. November 1985.) 


| Fachgruppe 2 | 


Städtiſche Muſikdirektoren und leitende 
Theater tapellmeiſter 


Der Deutſche Gemeindetag hat an die Gemeinde: 
verwaltungen mit Theatern folgendes Rundſchreiben слане: 


„In den letzten Jahren hat ſich vielfach der Brauch aus- 
gebildet, daß nicht nur in mittleren, ſondern auch in großen 
Städten die beiden Poſten des ſtädtiſchen Muſikdirektors und 
des leitenden Theaterkapellmeiſters in einer Perſon vereinigt 
wurden. Dieſe Maßnahme wurde in erſter Linie mit der 
Einſparung von Etatmitteln begründet. Es ſind jedoch als 
Ergebnis dieſer Maßnahme in zweierlei Hinſicht unerwünſchte 
Folgen feſtgeſtellt worden, über die ſich die zuſtändigen Stellen 
ſowohl der Reichsmuſikkammer wie der Reichstheaterkammer 
nach dem Ergebnis einer kürzlich geführten Ausſprache voll- 
kommen einig ſind: 


1. In künſtleriſcher Hinſicht hat fidh ergeben, daß die Ver- 


einigung mehrerer Funktionen des ſtädtiſchen Muſiklebens in 
einer Perſon zu einer ſo vielſeitigen Inanſpruchnahme der 


betreffenden Perſönlichkeit führt, daß eine volle Bewältigung 
des Aufgabenkreiſes nicht mehr möglich iſt, ſondern die Be⸗ 
trauung von nachgeordneten Kräften mit verantwortungs⸗ 
voller Vorbereitungsarbeit unvermeidlich wird. Dadurch wird 
aber auch der urſprüngliche Zweck der Etateinſparung hin- 
fällig, da infolgedeſſen eine beſonders qualifizierte und ent- 
ſprechend zu bezahlende zweite Kraft neben dem leitenden 
Muſikdirektor mindeſtens auf dem einen Gebiet feiner Tätig- 
keit notwendig wird. 


2. In ſozialer Hinſicht ergibt ſich der Mißſtand, daß die 
Anzahl leitender Kapellmeiſterſtellen nicht unerheblich zurück⸗ 
gegangen iſt, und ſich heute ſchon die Schwierigkeit in der 
Unterbringung erſter Kapellmeiſter ſehr fühlbar geltend macht; 
darunter leidet empfindlich der Nachwuchs. Das muß zu einer 
ſchweren Schädigung der Kunſt führen. 


Reichsmuſikkammer und Reichstheaterkammer ſind daher 
gemeinſam an den Deutſchen Gemeindetag mit der Bitte her⸗ 
angetreten, den Stadtverwaltungen zu empfehlen, keine ſolche 
Zuſammenlegung vorzunehmen und da, wo die Zuſammen⸗ 
legung bereits erfolgt iſt, ſie möglichſt bald zu beſeitigen. 


Für mittlere Städte, die nicht anders als durch eine ſolche 
Zuſammenfaſſung imſtande ſind, ſich eine führende Kraft für 
ihr Mufitleben zu ſichern, kann gewiß eine Berechtigung dieſer 
Maßnahme unter Umftänden nicht beſtritten werden. Bei 
größeren Städten handelt es ſich um Geſamtaufwendungen 
für die vereinigten Poſitionen, bei deven Teilung ſich offen⸗ 
ſichtlich zwei gut dotierte erſte Stellungen ergeben würden.“ 


| Fachgruppen 2, 3 und 6 


Kranzſpenden-Umlagen 89 90 


Wir ſehen uns veranlaßt, bei den Mitgliedern der Kranz- 
ſpende die Umlagen Nr. 89/90 auf einmal zu erheben. 


Soweit Zahlungen noch nicht im voraus erfolgten, muß ба: 
her jedes Mitglied der Kranzſpende dieſe zwei Umlagen mit 
je 1 RM, insgeſamt 2 RM, ſofort einſenden. 


Die Ortsausſchüſſe ſind verpflichtet, dieſe Umlagen bis 
ſpäteſtens 1. März 1936 gegen Quittung einzuziehen und unter 
gleichzeitiger Beifügung einer Abrechnung in doppelter Aus- 
fertigung mit Angabe der Fachſchaftsmitgliedsnummer an 
unſere Hauptkaſſe für Konto „Kranzſpende“ einzuſenden. Bei 
Ehefrauen, die nicht ſelbſt Mitglied der Fachſchaft ſind, iſt 
die Mitgliedsnummer der „Kranzſpende“ anzugeben. 


Mitglieder, die einem Ortsverband nicht angehören, zahlen 
unmittelbar an die Hauptkaſſe (Фое опо Berlin 
Nr. 12 845) mit Angabe der Fachſchaftsmitgliedsnummer. 


„Wir machen noch ganz beſonders darauf aufmerkſam, daß 
die „Kranzſpende“ nach wie vor beſteht und bisher die Um- 
lagen Nr. 87/88 erhoben wurden. 


Alle auf die Kranzſpende bezughabenden Veröffentlichungen 
erſcheinen in der „Bühne“, es ſind nur die Umlagen, die dort 
aufgerufen werden, zu zahlen. 


Eine Auszahlung des Kranzſpendenbetrages an die Hinter- 
bliebenen kann nur dann erfolgen, wenn das Mitglied mit 
an a drei Monate im Rückſtand 

ie ausgeſchriebenen Kranzſpendenuml echtzeiti 
1 a 8 aip agen rechtzeitig 
Die Kranzſpende beträgt zurzeit 500 RM. 


Das Kuratorium: 
gez.: i. A. Wagner. 


Fachgruppe 9 


Die Meldungen für die demnächſt ſtattfindenden „Mikro⸗ 
phon⸗Prüfungen“ zur Erlangung des Mikrophon-⸗Ausweifes 
ſind zu richten: 


An den Prüfungskommiſſar des Präſidenten der Reichs ⸗ 
rundfunkkammer beim Reichs ſender — Leipzig oder 
Frankſurt a. M. uſw., 


alſo des dem Wohnſitz nächſtgelegenen Senders. 
Für Berlin beim: 


Reichsſender Berlin oder Deutſchlandſender, 


Berlin- 
Charlottenburg 9, Maſurenallee 8—14. 
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Mitrophonprüfungen 


Die nunmehr bei den einzelnen Reichsſendern beginnen⸗ 
den amtlichen Mikrophon⸗Eignungsprüfungen werden für alle 
Kunſtſparten durchgeführt. Es iſt intereſſant, daß die Beur⸗ 
teilung der Leiſtungen bei dem neuen Prüfungsverfahren 
durch eine dreigliedrige Kommiſſion vorgenommen wird, die 
aus bekannten Künſtlern des betreffenden Kunſtbereichs zu⸗ 
ſammengeſetzt iſt, wohingegen als Prüfer die Angeſtellten 
der Rundfunkbetriebe nicht herangezogen werden. Damit wird 
die größte Objektivität gewährleiſtet, und jeder Prüfling weiß 
genau, daß ſeine Leiſtungen in denkbar gerechter Weiſe unter 
Ausſchaltung aller perſönlichen Momente bewertet werden. 


Eine beſonders wichtige Rolle ſpielt dabei die vollkommene 
Anonymität des Verfahrens. Nach der Prüfungsordnung 
läßt der Präſident der Reichsrundfunkkammer die Prüfungen 
bei den Sendern durch beſondere Kommiſſare vornehmen und 
überwachen, damit das Prüfungs verfahren unter genauer Ein- 
haltung der vorgeſchriebenen amtlichen Form ſtattfindet. 


Alle Künſtler, die für die Prüfung in Frage kommen, 
melden fih beim Prüfungskommiſſar des zuſtändigen Reihs- 
ſenders ſchriftlich an. Der Kommiſſar teilt dann die Prüf⸗ 
linge der Reihenfolge nach für die einzelnen Sitzungen der 
Prüfungskommiſſion ein. 


Der Vorgang der Prüfung iſt folgender: Der Künſtler ſteht 
im Senderaum vor dem Mikrophon, die drei Mitglieder der 
Kommiſſion figen dagegen in einem anderen Raum, und 
hören die Darbietungen durch den Lautſprecher ab. Sie be⸗ 
kommen alſo den Prüfling weder zu ſehen, noch haben ſie 
irgendwelche direkte Verbindung mit ihm. Alle drei Prüfer 
arbeiten ſelbſtändig und können ſich auch über ihr Urteil nicht 
miteinander verſtändigen. 


Die Leiſtungen werden nach einem Punktſyſtem ermittelt, 
das die Bewertung nach den Leiſtungsgraden feſtſtellt. Der 
Gerechtigkeit im künſtleriſchen Urteil und auch der Ver- 
ſchiedenartigkeit der Auffaſſung über die einzelnen Leiſtungen 
iſt dadurch vollſtändig Rechnung getragen, daß drei erfahrene 
Fachleute der betreffenden Kunſtgattung ſich ein Einzelurteil 
bilden und danach das Geſamturteil zuſammengezogen wird. 


Wer die Prüfung beſtanden hat, erhält auf Antrag des 
Prüfungskommiſſars den Mikrophon ⸗Ausweis, ſobald er пад 
ше, daß er ariſcher Abſtammung ift und der für fein künſt⸗ 
leriſches Schaffen zuſtändigen Einzelkammer angehört. Die 
vor dem itrophon ausübenden tätigen Künſtler gehören 
alſo entweder der Reichsmuſikkammer an, ſofern fie Muſiker 


ſind, oder der Reichstheater kammer, wenn 
ſie eine Bühnentätigkeit ausüben. Ueber die 


ordnungsgemäße Durchführung wacht die Mikrophon⸗Oberprüf⸗ 
ſtelle bei der Reichsrundfunkkammer Berlin, die fih auch mit 
den jeweiligen Berufsanträgen derjenigen Künſtler befaßt, 
die die Mikrophonprüfung nicht beſtanden haben. Sie ſtellt 
nicht feſt, ob die Leiſtungen eines Künſtlers während der 
Mikrophonprüfung ſeinem bisherigen Wirkungskreis und den 
damit verbundenen Aufgaben entſprechen. Vielmehr kann 
eine Anrufung dieſer Stelle nur dann zu dem gewünſchten 
Erfolg führen, wenn der Prüfling Formfehler oder ide 
Mängel während der Prüfung nachzuweiſen imſtande iſt. 
Wenn dieſe Vorausſetzungen nicht zutreffen, iſt es zwecklos, 
Anträge auf nochmalige Prüfung durch die Mikrophon⸗Ober⸗ 
prüfſtelle zu beantragen. 
Fritz Roſtoſky, 


Leiter der Abteilung 
„Kulturelle Geſtaltung“ in der Reichs— 
rundfunkkammer. 


| Rechtsberatung 


Das Heilverfahren der 


anſtalt für Angeſtellte 


Die Vorausſetzungen, unter denen die Reichsverſicherungs— 
anſtalt für Angeſtellte ein Heilverfahren gewährt, find ge- 
ändert worden. 


Bisher 

mußte der Verſicherte, der ein Heilverfahren beantragte, nach— 
weiſen, daß er in den letzten drei Jahren wenigſtens zwölf 
Beiträge entrichtet hat. 


In Zukunft А 

können Anträge auf Heilverfahren nur dann berückſichtigt 
werden, wenn in dem Jahre, in dem der Antrag geſtellt 
wird, und in dem vorhergehenden Jahre je ſechs Beiträge 
geleiſtet wurden. Wenn in dem Jahre, in dem der Antrag 


Reichsverſicherungs⸗ 


15-1 


geſtellt wird, noch nicht ſechs Beiträge nachgewieſen werden 
können, dann müſſen in den beiden Jahren, die dem An⸗ 
tragsjahr vorausgehen, mindeſtens je [ебә Beiträge nad- 
gewieſen werden. 

Beiträge, die an die Invalidenverſicherung geleiſtet wurden, 
werden angerechnet. Dabei gelten 13 Beitragswochen der 
Invalidenverſicherung ſoviel wie drei Beitragsmonate der 
Angeſtelltenverſicherung. 

Außerdem werden die ſogenannten Erſatzzeiten der An- 
geſtelltenverſicherung angerechnet. Erſatzzeiten ſind die Zeiten, 
in denen der Verſicherte krank war und kein Arbeitsentgelt 
erhielt, oder in denen er als Arbeitsloſer Unterſtützung be⸗ 
kommt oder in denen er zur Berufsfortbildung an einer 
ſtaatlichen Lehranſtalt war. 


Eine Sonderregelung beſteht in Tuberkuloſefällen. Wird 
in einem ſolchen Falle ein Heilverfahren notwendig, ſo wird 
die Angeſtelltenverſicherung dieſes auch dann bewilligen, 
wenn weniger als die feſtgeſetzten Beitragszeiten oder Erſatz⸗ 


zeiten vorliegen. 8. 


Dieutſches Bühnenjahrbuch 1936 


Deränderungen und Berichtigungen 


a) Die deutſchen Theater (koſtenpflichtig). 


Annaberg! (Grenzlandtheater) unter Bühnen- und Muſik⸗ 
vorſtände Seite 193: Peter Rochow ift als Spiell. u. Dramat. 
(nicht Hilfsdramat.) verpflichtet. 


Braunſchweig I (Landestheater) Seite 265, Leitung: 
Intendant Dr. Alexander Schum (nicht Schumm). 

Hof I Grenzlandtheater), Otto Imhoff ift auch für Ope— 
rette verpflichtet. 

Leipzig IV (Neues Operettentheater), Erwin Krakow, iſt 
Bühnenbildner u. künſtl. Beirat (nicht Theatermaler). 


München I (Bayeriſche Staatstheater) Seite 490, Oper: 
Ferdinand Droſt iſt als erſter Kapellmeiſter verpflichtet. 


b) Zum Namens regiſter. 

Bindernagel, Alice, S., 54 448. Bamberg Т. (Engagementsort 
fehlte. 

Brandmaier, Haus, S., 58 182, Bamberg 1. (Engagement ver: 
ſehentlich nicht gemeldet.) 


Engelhardt, Chriſtian, techn. Leiter. 29 332. Stendal I (fehlt 
im Namensreg.) 


Frank, Karl, Sch. u. S., 55 756. 
fehlte.) 

Heil, Heinrich Otto, S., 56 188. Berlin-Schöneberg, Feurigſtr. 80, 
(Fehlt im Nam.⸗Reg.) 

Krakow, Erwin, Bühnenbildner u. künſtl. Beirat, 22 547. Leip⸗ 
zig IV. (Fehlt im Nam.⸗Reg.) 

Niedermaier (nicht Niedermair), Rudi, S., 53 196. Bamberg 1. 

Zerboni, Ruth v., Sch., 48 518. Berlin⸗ Grunewald, Ферт 
ſtraße 23. (Tel. 99 Schmargdf. 1558.) 

Zinkeiſen, Hildegard, S., 55 533. Bamberg J. (Engagements: 
ort fehlte.) 

Berichtigung für das Bühnenjahrbuch 1936: Frei⸗ 
burg im Breisgau (Stadttheater): Intendant Dr. 
Wolfgang Rufer, Oberrieder Str. 41. (Tel.: Geſchäfts⸗ 
zimmer 5121, 5221, Wohnung 7250.) 


Bamberg I. (Engagementsort 


Verlag: Neuer Theaterverlag GmbH, Berlin W 30, Bayeriſcher 
Platz 2. — Druck: Buch- und Tiefdruck GmbH, Berlin SW 19. 
Verantwortlich für den Hauptteil Dr. Hans Knudſen, Perlin- 
Steglitz; für die Theaternachrichten und den amtlichen Teil 
Heinz Kuntze, Berlin-Charlottenburg; für den Anzeigenteil: 
Dr. W. Lenk, Berlin-Schöneberg. Auflage dieſer Nummer: 
20 500. Zurzeit gültige Preisliſte Nr. 1. 


Berlin W8, den 12. Februar 1935 


Leipziger Strasse 37 


Hierdurch geben wir bekannt, daß wir den gesamten Betiieb unserer Firma pachtweise an die neu- 


Su ED. BOTE & G. BOCK G. u. в. н. 


übertragen haben, deren alleiniger Geschäftsführer Herr Robert Lienau, Berlin-Lichterfelde, ist. 


Die O. m. b. H. ist beauftragt, für Rechnung unserer Firma die Außenstände einzuziehen und die 
Verpflichtungen zu begleichen. 


Ed. Bote & G. Bock 


Dr. G. Bock Radecke 


Hierdurch zeigen wir an, daß die unterzeichnete Firma ст 3. Februar 1936 in das Handelsregister 
eingetragen worden ist. Der Zweck unseres Unternehmens ist der Betrieb der vereinigten Bühnen- 
verlage der firma Ed. Bote 4 С. Bock, Berlin W8, und der Firma В. und W. Lienau, vormals 
Schlesinger'sche Buch- und Musikhandlung Rob. Lienau, Berlin-Lichterfelde, und die gleichzeitige 
Fortführung der übrigen Abteilungen der alten Firma Ed. Bote & С. Bock, Berlin W8, Leipziger 
Straße 37, und W50, Tauentzienstraße 7b. 


Die Zeichnung unserer Firma erfolgt in nachstehender Weise: 


a) durch den Geschäftsführer Herrn Robert Lienau allein, 
6) durch zwei der nachstehend genannten Bevollmächtigten gemeinsam: 


Ed. Bote & G. Bock 
G. m. b. H. 
Robert Lienau 


1. Herrn Franz Arndt, 

2. Herrn Ferdinand Cretius, 
3. Herrn Bruno Pohl, 

4. Herrn Kurt Radecke 


GEORGE ARMIN 


Stimmbildner 


BERLIN-WILMERSDORF 
Sächsische Str. 44 Telefon Нб 4011 


15. Mai — 15. August 
Leutenberg i. Ihör. b. Saalfeld (Saale) 


Stimmwartbücherei 
Verlag der Gesellschaft 


Enrico Caruso 
Ältere Exemplare RM 2,— 
Nachahmen oder Nachschaffen des 
echten Tones? 

Kleines Stimmlexikon 
Ein Ariadnefaden im Irrgarten der 
Gesangs- und Sprechmethoden. 
Geb. RM 2,10 ungeb. RM 1,50 


Die Breitspannung 
oder die Auffindung des Misch- 
klanges in der hohen lage der 
menschlichen Stimme 


Die Urkraft der Stimme 
Il. Auflage, mit einem Vorwort von 
Dr. Ludwig Wüller. 
Geb. RM 2, — 


Die Stimm-Krise 
Ein Heil- und Läuterungsmittel. 
||, Auflage 
(Beide Schriften im Verlag 
Kistner & Siegel, leipzig) 


Ungeb. RM 1,25 


Der Stimmwart 
Zeitschrift für eine Reform auf dem 


| 
für Stimmkultur 
Berlin-Wilmersdorf | 


Das Geheimnis des Zungenkraft 
(Меша RM 1,50 


Gebiete der Sing- und Sprechkunst. 
Jahrgang 1-ХІ. Jährlich. . . . RM 10, — 


8 stellt her die Зреда та 
Neuzeitliche E REICHE & VOGEL Leuchtkunst GmbH. 
Releuchtung für C/heater BERLIN SO 36, Kottbuser Ufer 30. Fernsprecher: Ober- 


baum F8 4260, Telegramm - Adresse: Lichtreflex Berlin 


Lassen Sie sich die neuesten Scheinwerfer mit Blendeinrichtung und Projektionsapparate vor- 
führen. — Geliefert für Staatstheater, Deutsches Opernhaus Charlottenburg und viele andere 


BALSAM-BAD r. Рид) 


Entspannung, nervenkräftigend und mithin einen ge- 
sunden Schlaferzeugend! Angenehmer, nervenberuhigen- 
der Duft. Flasche für 3 Vollbäder RM 1,70 


Opfert 


für das Wintechilfswerk 


Niederlagen Berlin 
Johanniter- Apotheke, Planufer 11. Drogerien: Hahn, 
Gaudystr. 21, Friedrichstr. 14 u. 183, Charlottenstr. 74:75 


CHEM. PHARM. FABRIK VELTMANN, RHEINE i. W. 


NACHWEIS 


Die einzige Vermittlungsstelle für Bühne, 
Chor und Tanz 


BERLIN W9 


Potsdamer Strasse 4 u. 5 


Telegramm-Adresse: Bühnennachweis Berlin 
Регпзргесћег: Sammelnummer B?2Lützow 783] 
Postscheck-Konto: Berlin Nr. 4360 


VERMITTLUNGSSTELLEN: 


Frankfurt a. Main 


Магїепѕігаѕѕе 17 
Fernruf: 34162 


Köln a. Rhein 
Haus Baums am Dom 
Fernruf: 228533/34 


München 
Herzog -Rudolf -Strasse 33 
Fernruf: 23200 


Normal- [Dienst-] Vertragsformulare sind nur 


durch den „Eühnennachweis’ zu beziehen 


Agenten im Ausland dürfen 
innerhalb Deutschlands nicht 


vermitteln. 


Bühnenverlag 


Jahrzehnte hindurch glückhaft in deutschem Geiste der 
Kunst geführt, benötigt arischen Nachfolger. Unter- 
nehmen ausbaufähig — schuldenfrei — bestrenommiert. 
Reflektant muss kunstverbunden und kaufmännisch 
versiert sein. Bedingungen in Hand des Bewerbers. 
Reichliche Aussenstände ermöglichen Verzicht auf 
grösseren Erwerbungspreis. Einiges weitere Betriebs- 
kapital (2---3 Mille evtl.) a's Kaution für Überlassung pro- 
zentvaler Ratenzahlung, dafür kostenlose Einarbeitung. 
Erste Referenzen gegenseitig. Einzelheiten durch 


Fachschaft Bühnenverleger, BerlinW62 
Kalckreuthstrasse 4-5. · Fernspreche : В 5 Bavaria 6833 


MARY-WIGMAN- 
SCHULE 


SOMMERKURSE JULI 1936 


BERLIN 


(Kleistschule, Levetzowstrasse 3/4, Nähe Tiergarten) 
ж 
Allgemeine Einführungskurse 


Fortbildungskurse für Tänzer 
Fortbildungskurse in deutscher Gymnastik 
(Reichsverbandslehrgang) 
Sonderkursus für Musiker 

* 


Leitung: Mary Wigman, Gretl Curth, 
Hans Huber, Hanns Hasting 


Prospekte und Auskunft 


WIGMAN-SCHULE-DRESDEN 


Dresden-N6, Bautzner Strasse 107 


Technischer Leiter 


von gutem Theater, 36 Jahre alt, 15 jähr. Praxis, mit guten 
Zeugnissen und Referenzen, sucht neue Stellung. ` 


Angebote unter А 157 an den Verlag der Zeitschrift. 


REICHERT’S 


Theater-Schminken, Puder, Nasenkitt etc. 
von hervorragender Bühnenbrauchbarkeit. Auf 
Wunsch liefern wir zur Probe eine Garnitur Fett- 
schminke, enthalt. 8 Stangen Nr. 137 A, gratis unter 
Bezugnahme auf dieses Inserat. Für Damen mit bleichem 
Teint: Reichert’s Rose-Pon-Pon а Fl. M. 1.— u. М. 0,50. 

W. Reichert GmbH., gegr. 1884, Bin.-Pkw., Berliner Str. 26 


Schweizer Bühnenvertrieb 
im Verlag von Hans Widmer 
übernimmt Vertretungen für die Schweiz. 
St. Gallen ө Kleinberg 16 


Bircher-Benner Diät-Kuren 


unter ärztlicher Führung. 
Prospekt: Kurhaus Hofheim im Taunus. 


Jan KOETSIER-MULLER 


Berlin -Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 192 


Telefon: H7 Wilmersdorf 3607 
Ausbildung bis zur Bühnenreife · Tonfilm . Radio 


UNTERRICHT NES EN | || | 


Clemens Pabelick, sinmsitdnee 


Unterricht: Lietzenburger Str. 16 / Fel: J1 2396 - Privat: Zehlendorf, Riemeisterstr. 37 | Tel.: H4 1973 


Sdiulung der Funktionen für grossen Stil im gesanglichen und sprachlichen Vortrag 
la hau und Bereitstellung der GesamtKonstilution 
Stimmphysiologisdies Training für die besonderen Aufgaben des hieroisdien T heaters 


Umsduulungen - Wiederherstellungen · Bau einer sicheren Höhe . Verstärkung der Durdisclagskrafl 
Neugewi innung von Sdimelz und Timbre 


Künstlerischer und wissenschafllicher Beirat: Schriftleiter Egon Friedr. М. Aders 
Verfa‘ser vun „Theater — wohin?“ Münden, Prinzregentenstrasse 2, Telefon 27401 


Auskunft, Beratung und Annahme von Anmeldungen für Süddeutschland auch für Ferienkurse in Bad Reichenhall 


`D BERLIN W50 
Gesangsmeister Regensburger Strasse 20 
=“ Tel.: В 5, Barbarossa 6535 


Kammersängerin Н. Francillo-Kauffmann 


Berlin-Grunewald, Humboldtstrasse 13. e Fernsprecher: J7 Hochmeister 3016 
Gesangswerk „Von Caruso zu Dir“ 2.—ЕМ. 


| Berlin-Wilmersdorf 
| = Kaiserallee 180 
Telefon: H 6 Emser Platz 5889 


PAUL MANGOLD ::r:ın-tempeiHor, Dorfstrasse 49 


Stimmbildner besonders Stimmaufbau FERNSPRECHER: G5 SÜDRING 7474 


Kapellmeister-Korrepetitor BERLIN W30 Einstudierung 


Ы U GO TOM ІСІ С Eisenacher Strasse 121 Gastspiele Such en ital. Sprache) 
Fernsprecher: 87 Pallas 1575 Grosses Opernensemble 
für Sänger und Sprecher 
3 Berlin-Halensee, Paulsborner Strasse 84 
OTHMAR Fernsprecher: Hochmeister J7 3681 


a Ausbildungsstätte für Gymnastik, Tanz, Bühne. Be- 
wegungs-, Ausdrucksbildung für Schauspieler, Sänger. 
Besondere Klassen für Akrobatik, Step, Ballett. 
BERLI N М 57, иго e 19 


ernsprecher: В 1 Kurfürst 402 


Lotte Wernicke-Tanzschule базы аар: Kopfton, hé 
Telefon: J1 Bismarck 4453 Koloratur, Triller egler· Boue 
Tänzer — Lehrer — Laien the 
Berliner Tanzchor Margar® · Charlottenburg, 
BERLIN WS O, KURFÜRSTENDAMM 13 Kantstr. 102 C1 Steinpl. 6195 


N ОАСК- М О В D EN S EN Stimmbildung, Sprechtschnik; Stimm- 


pflege, Ausgleich, Kontrolle, Auf- 


Berlin-Wilmersdorf, Pfalzburger Straße32 hebung von Hemmungen, Verinner- 


Telefon: H6 Emser Platz 3919 = lichung der Vortragsgestaltung 


Kammersänger Max Giesswein 


Gewissenhafte, gesangskünstlerische Ausbildung auf der 
Basis richtiger Atmungstechnik. Mangelhafte, unrichtige 
Atmungstechnik ruft häufige Indispositionen hervor, 
führt fröhzeitigen Stimmverlo st herbei. 

Berlin W 50, Culmbacher Strasse II, Tel.: В 5,8928 


Franz Zimmermann 
Stimmbildner 


BERLIN-WILMERSDORF, MAINZER STRASSE 16 
Fernsprecher: H7 3756 


Telefon. 
04 5597 


Otto Rösler 


FF ee 
tepp - un 
Mac Jolly Bühnentänzen 
Privat und Bühnenausbildung 
Trainingsstäite Prominenter von 
Bühne und Film 


Bin.-Charl., Grolmanstr. 42,43 | 
Telefon: JI Bismarck 619 


MEB U S Stimmbildner 


Spez. Wiederaufbau 
versungener Stimmen 


BERLIN W42, Kleiststrasse 30 


Vorhänge и Dekorationen 


FRANZ SCHULZ 


Theatermalerei 
Berlin N.58 Pappelallee25 


Gegründet 1794 


; Theater 
EA | Horizont 


7 Schleiernessel U 80 / Nesse! ТОП / Schirting 
Male . Hornglas | Vorhangplüsch | Laubgsze 


Moos-, Sand-, Gras-, h 
doppelseitige Нааггат- Te рріс е 


Übernahme sämtlicher en 


-Leinen 


Fernruf: E2, Kupfergraben 0790 


Drahtwort:Theatergeorge, Berlin Chr. George, Berlin С 2, Brüderstr. 2 


TRIKOTS 


Die beliebte Filmkarte im üblichen Farbton Strümpfe, W 
pfe, Wattons usw. 
Hartungs Karten: Stück25 50 100 ` Bilder: Stück 50 100 liefert schnell, gut und 


өө S — billi 
RM. 8, - 9,50 12,50 18x24 RM 20,- 28,50 '9 
Ku n tler- f ) 2 298 pez.-Böhnenfrik.- Fabr. 
3 3-4 Arbeitstage Ferd. SCHRECK, Zeulenroda/Th. 


3 Ausstellbilder 18x24 RM 6,—. Grössere Auflage auf Postfach 4 — Ferns h 
ka rte Anfrage. Besteller haftet für das Reproduktionsrecht. 2 en msprecner 21? 


Alle Preise inkl. Schrift. 
Berlin-Wilmersdorf Imitphoto- Stück 500 1000 
Kaiserplatz 7 Postkarten RM 17,— 22,— 


Tel. H7 Wilmersdorf 0262 Erfüllungsort: Berlin-Wilmersdorf 


TRIKOTS u. WATTONS 
llefert es (Preisliste gratis) 
ERNST SEIFERT 


Berin SW61, Selle-Alllance- Str, 66 l. Etage 
- Bahn Kreuzberg) Telefon: Е 6 Baerwald 9190 


Maße Anfertigung 


18—25 Arbeitstage 


und Lager 


Tages- und Abendkleider 55 27. Uhr 


J. Gutsche, Berlin 5 42, Prinzessinnenstr. 21. F. F1 2003 


Kinder- u. Abendkleider Nehme 8.) 


J. Müller, Berlin SO 36, Kottbuser Strasse 13 . F8 1941 


(ha) > Max Bock erlag 5 5. 


m) Leipzig C1 7 1995 


Roßsirasse 7-3 Fernspr. 78786 und 26375 
Telegr:Beckverlag 


Wir möchten Sie durch unverbindliche aus- 
führliche ANGEBOTE gern mit den 
günstigen Bedingungen bekannt machen und 
Sie von der vorzüglichen drucktechnischen | 
und künstlerischen Ausführung überzeugen. 


; BIEZIUIGSIQLLIEILLIEIN|- МЕРХЕНСНМ!5 4 


ADRESSIERMASCHINEN 


RENOYA ен 


PLITZKO & CIE. 
Berlin SW 68, Hedemannstr. 10 


Spezialhaus gebrauchter 


ADRESSIERMASCHINEN 
Alle Systeme nebst Zubehör 


| 


BAUERNTUCHE UND 
ROKOKOSEIDEN 


А. Lederer, Berlin SW 68, Friedrich- 
strasse 2. F. A7 Dönhoff 7087. 


Paul Heberlein, Berlin W35, 
Lützowstr. 14, F. В 1 Kurfürst 3305. 


Allgemeine  Elektricitäts - Gesell- 
schaft, Berlin NW 40, Alexander- 
ufer 24. T. D 1 0014, Apparat 72. 
Spezialabt. fürBühnenbel. Eigene 
Vorführungsbühne. 


| 


BELEUCHTUNGSFOLIEN 


Graff & Knop, Bln. N31, Rheinsber- 
ger Str. 13. F. D4 Humboldt 8317 


arbengläser, farb. Gelatine u.Cellone. 


Max Dürfeldt & Co., Berlin O 27, 
Alexanderstr.51. F. E9 Friedrichs- 
hain 2823. Alte Theaterlieferan- 
ten, alles, was Blumen heisst. 


ВОНМЕМ-ТЕ!КОТ5 


H.W. Fülle, Zeulenroda i. Thür. 
Spezialfabrikation von Bühnen- 
trikots. 


1 


Otto Fleischer, Berlin N24, Elsässer 
Strasse28, Fernsprecher: D2 1231. 


BÜHNENEINRICHTUNG 


MärkischeMaschinenfabrik, 
Berlin-Reinickendorf, Scharn- 
weberstrasse 132. Fernsprecher: 
09 Reinickendorf3816. T. Expansion. 


Richard Schulz, Berlin 50 36, 
Maybachufer 34 - 36. Ruf: Neu- 
kölln F24800. Theaterleisten, 
Bühnenfussboden usw. 


Bücher — neu — antiquarisch — 
Klassiker, Lexika (ev. Teilzahlg.) 
Spezial-Prospekte, Kataloge frei: 
„Pallas-B. Z.“, Berlin- Schöneberg, 
Wartburgstrasse 39. 


Färberei C. W. Gatz, Berlin SW61, 
Blücherstrasse 11 (Telefon Baerw. 


26 8062),reinigtundfärbtallesfürs 
Theater. {Vorhänge usw.) 


[DEKORATIONEN | 


Herbert Bendel, Berlin SW 19, 
Wallstr. &7, Telefon F/, Jann.0667. 
Malerei und Vorhänge. 


Jute, Nessel, Rupfen. 


Max Dürfeldt & Co., Berlin О 27, 
siehe unter Blumen. 

Blumenindustrie Weiss & Со., 
Berlin, Ritterstr. 70, Fernruf A7 6273. 

Schnelle Massenanfertigung. 


Buth Atelier für Dekorationen 


G. m. b. H., Berlin NO55, Greifs-. 


Walder Str. 140/41 . Fernspr.: ЕЗ 
Königstadt 2276 · Theatermalerei, 
Dekorationen käuflich u. leihweise 


Hermann Brandt, Berlin 50 36, 
Lausitzer Strasse 9. T. F8 Ober- 
baum 6631 u. F2 Neukölln 6227. 


Professor Hans Kautsky, Wien X, 
Eckertstrasse 23. Е. В. - 12006. 
Т. Kautsky Eckertgasse Wien. 


Rheinische WerkstättenfürBühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., f. 2150. Т. Bühnen- 


möller. 


Emil Minuth & Co., Berlin W 35 
Lützowstrasse95,Fernspr. B2 1996. 
Theatermalerei,Vorhänge, unver- 
brennliche Emoco-Seiden. 


~ 


Berlin О 17, Lange Strasse 60. 
Fernsprecher E7 Weichsel 3575. 


| DRAHTSEILE | 


Heinrich Löffler, Berlin-Wilmersd. 
Uhlandstr. 138.139, Е. Н 6 0888. 


~ 


E. Rohrlopper, Böhlitz-Ehrenbergb. а я 
Hindenburgstrasse 68, F. leipzig 4165 
T.Rohrlapper Böhlitz-Ehrenbg. b.leipzig. 


meisterstr. 7, Straussfedern, Ein- 
. färbung nach jeder Farbenprobe 


Berlin-Charlottenburg 2, 
Feuerlöscher für alle Zwecke. 


SIEMENS 
Elektrische Beleuchtung 
Elektrische Antriebe 
für Bühnenmaschinen 
Siemens-Schuckertwerke AG 


Berlin-Siemensstadt 
Fernspr.: Wilhelm C4 0011, App. 2391 


! 


Heinrich Löffler, Веп-М тегзад., 
Uhlandstr. 138/139, F. H 6 0888. 


KLAVIERE 


Ferd. Manthey, Berlin 5036, 
Reichenberger Str.125. T.: F8 2023. 
Spez. Kleine Bühnenklaviere 


K L. AVIER-AUSZEZU GE 


Maximilian Möller,Musikalien-Ver- 
trieb, Berlin W57, Bülowstr. 38, 
fernsprecher: B7, Pallas 6716 


Franz Schulz, Theatermalerei, 
Berlin N 58, Pappelallee 25. 
Fernsprecher D 4 Humboldt 5597. 


Alb. Stahl, Berlin W57, Bülow- 
strasse 88 (Ecke Potsdamer Str.). 
T.: B2, 1870. Auch Antiquariat. 
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Peter A. Beckers & Co., Berlin SO 16, 
Rungestr. 25-27. F.F7 Jann. 2262 
Budzinski-Pruschinski, Berlin NW7, 
Schumannstrasse 16, Fernsprecher 
D2 Weidendamm 9785. _ 
FilmkostümhausWilli Ernst, Verleih 
von Theaterkostümen und Uni- 
formen, Berlin SO 16, Köpenicker 
Strasse 55 b. F. P/ Jannowitz 1314. 


M. Kisten macher, Berlin SW 68, Friedrich- 
strasse 44, F. A7 Dönhoff 1365. Kopfputz. 


Herrmann Köh ler, Berlin W57, 
Goebenstr. 8, Tel. В7, Pallas 2888. 
Auch Russenstiefel u. Tierkostüme. 


Friedrich Schott, Inh. Fr. Schott und 
E.Oelschläger, Berlin N58,Kasta- 
nienallee 26. F.D4 Humboldt3539, 


Е. Stahlberg, Berlin С 25, Kaiser- 
Wilhelm-Strasse 18, Telefon Bero- 
lina El 4376 


KOSTUM-ATELIERS 


С. Prahl, Berlin SW 68, Friedrich- 
strasse 29, Е. А7 Dönhoff 2718. 


J. Müller, Berlin SO 36, Kottbuser 
Strasse 13. Т. Oberbaum F8 1941. 


PERÜCKEN UND BARTE | 


Perücken-Atelier Waldemar Jabs 
GMBH, Berlin NW 7, Schumann- 
str. 11. F. D 2 Weidendamm 2232. 

Perücken -Kafka, Berlin-Neukölln, 
Berliner Str. 42, gegr. 1898. Tel.: 
Neukölln F2 8550. 


Künstlerpostkarten nach Vorlagen 
1 


Bromsilber,........... Stück RM 10,— 
bei Nachbestellung. „ „ ВМ 8— 
Simi: 300 Stück ................ RM20,— 


Bilder, Bs.: 13х18 .. . . 00 Stück RM 15,— 
„Pallos- B. Z.“, Berlin- Schöneberg, 
Woartburgstrasse 37. {Muster frei.) 


PROGRAMME 


Max Beck Verlag G. m. b. H., 
leipzig CI, Roßstraße 1--3. 


Tel.: 18186. Telegr.: Beckverlag. 
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PROJEKTION 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. Dönhoff 
А7 6646 (Sammelnummer), Т. 
Mechanic. 


PUDER UND SCHMINKE 


W. Reichert GmbH., Berlin- Pankow, 
Berliner Str.] 6. Seit 1884: Theater- 
Schminken- Fabrik. Augenbrauen- 
stifte, Lippenstifte. Feinste Ge- 
sichtspuder, Puder compact. Va- 
seline, Abschminke. 


Waffen- Knack, Berlin SW 68, Fried- 
richstr 15, Fernsprecher A7 2735 
Schuss waffen — Munition n 


Frieda Hoppe, Charlottenburg 4, 
Sybelstr. 47, Е. Ј6 Bleibtreu 1081 


Dieser Raum kostet 


4,— RM. 


Bei Wiederholung Rabatt 


THEATERLEIHBIBLIOTHEK 


Leihbücherei, Bühnenverlag 
Kühling & Güttner - Berlin 5016, 


Michaelkirchstrasse 24 а 


Theaterverlag, Theaterleihbiblio- 
thek und Musikalien Emil Richter, 
Hamburg 36, Fernspr. Nr. 3443 55. 


[THeATeRscHune | 


W. Striska, Theaterschuh - Manu- 
taktur, Berlin SW 61, Tempel- 
hofer Ufer la, Fernspr. F5 7662 
oder A9 1662.7 


THEATERMOBEL 


Thofi-Möbel, Thomas & Fischer 
vorm. Staub & Dietrich, Bin. SW 29, 
Gneisenaustr. 67. Fernsprecher 
F6 6272 und 1748. 


Porte-Requisiten-Teppiche, Berlin 
O17, Lange Str. 24, Tel.: E? 2527 


Fr. M. Renter, Berlin W35,Potsdamer 
Strasse 276. Е. ВІ Kurfürst 1367. 


S. Wronker Nfl., Berlin SW 68, 
Oranienstrasse 117. Т. А7 2190. 
__Korbmöb.,‚Rohrgittern. Zeichnung. 


| VERVIELFALTIGUNGEN | 


H. v. Althausen, Vervielfältigungs- 
dienst für Bühne uw. Film, Berlin- 
Halensee, Nestorstr. 16, Tet.: Ј7 3219 


Buchform - Manuskripte zu nied- 
rigsten Tagespreisen. Garantie 
für Fehlerfreiheit. Eildienst ohne 
Zuschlag. Drei Formate. Auflagen 
von 20 bis 3000. Ältestes Spezial- 
institut: 5 

Steglitzer Vervielfältiggs.-Anstalt, 
Berlin-Steglitz, Feuerbachstr. 60, 
С 2 Steglitz 2980. Aufklärungs- 
schrift kostenlos! 


Manuskripte, Vervielfältigungen in 
allen Formaten, geh., geb. Über- 
setz ungen hochd. Werke in nieder- 
deutsch (plattdeutsch), aut Wunsch 
besond. Dialekte. Harry Rutschke, 
Lübeck, Pfaffenstrasse 9, F. 2664] 


Оно Strese, Bln.-Steglitz, Zimmer- 
mannstr. 19. F. С 2 Steglitz 1834. 


МОВНАМСЕ UND 
VORHANGSTOFFE 
RheinischeWerkstättenfürBühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F. 2150. Т. Bühnen- 

müller. 


У. В. 2. 


liefert schnell und zuverlässig. 


Vereinigte Büros für Zeitungsaus- 
schnitte, Berlin W35, Dörnbergstr. 7 


Telefon: B2 4807. 
Argus -Nachrichten, Berlin SWS, 
Wilhelmstr. 113. F. F5 Bergm. 4797 


Metropol-Gesellschaft E. Matthes 
u.Co.,‚Charlottenburg 2, Uhland- 
strasse 184, F. Jl, Bismarck 520 


Schnelldienst für Presse - Nach- 
richten und Zeitungsausschnitte, 
Berlin-Neukölln, Spremberger 
Strasse 7. Tel. F 2, Neukölln 4203. 


Zeitblick, Akad.Bürofür Zeitungsausschnitte 
des Studentenwerks, Berlin N 24, Johan- 
nisstrasse 1. Fernsprecher: D 1 6951, 


Deutscher Bühnenvertrieb 


im Zentralverlag der NSDAP. (Frz. Eher Nachf.) 


Ein grosser Erfolg in Bielefeld: 


Drei kleine Fräulein 
von Theo Halton und Siegfried Schulz 


für das Theater ein Glücksfall Eine Bitte an alle 
Theaterfreunde: Nutzen Sie jede Gelegenheit, die „Drei 

kleinen Fräulein‘ kennenzulernen | 
Westfälisches Volksblatt 


Am 21. März in Fürth: 
Uraufführung 


Die Dorothee 


die neue Hermecke-Vetterling-Operette 


Anfang März 20. Aufführung: 
Die Nacht auf der Lobau 


Schauspiel von Hermann Bredehöft 
an den Städtischen Bühnen in Köln 


Am Landestheater Rudolstadt: 


Der stille Kampf 


Schauspiel von Hermann Risler 


Im Deutschen Opernhaus Berlin: 


27.Februar, 193° Uhr 
Die kleine Stadt 


von Albert Lortzing, 
Neufassung: Paul Hensel-Haerdrich 


Die musikalische Komödie: 


hans undhanna 


Buch: Herbert Grube 
Musik: Johannes Müller 


BERLIN W15, BLEIBTREUSTRASSE 22-23 
Fernsprecher: J2 Oliva 8001, Apparat 43 


о 
“о 


SchH Ро“ 
— 


Mercedes 
UMOL 
Spielend leicht, sauber 
und schnell erledigen Sie alle Schreibarbeiten auf der 
Mercedes „Prima”-Kleinschreibmaschine. Verlan- 


gen Sie Auskunft über günstigen Zahlungs- 
die Vorzüge und die bedingungen von der 


BUROMASCHINEN- WERKE А. 6. Mercedes ZELLA-MEHLIS IN THURINGEN 


Edition Meisel & Ce 


ABTEILG. BUHNENVERTRIEB 


prüft u.erwirbt musik. Werke: Operetten 
musik.Lustspiele 
komische Opern 
und literorische Werke: Lustspiele 
Komödien 
Schauspiele 


Der große Erfolg 


in der Hamburger Volksoper 


Die wilde Auguste! 


(Besuch aus Spanien) 
Schwank von Theo Halton, Musik von Walter Kollo 


weitere Annahmen in Köln, Reichshallentheater 
Wiesbaden, Residenztheater 


Ansichtsmaterial steht zur Verfügung 


{п Vorbe- 


er Dee асте Millionär 


Komödie mit Musik von Peter Kreuder 


Anschrift: BERLIN W 50, Tauentzienstraße 2 
Fernsprecher: B4 6347-6348 


Die Werbung 


оф künstlerischer Stufe stehen 


Der gute Ruf einer Bühne wird offen erhöht durch 


KUNSTLERISCHE PLAKATE 


Ich schaffe individuell für Sie zu sehr annehmbaren Preisen und auch 
bei kleinerer Auflage auch für kleinere 


PROVINZ- UND WANDERBUHNEN 


Schon bei kleinen Auflagen von 300 Stück an in ein- und mehr- 
farbigen auch Bilddruck 


PLAKATE ZUM EINDRUCK DES 
JEWEILIGEN SPIELPLANS UND 
FÜR DIE SCHLAGER DER SAISON 


PLAKATE ZUM EINDRUCK DER BÜHNE 


Erholen Sie sich bitte unter Mitteilung Ihrer speziellen Wünsche 
meine Vorschläge 


STUDIO FÜR ANGEWANDTE WERBEKUNST 


MICHAEL BRAUN, BAD WIESSEE AM TEG. BRIEFFACH 69 


| 


| 


